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D Militärifhe Briefe. 5 
Die Schlacht bei n — Der oͤſterreichiſche 
Ti ückzug. ne 

Berlin, 9. Juli. Alle bis jetzt e Berichte über die 
Schlacht bei Sadowa⸗Königgrätz find nicht im Stande, ein verſtänd⸗ 
liches Bild über den Verlauf des Rieſenkampfes zu geben. Selbſt der 
Fachmann vermag auch mit Hilfe der beſten Karten nicht genau dem Gange 
der kriegeriſchen Bewegungen zu folgen. Zum Theil trägt dazu der 
Umſtand bei, daß die ſlaviſchen Ortsnamen dem deutſchen Ohre ſchwer 
verſtändlich find, deßhalb in den mannichfachſten Variationen und 
Schreibweiſen in den Schlachtberichten erſcheinen; der Hauptmangel 
liegt aber in dem Fehler eines officiellen öſterreichiſchen Berichtes. Man 
huldigt in Wien in Bezug auf öſterreichiſche Niederlagen noch immer 
der Theorie des Vogel Strauß. 

Selbſtredend liefern die bis jetzt vorliegenden Berichte noch viel 
weniger eine Grundlage für eine kritiſche Beleuchtung der Schlacht. 
Letztere wird vielleicht erſt nach einem Menſchenalter möglich fein, wenn 
die Memoiren einzelner Mitſpieler in dem großen Drama erſcheinen. 
Es iſt kinderleicht, den mehr oder weniger genauen Berichten über die 
Operationen zu folgen, auf der Karte mit Nadeln und Fähnchen die 
Stellungen der kämpfenden Corps zu bezeichnen und dann die gemach⸗ 
ten Fehler hervorzuheben. Wenn man beiden Theilen in die Karten 
guckt, oder wenn das Spiel vollendet iſt, weiß man recht gut den 
Augenblick, in dem der Trumpf ausgeſpielt werden muß; aber der 
Spieler kennt eben nur ſeine eigenen Karten und auch dieſe nicht immer 
vollſtändig. Um die Handlungen eines Feldherrn zu beurtheilen, muß 
man die tauſendfachen Zufälligkeiten kennen, welche die Begebenheiten 
begleiten und ſie hervorrufen, muß man den moraliſchen Einflüſſen und 
dem Zuſtande der Armeen Rechnung tragen, vor Allem aber über den 
Werth und die Tragweite der Nachrichten unterrichtet ſein, die der Ge⸗ 
neral in jedem wichtigen Momente über den Feind beſaß. 

Wir beſitzen aber noch nicht einmal einen verſtändlichen Bericht 
über die Kämpfe, welche die ſchleſiſche Armee in der Schlacht durchzu⸗ 
machen hatte, können uns auch vermittelſt einer kühnen Phantaſie nicht 
vorſtellen, welche Aufſtellung Benedek gegenüber dem Vormarſche des 
Kronprinzen angeordnet hatte. Und doch lag die Entſcheidung gerade 
ſtelung Kämpfen auf der rechten Flanke der öſterreichiſchen Haupt: 

Dieſe Hauptſtellung und ihre Stärke haben wir, auf Grund des 
in der Sonntagenummer der Zeitung enthaltenen Planes, ganz richtig 
ſtizzirt. Ihre Wahl und ihre Benutzung geben Zeugniß ab für dle 
Kriegserfahrung Benedeks. Dürfen wir objectiv urtheilen, ſo wollen 
wir nicht verſchweigen, daß auf der Weſtfront der öſterreichiſchen Armee 
die Chancen für einen öſterreichiſchen Sieg durchaus günſtig ſtanden. 
Allerdings hatte General Herwarth den linken öſterreichiſchen Flügel 
umgangen, aber dieſe Umgehung wäre zum ſchweren Verderben der 
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Elbarmee ausgeſchlagen, falls den Oeſterreichern die Durchbrechung des 


preußiſchen Centrums gelungen wäre. In Folge der, durch die preußi⸗ 
ſche Garde bewirkten Beſetzung von Chlum, etwa 1, Meile hinter den 
wichtigen, in der Sonntagsnummer mehrfach erwähnten Höhen von 
Lippa und ebenfo weit von der Chauſſee zwiſchen Horzitz und König: 
gräz war aber dieſe Durchbrechung nicht mehr mit voller Gewalt 
einzuleiten und der Rückzug der Oeſterreicher unvermeidlich geworden. 
ie dieſe Beſetzung Yo ſchleunig ſtattfinden konnte, daß Benedek 
den Hauptſtoß gegen unſere erſte Armee noch nicht unternommen hatte, 
oder warum dieſer Stoß nicht vor der Beſetzung des im Rücken der 
Oeſterreicher liegenden Dorfes erfolgte: das find noch dunkle Punkte, 
deren Aufklärung für das Verſtändniß der Schlacht unumgänglich ift. 
Benedek mußte am Abend des 2. die Stellung der ſchleſichen 

Armee ſüdlich von Königinhof, alſo höͤchſtens zwei Meilen von feinem 

Centrum, kennen er mußte wiſſen, daß die Armee ſchon Vormittags, 

mindeſtens zwei Stunden vor ihrem wirklichen Eintreffen, in das Ge: 

fecht eingreifen konnte; er mußte ſich ſagen, daß lange Stunden des 

Kampfes dazu gehörten, die vereinigten Armeen des Prinzen Friedrich 

Carl und des Generals Herwarths fo zu ermatten, daß ihre Zurück⸗ 

werfung vermittelſt der öſterreichiſchen Reſerven möglich wurde. Wenn 

er nun auch recht that, auf der Biſtritz⸗Linie faſt alle feine Kräfte zu 
concentriren, ſo mußte er doch der ſchleſiſchen Armee eine einigermaßen 
entſprechende Truppenzahl in möglichft günſtiger Poſition entgegen ſtellen, 
um den Flankenangriff, wäre es auch unter den ſchwerſten Opfern ge⸗ 
weſen, drei bis vier Stunden aufzuhalten. Dann war wenigſtens die 

Möglichkeit für das Gelingen ſeines Schlachtplanes gegeben. Aber wir 

hören nur von „leichten Gefechten,“ welche das Gardecorps gegen 

das öͤſterreichiſche Corps Legeditſch zu beſtehen hatte. Es ſcheint alſo 
nicht einmal ein ernſter Verſuch gemacht zu ſein, den Kronprinzen zu⸗ 
rückzuwerfen. 

Wer dieſe Unterlaſſungsſünde, die einem Kriegsgerichte zehnfachen 
Anlaß zum Todesurtheile gäbe, verſchuldet, wiſſen wir nicht. Ob Be⸗ 
nedek dem Corps von Legeditſch einen ſpartaniſchen Opfermuth zutraute? 

ob ihm falſche Meldungen gemacht wurden, oder ob richtige unberück⸗ 

ſcchtigt blieben? Die Verhaftung von Henickſtein ſpricht für das letztere. 
n dem ofſiciellen wiener Telegramme wird die Hauptſchuld auf den 
egen — „unferen alten Allürten von der Katzbach“ nannte ihn 
Blücher — geſchoben, der den Pulverdampf niedergehalten und ſo die 
Ausſſcht verhindert hätte. Das klingt komiſch, hat aber manches für 
e 0 ehe Terrain erſchwert die Ausſicht außerordentlich. Nur 
auf ei gewähren einen einigermaßen weiten Ausblick. So die 
Chlum und der e durch ein Dreieck bezeichnete Stelle zwiſchen 
Gbauſſee. Der niedergehaltene Pulverdampf konnte 
wohl lange Minuten e die Kämpfe, welche diesseits Chlum ſtatt⸗ 
fanden, verſchleiern und aber den Erfolg des preußiſchen Angriffs täu⸗ 
ſchen. Auch bei Waterloo war der Pulverdampf, der Napoleon über 
die Kämpfe zwiſchen Lobau und die Preußen um Planchenois irre 

N führte, nicht ohne Einfluß auf die Mißgriffe des Kaiſers. 
In dem Augenblicke, in dem das Drama der Kataſtrophe ſich nähert, 
entſcheiden wenige Minuten und geringfügige umſtände über den Aus: 
gang. Benedek befand ſich um 2 Uhr Nachmittags ungefähr in der 

Lage Napoleons bei Waterloo, als die Preußen das el en erwähnte 

Dorf Planchenois erſtürmt hatten — nur daß jener noch unberührte 
Reſerven zur Hand hatte, andererſeits die erſte preußiſche Armee lange 

J . fo erſchüttert war, wie das Heer Wellingtons. Aber hier, wie 
. nur hatten die Preußen den Rücken des Feindes oecupirt, welchem 
EN die Durchbrechung des entgegenftehenden Centrums den Sieg retten 
unte. Benedek ſcheint den Verſuch nicht mit Zuſammenraffung aller 


pet Kräfte unternommen zu haben. Er mußte eine tüchtige Reſerve zur 


8 . 


7 ' 
S ann 5 
un Ber 


reslauer 


. Biertefjähriger Abonnementspreis in Bredlau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Inſertionsgebühr för den Raum einer 


Siebenundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Deckung des Rückzuges aufſparen, denn ſeine Armee hatte die Elbe im 
Rücken und konnte durch eine kräftige Verfolgung ungeheure Verluſte 
erleiden. Ob es darum nicht beſſer war, den Verſuch gegen unſere 
erſte Armee nicht erſt zu unternehmen, ſondern ſchon um 2 Uhr den 
Rückzug anzutreten, wollen wir nicht entſcheiden. Die Hoffnung klam⸗ 
mert ſich an den Strohhalm, und ſo mag denn Benedek wider ſeine 
beſſere Ueberzeugung, in der Erwartung irgend eines günſtigen Zu⸗ 
falles, den Kampf noch länger fortgeführt und dadurch ſeine Verluſte 
in's Ungeheure erhöht haben. 

Der Rückzug geſchah nicht, wie wir nach den erſten Depeſchen ver⸗ 
muthet hatten, ſüdöſtlich nach Königgrätz, ſondern in mehr fülicher 
Richtung, weil das ſchleſiſche Heer den geraden Weg nach der Feſtung 
ſperrte. Auch die preußiſchen Berichte geben zu, daß die Leitung des 
Rückzuges eine umſichtige war. An der Elblinie ließ die Verfolgung 
nach, die preußiſche Armee breitete ſich weit aus, um ſich der Elbüber⸗ 
gänge auf der Strecke von Königgrätz bis gegen Collin hin zu be 
mächtigen, während Benedek ſich auf Leitomiſchel wandte, von wo aus 
er die Eiſenbahn nach Olmütz gegen einen Stoß von der Elbe und 
von Schleſien aus deckt und ſich beliebig nach Olmütz oder Brünn wen⸗ 
den kann. Seit dem Elbübergange ſcheint die Verfolgung den Feind 
nicht mehr erreicht zu haben, doch wird die Armee des Kronprinzen 
noch manchen reichen Fang an zurückgelaſſenem Material und verſpreng⸗ 
ten Mannſchaften machen. Die in unſeren „amtlichen Nachrichten“ 
ausgeſprochene Vermuthung, daß der öſterreichiſche Rückzug nach Brünn 
führen werde, theilen wir nicht. Die nöthige Ruhe zur Reorganiſation 
der Armee finden die Oeſterreicher nur in dem verſchanzten Lager 
von Olmütz. 

Aber auch die preußiſche Armee bedarf der theilweiſen Reorgani⸗ 
ſation. Strapazen und Kämpfe haben in ihr furchtbare Lücken geriſſen, 
namentlich ſcheint die öſterreichiſche Artillerie bei Sadowa blutige Furchen 
gezogen zu haben, die durch Nachſchub gefüllt werden müſſen. Daß 
vollkommene Neuformationen nöthig ſind, glauben wir nicht; doch ſteht 
feſt, daß ganze Regimenter in Garniſon verlegt und durch friſche Trup⸗ 
pen erſetzt werden ſollen. 8 

Die nächſten Tage werden mit Etablirung einer neuen preußiſchen 
Operationsbaſis an der Elbe vergehen, ſchon um der Verpflegung willen, die 
in dem ausgeſogenen Lande ihre große Schwierigkeiten hat und — bis 
zum Falle von Prag — auf der einen Eiſenbahnlime über Reichenberg 
geſchehen muß. Erſt wenn die Baſirung vollendet iſt, dürfen wir das 
Vorrücken der geſammten preußiſchen Streitkräfte erwarten. 


Breslau, 10. Juli. 

Wir theilten bereits im Morgenblatte unter „Abendpoſt“ mit, daß der öſter⸗ 
reichiſche Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Gr. Mensdorff Wien 
verlaſſen und ſich ins Hauptquartier der Nordarmee begeben hade. Wie die 
offizielle „Wiener Zig.“ vernimmt, hat dieſe Sendung einzig und allein den 
Zweck, dem Kaiſer ein richtiges Bild über den Stand der Dinge bei der Nord⸗ 
armee zu liefern. Graf Mensdorff ſoll conſtatiren, was noch von der 
Nordarmee vorhanden und in welchem Stande ſie ſich überhaupt befindet. 
Man weiß in Wien nicht, welche Corps noch exiſtiren und wo ſie ihre Stel⸗ 
lungen haben; man weiß nur, daß ganze Regimenter, ſo Deutſchmeiſter, Mar⸗ 
tini, Franck, Salvator, faſt ganz aufgerieben ſind. „Preußen — ſagt die 
„Grazer Tagespoſt“ — feiert einen Sieg, wie ihn die neuere Kriegs⸗ 
geſchichte nicht aufzuweiſen hat.“ Die Enthebung des Feldzeugmeiſters 
Benedek vom Obercommando der Nordarmee wird als bevorſtehend betrach⸗ 
tet, iſt aber, wie man der „Preſſe“ verſichert, noch nicht erfolgt. Man wird 
dem unglücklichen Feldherrn vielleicht noch geſtatten, den Rückzug perſönlich 
zu leiten. Vorläufig ſind aber (wie bereits gemeldet) die Generale Clam⸗ 
Gallas, Henickſtein und Krismanic auf Befehl des Kaiſers nach Wien abge⸗ 
führt worden, um hier vor ein Kriegsgericht geſtellt zu werden. — Graf 
Mensdorff ſoll ſchon vor 14 Tagen im Miniſterrathe dem Zögerungsplane 
Benedeks entſchiedenen Proteſt entgegengeſetzt haben; er hat zugleich unbe⸗ 
dingte Vollmacht, Alles, namentlich bezüglich der Commando's, anzuordnen, 
was zur Reorganiſation der Armee dienlich iſt. In dem Berichte, welcher 
dem Kaiſer über die Tragfähigkeit und Verwendbarkeit des Zündnadelgewehres 
unterbreitet wurde, befindet fi) nach der „N. fr. Pr.“ auch ein treffendes 
Wort des Erzherzogs Wilhelm angeführt, welches lautet: „Das Zündnadel⸗ 
gewehr verhält ſich zum Jaͤger-Dornſtutzen wie die Stenogras 
phie zur Currentſchrift.“ 

Die „N. Fr. Pr.“ hält, wie andere liberale Blätter in Oeſterreich, eben⸗ 
1 in großartigem Maßſtabe für durchaus nothwendig. Sie 

reibt: 

Mit den militäriſchen Mitteln allein iſt überhaupt an eine Fort⸗ 
führung des Krieges mit Erfolg nicht zu denken. Unſere jetzige Regierung 
oder eine andere muß ſich entſchließen, die politiſchen Hebel in Bewegung 
ſu ſetzen, die ihr zu Gebote ſtehen. Dazu gehört vor Allem die Beru⸗ 

ung der Volksvertretung dies- und jenſeits der Leitha, die Berufung 

an das Rechts⸗ und Ehrgefühl, an die Begeiſterung der Völker Oeſterreichs 
und die Löſung der ungariſchen Frage durch eine kaiſerliche Initiative im 
großen Style.“ 

Die liberalen wiener Blätter vergeſſen, daß der Staat Oeſterreich, wie er 
nun einmal iſt, die Ideen von 1789, um welche es ſich hier handelt, gar nicht 
in ſich aufnehmen kann. Gebt Oeſterreich das liberalſte Miniſterium, fo 
bleibt es immer der Staat des conſervativen Princips, wenn Ihr nicht zu⸗ 
gleich ſein innerſtes Weſen, ſeinen ganzen Organismus ändert; gebt um⸗ 
gekehrt Preußen das reactionärſte Miniſterium, ſo bleibt es immer der Staat 
des Liberalismus, des geiſtigen und materiellen Fortſchritts, nach allen Rich⸗ 
tungen hin. Niemand wird behaupten wollen, daß unſere jetzigen Miniſter 
dem liberalen Principe huldigen, und demungeachtet haben unſere Truppen 
in der Schlacht bei Sadowa für die Einheit Deutſchlands, die lange als 
„revolutionär“ ausgeſchrieen worden, gekämpft, während die Oeſterreicher für 
die Zwietracht und für die Zerſtückelung, für die Ohnmacht des deutſchen 
Bundes, für das conſervative Princip gekämpft haben. 

Man beginnt das endlich auch in Süddeutſchland einzuſehen, beſon⸗ 
ders ſeitdem der Kaiſer Franz Joſeph, um die Zerſtückelung Deutſch⸗ 
lands noch länger zu conſerviren, das Ausland um Hilfe angerufen hat. 
In Frankfurt a. M. hat dieſe Nachricht unter den bisher „liberalen“ Freun⸗ 
den Oeſterreichs, die eben hauptſächlich blos Preußenfeinde find, gehörig ein- 
geſchlagen. Das „Frankf. Journ.“ ruft ſchon: „Wir können uns noch nicht 
darüber klar werden; aber das Eine ſcheint ſicher: Oeſterreich iſt durch dieſen 
Schritt gerettet! Und Deutſchland? Soll es aus der Scylla, der es noch nicht 
entgangen, in eine Charybdis gerathen? Mehr als je thut es noth, daß jetzt, 
in dieſem ereignißſchweren Moment die deutſche Nation ihr Wort in die Wag⸗ 
ſchale werfe — jetzt oder nie ein deutſches Parlament!“ — Die ſchwäbiſche 
Volkspartei aber erhebt bereits das Geſchrei über Verrath. „Jetzt,“ ruft die 


„Schwäb. Vollsz.“ aus, jetzt muß ſich herausſtellen, ob über Deutſchland die! klärt, unter den gegenwärtigen Umſtänden die weitere Mitwirkung der 125 1 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 11. Juli 1866. 


Schmach eines Gebietsverluſtes an Frankreich kommt, oder ob ein neugeſtal⸗ 
tetes Deutſchland, in dem jede Macht die ihr naturgemäß zukommende Stel⸗ 
lung und Bedeutung hat, mit Parlament und wirklicher ſtarker 
Centralgewalt aus dem Kampfe hervorgeht. Oeſterreich jedenfalls hat 
durch ſeine offene Anrufung franzöſiſcher Intervention die deutſche Sache 
verlaſſen, und ſo wollen wir das Eine wenigſtens hoffen, daß für Oeſter⸗ g 
reichs Sache nicht auch noch würtembergiſches Blut in nuglofem 

Kriege vergoſſen werde.“ N 

Wie auch das Ende ſich geſtalten möge, durch dieſen Schritt, durch die 
Anrufung franzöſiſcher Hilfe, hat ſich Oeſterreich für alle Zeiten in Deutſchland 
ruinirt. 

Ueber die Annahme der Friedensvorſchläge von Seiten Italiens verlau⸗ 
tet noch nichts. So wenig vielmehr die bisherigen Unterhandlungen das Vor⸗ 
dringen der preußiſchen Armee in Böhmen gehemmt haben, ebenſo wenig haben zu 
dieſelben den Uebergang Cialdini's über den Po gehindert. Ueber Trieft 
erfährt die „A. Z.“, daß Victor Emanuel einen entſcheidenden Schlag vor⸗ 
bereitet, der insbeſondere auch durch die Flotte ausgeführt werden ſoll. Man 
vermuthet, daß die Expedition der letzteren Trieſt oder einem nahen Küften- 
punkte gelten ſoll. Unter den übrigen Nachrichten aus Italien verdient nur 
noch die von einer Petition Erwähnung, welche vom Freiwilligenlager aus 
an Ricaſoli abgegangen iſt und in welchem der Miniſterpräſident erſucht wird, 
den im italieniſchen Heere oder unter Garibaldi dienenden Unterthanen des 
Papſtes das italieniſche Indigenat zu ertheilen, und zwar auf Grund ihres 
Fahneneides. Schon oft hat es nämlich zu großen Unzuträglichkeiten geführt, 
daß Einwohner des Kirchenſtaates, die Italien zu Liebe ihre dortige bürger 
liche Exiſtenz aufgegeben, von der florentiniſchen Regierung nicht als im Beſitze 
des italieniſchen Bürgerrechts befindlich erachtet wurden. 85 

Den Nachrichten aus Frankreich zufolge wäre man dort auch jetzt nicht 
geſonnen, auf die Entſchlüſſe Victor Emanuels einen zwingenden Druck aus⸗ 
zuüben. Allerdings ſei Venetien momentan franzöſiſches Gebiet und ein 
Angriff Italiens auf daſſelbe würde vielleicht nicht als zuläſſig gelten; aber 
immerhin bleibe es ihm unverwehrt, z. B. Dalmatien oder andere beliebige 
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Punkte des zöſterreichiſchen Territoriums anzugreifen. Da das franzöſiſche > 
Cabinet im Beſitze einer Copie des preußiſch⸗italieniſchen Vertrages iſt, fo 
glaubt man, daß die Beſtimmungen deſſelben auch bei der Ceſſion Venetiens 
gewiß nicht außer Acht gelaſſen wurden. Auf keinen Fall aber, behauptet 
man, liegt es in der Abſicht des Kaiſers, in Italien auf die bundesſtaatlichen 
Ideen zurückzukommen, welche die elericalen Blätter auf's Neue hervorſuchen. 
Was die Unterhandlungen mit Preußen betrifft, ſo iſt man der Anſicht, N 
daß Defterreih ganz beſonders auf eine erneute Anerkennung des Bundes 1 Ki 
tages von Seiten Preußens gedrungen habe, und daß ein entſcheidendes Rs | 
ſultat der Verhandlungen nicht eher zu erwarten ſei, als bis der Bund, in 
deſſen Namen Oeſterreich im Norden den Krieg führe, feine Genehmigung er: 
theilt habe. Im Uebrigen iſt weder auf die Verſicherungen der „France, 
welche die von Preußen für den Abſchluß eines Waffenſtillſtandes geſtellten 
Bedingungen ſchon ganz genau kennen will, noch auf das diplomatiſche Frie⸗ A 
densbulletin, mit welchem Herr Ganesco von der frankfurter „Europe“ im 
„Temps“ auftritt, etwas zu geben. Der letztere, ſtets unzuverläſſig geweſene 
Gewährsmanu, weiß nämlich nicht nur, daß der öſterreichiſche Kaiſer urfpringe ° 
lich gewiſſe Grenzſtriche noch zu retten ſuchte, was mit den in unſerem heu⸗ 1 
tigen Mittagbl. von unſerem wiener Correſpondenten gemachten Mittheilun⸗ 
gen übereinſtimmt, ſondern er weiß auch, daß Franz Joſeph überdies noch 
einige Verſuche im Intereſſe des Papſtes und der föderativen Organiſi⸗ 
rung Italiens machte, ſich aber endlich zur bedingungsloſen Abtretung der 
ganzen Provinz entſchließen mußte. Die Bedingungen, welche Preußen der a 
„France“ zufolge geftellt haben ſollte, gingen auf nichts Geringeres, als daß 
die wichtigſten Feſtungen Böhmens ſeinen Händen übergeben würden, und auf 5 
den vollſtändigen Beſitz der Nordeiſenbahn, welche Böhmen über Königgrätz 5 
und Joſephſtadt durchſchneidet. Unter dieſen Bedingungen werde, berfihert 
die „France“, die preußiſche Regierung in einen einmonatlichen Waffen⸗ Br 
ſtillſtand einwilligen. In gleicher Weiſe habe die italieniſche Regierung 
ſich ausbedungen, daß die öſterreichiſche Armee ſofort Venedig räume, und 
daß die Bewachung der zwei Feſtungen an ſeinen Grenzen den italieniſchen 
Truppen übergeben werde. 2 * 
In England wird die öffentliche Aufmerlſamkeit gegenwärtig von den 
Ereigniſſen auf dem Continent ſo in Anſpruch genommen, daß der Einzug 
des neuen Cabinets am Sten d. ohne alle Theilnahme von Seiten des 
Publikums vor ſich gegangen iſt. Was die Ceſſion Venetiens betrifft, 
jo glaubt die „Times“, daß es allerdings vom öſterreichiſchen Kaiſer würde 
voller und nationaler geweſen wäre, wenn er ſich unmittelbar an ſeinen 
Gegner, als ein Deutſcher an einen anderen gewandt hätte; indeß will ie 
wenigſtens hoffen, daß es für Oeſterreich noch nicht zu ſpät ſei und ſie iſt 
dabei überzeugt, daß daſſelbe ſich eine große Stellung noch immer bewahren 
konne, wenn es mit Hochherzigkeit und Gerechtigkeit handelt und aufgiebt, 
was es nach den Ereigniſſen von 1859 nie hätte behalten ſollen. Uebrigens 
ſeien die zwei dringendſten politiſchen Nothwendigkeiten Europa's — die Eine 
gung Italiens und die Einigung Deutſchlands — durch Oeſterreich von jeher 
behindert worden und es ſei gut, für dieſe beiden großen Nationen wie für 
Oeſterreich ſelbſt, daß der langjährige Antagonismus zu Ende ſei. Daß le 
netien an Italien fällt, hält die „Times“ für entſchieden, bemerkt aber aus 
drücklich, daß die Grenzen Venetiens bekannt ſeien und Trieſt, Iſtriea und 
Waͤlſchtyrol ausſchlöſſen. Kein vernünftiger und friedlicher Italiener habe e 
geleugnet, daß Trieſt für Italien ſchlimmer als unnütz wäre. für Oeſterreich ER 
und Deutſchland hingegen eine Lebensbedingung fel. „ eh 
u = Er 
Vom Kriegsfchauplage. 9 
I. 2 
Kaſſel, 7. Juli. Folgende Nachrichten ſind ſo eben von Dillen 
burg eingetroffen: Seit geſtern Nachmittag 3 Uhr iſt Gießen und dern 
Kreis Wetzlar von den Badenſern verlaſſen. Dieſelben gingen zunächſt 
nach Butzbach und Umgegend zurück; geſtern beſetzten ſie noch einmal 
einige Punkte der Umgegend von Gießen, weil das Gerücht umlief, die 
Preußen kämen. Der Abzug geſchah in gedrückter Stimmung. Mäch !?! 
tige Wirkung der letzten preußiſchen Siegesnachrichten; die Leute hoffen, 
daß der Großherzog fie bald zu Preußen übertreten laſſen würde. ES 
herrſchen Klagen über den Mangel an einheitlicher Führung des Ober⸗ 
Befehls. Am Main und in Süddeutſchland ſind keine hartnäckigen 
Kämpfe zu erwarten. ' (Heſſ. M. 3. 
Das gegenſeitige Zutrauen unter den Conföderirten ift nicht beſon⸗ 
ders ſtark. Die „Neue Frankf. Ztg.“ brachte aus Frankfurt unter 
dem Eten d. M. die Nachricht: „Prinz Wilhelm von Baden habe ee: 


a 


N en 
2 2 


1 


— 
PIE. 


7 


> 


UNE 


wet 2 u 


re 


— en 
— 
*. 


fand nach dem Kriegsschauplatz eingerichtet werden. Wir wuͤnſchten mög- Flintenſchüſſen, welche auf den 


ungen Männer von Biſchofsheim a. d. Rh. find heute in ee Beſtt irgend einer Provinzialhauptſtadt. GFZM. Benedek hat em⸗ 
00 bis pfunden, daß ſich gegen dieſe Schnelligkeit und Entschiedenheit des Vor: 


n 


Berichte aus Bamberg melden, daß dort am 4. Juli Abends mit 


vom 5. Juli: 
Waffengattungen überfüllt. Die Preußen ſind über Gersfeld eingebrochen, 


men ſeien, daß aber die Lage der armen Verwundeten eine viel trau⸗ 


badiſchen Truppen bei der Bundesarmee verſagen zu müſſen.“ Die 
ed ite gern fol e 5 

r find in der Lage, jene Na t als jeder i B U 
entbehrend, zu bezeichnen. die weite (babifche) Ve ian des ace der 
Armeecorps ſteht unter den Bereblen des Commandanten des achten Armee: 


eingetroffen. Einſtweilen haben die hier geſammelten Truppen, 
ann, Stellung genommen. An Artillerie fehlt es nicht. Wer flüchten 
kann, flüchtet. Vor 4 Tagen hatte man einen Brückentrain hierher gebracht, 
= en en 1 den ch = 0 eu % Ar 5 gegen 
Corps und hat nur nach militäriſchen Rückſichten zu handeln. Die badiſche] Schweinfurt abgefahren worden, wohin au achtochſen abgingen. 
Sad hat in keiner Weile eine Entſchließung * welche die badische Aus Bamberg vom 6. Juli meldet die „Frkf. Poſtztg.“: 
Dipiſion dem Verbande des achten Bundesarmeecorps entzöge und fie den: „In der vorigen Nacht find wenig günstige Beriche von unſerer Nord⸗ 
ihr obliegenden Pflichten entbände. Daß ein ſolches Gerücht entſtehen konnte, armee eingelaufen. Man will ſogar wiſſen, daß dieſelbe von den Preußen 
erſcheint um fo unbegreiflicher, als Baden geſtern noch weitere Truppen zur] theils aufgerieben, theils aerfprengt worden ſei. In Folge dieſer offenbar 
eventuellen Verſtärkung der Diviſion hat vorrücken laſſen. In Frankfurt] Abertriebenen Nachrichten ſteigt die Beſorgniß vor einer preußiſchen Occupation. 
ſelbſt ſollte die Verbreitung ſolcher böswilliger Gerüchte jetzt am menigften Thatſache iſt es, daß von Seite der königlichen Filialbank und der königlichen 
geduldet werden. Kaſſen Vorbereitungen getroffen werden, um dieſelben von hier zu entfernen. 
In Brückenau und Kiſſingen ſind bereits preußiſche Truppen eingerückt und 
in Schweinfurt werden ſie jeden Augenblick erwartet. Seit mehreren Tagen 
hatten bei 7 zu Kaltennordheim, Goßdorf und Didorf mehrfache Ge⸗ 
fechte ſtattgefunden, bei denen ſich unſere Truppen überall tapfer ſchlugen, 
zum Theil auch die Oberhand hatten, es ſcheint aber an der rechten Führung 
gefehlt zu haben. Geſtern u fand bei Gersfeld ein größeres Treffen ſtatt, 
welches zum Nachtheil der Bundestruppen ausfiel. Dabei ge eine ganze 
baieriſche Cavallerie⸗Brigade in einem Hohlweg aher und theils aufge⸗ 
rieben, theils zerſprengt. Wo gegenwärtig das baieriſche Heer ſteht, iſt hier 
an, Zeit noch nicht bekannt. Die Eiſenbahn gegen Hof ſoll aufgeriſſen 
ein, ebenſo die in der Gegend von Schweinfurt. Allgemein ſchreit man über 
Verrath. Wir möchten indeß in dieſen jetzt ſo beliebten Ruf vorerſt ohne 
nähere Kenntniß der einſchlägigen Thatſachen nicht mit einſtimmen. Daß aber 
Unfähigkeit, Zaudern und Ratlosigkeit viel zur gegenwärtigen Lage beigetra⸗ 
gen, läßt ſich nicht in Abrede ſtellen. Der Telegraph iſt ausſchließlich mit 
officiellen Depeſchen beſchäftigt.“ 


II. 

Hauptquartier Horzitz, 6. Juli. [Die Verfolgung. — Die 
Beſchießung von Königgrätz. — Die Abtretung Venetiens.] 
Heute Mittag 1 Uhr wird das große königliche Hauptquartier aber⸗ 
mals einen bedeutenden Abſchnitt weiter nach Süden und zwar gleich 
bis Pardubitz verlegt werden, bis hinter welche Stadt ſich die 
öſterreichiſche Armee nach der für ſie ſo unglücklichen Schlacht vor 
Königgrätz bereits zurückgezogen, ſo daß ſie alſo 8 Meilen von dem Punkte 
rückwärts ſteht, wo ſie vor dem Beginn des Kampfes vom 3. geſtan⸗ 
den. Pardubitz iſt als Knotenpunkt zweier Eiſenbahnen nach Prag 
(Dresden) und Zittau (Görlitz) von großer Wichtigkeit, weil fein Beſitz 
die Verbindung zwiſchen dem eigentlichen Oeſterreich und der ganzen 
nördlichen Hälfte Böhmens beherrſcht, bez. unterbrechen kann. Prag 
wird dadurch vollſtändig iſolirt, und ſoll, wie man hort, vom Feinde 
auch ſchon aufgegeben fein, der ſich nach Brünn und Olmütz hin zu⸗ 
rückzieht, um den erwarteten Verſtärkungen näher zu ſein und der preu⸗ 
ßiſchen Armee das weitere Vordringen nach Süden zu verlegen. So⸗ 
mit haben beide Armeen die Defileen der Elbe hinter fich, verlaſſen 
das Gebirgsland und treten in die große böhmiſche Ebene ein. Die 
Elbe, welche von ihrer Quelle im Rieſengebirge, bei Königgrätz vorbei, 
bis Pardubitz ſüdlich fließt, wendet ſich hier bis Brandeis weſtlich und 
nimmt erſt von dieſer letzteren Stadt ihren nördlichen Lauf an, um in 
Sachſen einzutreten. In dem Halbkreiſe, den dieſer Stromlauf um⸗ 
ſchließt, haben bis jetzt die ſämmtlichen preußiſchen Operationen, von dem 
Ueberſchreiten der Grenze an, ſich bewegt, dieſelben treten aber mit dem 
Etabliſſement des Hauptquartiers in Pardu bitz aus dieſer Sphäre 
heraus und ſomit in eine freiere Bewegung ein. Das Hauptquartier 
der 1. Armee (Prinz Friedrich Carl k. H.) befindet ſich bereits in 1 f 3 
Przelautſch an der Elbe, etwa 8 Meilen öſtlich von Prag und in glei: | Offiziere ausgedehnt worden, im Falle fie das gleiche Ehrenwort geben 
cher geographiſcher Höhe mit dieſer Hauptſtadt. Da die preußiſche wollen. Unſere Truppen, welche jetzt erſt erfahren, welchen Sieg fie 
Armee dem Rückzuge des Feindes nach Suden folgt und nur einige ihrem Könige erfochten, find in einer ganz unbeſchreiblichen Stimmung. 
Garde⸗Landwehr⸗Regimenter als ihren äußerſten rechten Flügel zu einſt⸗ Kaum haben fie ihre Todten begraben, und einzelne Regimenter z. B. 
Mannſchaßt sowie di fall kun B 15 il weiliger Beobachtung Prags weſtlich vorgeſchoben hat, fo ſcheint Prag urn f Thal (he iwer Seeiife AR 05 5 En 17 haben 

an aft ſowie die rung ſoll kein Vorwur eſſen. en atrouillen 1 j ichti ig „ on = 
I aber von zu den —.— haltenden . dae worden ſein, es von beiven Armeen nicht für wichtig genug gehalten zu werden, um ai 


dringend von Seiten der preußiſchen Armee, verbunden mit fo außer: 
ordentlicher Bravour und Waffen⸗Ueberlegenheit, nicht mit dem gewoͤhn⸗ 
lichen Manöver eines ſtaffelförmigen Rückzuges operiren läßt, weil der 
Retirirende ſich ſonſt ſtaffelförmig wiederkehrenden Schlägen ausſetzt. 
Er muß alſo eine weit genug rückwärts liegende Poſition aufſuchen, um, 
durch Erſatz gekräftigt, eine zweite Hauptſchlacht zu wagen; denn daß 
die Schlacht bei Königgrätz eine wirkliche Hauptſchlacht war, wie ſie die 
wiener Journaliſtik ſo laut und heftig herbeigewünſcht, ſtellt ſich eben 
durch dieſen aufenthaltsloſen Rückzug heraus, der ſogar die Hauptſtadt 
der Provinz vollkommen aufgiebt. Die Reſultate der Gefechte bei 
Sichrow, Gitſchin, Trautenau und Skalitz wurden von der 
wiener Preſſe verkleinert, weil ſie immer und immer wieder auf die bevor⸗ 
ſtehende Hauptſchlacht hinwies. Nun geht es aber mit dem Ver⸗ 
kleinern nicht mehr, denn elf Fahnen, 116 Kanonen, 19,430 
Mann geſunde Gefangene und eine ganz enorme Zahl von Tod: 
ten und Verwundeten ſind das unzweifelhafte Kriterium einer Haupt⸗ 
ſchlacht. Sie iſt ſiegreich für Preußen ausgefallen, und fo raſch wagt 
eine geſchlagene Armee nicht den zweiten Schlag. Aber freilich ſcheint 
Koͤnig Wilhelm ſeinem Gegner auch nicht lange Zeit zu ſtrategiſchen 
Combinationen laſſen zu wollen, er folgt nicht dem, was Benedek ihm 
an Kreiſen und Linien vorzieht und vorzeichnet, ſondern ſchreibt durch 
fein determinirtes raſtloſes Avaneiren dem Feinde deſſen Deſenſiv⸗Bewe⸗ 
gungen vor. Das iſt der preußiſche Vortheil und der öſterreichiſche 
Nachtheil der Lage! Von unberechenbarem Werth und Einfluß iſt vor 
allen Dingen, daß der König von Preußen ſelbſt die Schlacht komman⸗ 
dirt hat, ſelbſt die weiteren Operationen leitet und ſelbſt die vielfach 
zuſammenlaufenden militäriſchen, wie diplomatiſchen Fäden in der Hand 
behält, und daß er keine Verbündete hat, nach deren Wünſchen oder 
Rath er ſich zu richten hätte, ſondern nur ſeine brave Armee, die für 
ihren König zu den größten Thaten bereit und entſchloſſen iſt. — Die 
Fahrt des großen königl. Hauptquartiers geht abermals über das Schlacht⸗ 
feld von Chlum, an der Feſtung Königgrätz vorüber, zu deren ernſt⸗ 
licher Beſchießung ein Park ſchwerer Geſchütze aus Schleſien 
bereits unterweges iſt, da der oͤſterreichiſche Commandant zwar zur Ca⸗ 
pitulation bereit iſt, aber Bedingungen ſtellt, die preußiſcherſeits unmög- 
lich angenommen werden konnten. Ebenſowenig will man ſich aber mit 
der Belagerung irgend einer Feſtung aufhalten, wenn ſie nicht eine ſo 
zahlreiche Beſatzung hat, daß man den Verbleib im Rücken fürchten 
müßte. 45 nach der Schlacht vom 3. ſchwer verwundet in die Feſtung 
gebrachte höhere öfterreichiiche Offiziere haben gewünſcht, dieſelbe vor dem 
Bombardement verlaſſen zu dürfen und der Commandant hat ſich er⸗ 
boten, 200 in Königgrätz detinirte preußiſche Kriegsgefangene in Frei⸗ 
heit zu ſetzen, wenn man jene 45 höheren Offiziere ungehindert pafliren 
laſſen wolle. Dem Vernehmen nach hat König Wilhelm dies bewil⸗ 
ligt und auch beſtimmt, daß alle in preußiſche Gefangenſchaft gerathene 
verwundete öſterreichiſche Offiziere, wenn ſie ihr Ehrenwort geben, in 
dieſem Kriege nicht mehr gegen Preußen fechten zu wollen, mit der Er⸗ 
laubniß entlaſſen werden ſollen, ſich heilen zu laſſen, wo ſie wollen. 
Durch beſondere königliche Gnade iſt dies auch auf geſunde gefangene 


Die bisher um Meiningen und auf den weimariſchen und 
kurheſſiſchen Grenzgebieten zwiſchen Werra und Fulda operirenden 
Baiern hatten am 3. und 4. ihr Hauptquartier in Kaltennord⸗ 
heim und ihre Vorpoſten von dort noch weiter nordweſtlich in's Werra⸗ 
Gebiet vorgeſchoben. Hier trafen ſie mit den von Eiſenach her vor⸗ 
rückenden Preußen zuſammen. Es entſpannen ſich am 3. Juli verſchie⸗ 
dene Vorpoſtengefechte, über die ſchon kurz berichtet iſt; ſo bei Barch⸗ 
feld, nach welchem die preußiſchen Truppen weiter vordrangen. Baieriſche 


Extrazug über Lichtenfels Verwundete eintrafen, die aus einem Gefechte 
kamen, welches am 3. Juli, Nachts 11 Uhr, bei heftigem Gewitter⸗ 
Regen in der Nähe von Meiningen begonnen und im Verlaufe größere 
Dimenſionen angenommen haben ſoll. Die Schwerverwundeten ſollen 
in Meiningen und zum Theil in Lichtenfels untergebracht worden ſein. 
Wie die Preußen weiter gegen Kaltennordheim vordrangen, wurde der 
Feind dichter und die Gefechte ausgedehnter. Am 4. Juli fand, nach 
baierifchen Berichten, bei Roßdorf und Diedorf, ebenfalls im Mei: 
ningiſchen, ein größeres Gefecht ſtatt, in dem 20,000 Baiern mit 64 
Geſchützen einen ſechsſtündigen Kampf beſtanden. Es iſt dies eben das 
in nnferen früheren Berichten ſchon gedachte Gefecht bei Dermbach 
(etwas nordweſtlich von Roßdorf, an der Straße auf Kaltennordheim); 
der Kampfplatz wäre hiernach ein ziemlich ausgedehnter und das Treffen 
kein unbedeutendes geweſen. Die Baiern wurden nach beiderſeitigem 
erheblichen Verluſte geworfen. Am Morgen des 5. Juli hatte nach 
baieriſchen Berichten ein zweites Gefecht ſtatt bei Gersfeld auf baieri⸗ 
ſchem Gebiete, in der nordweſtlichſten Spitze des unterfränkiſchen Kreiſes, 
nicht weit von Fulda. Ueber das Gefecht bei Dermbach wird der 
„N. Z.“ noch Folgendes berichtet: 

Schmalkalden, 5. Juli. Es ſind viele Leute geblieben, von den Baiern 
verlaſſene Verwundete liegen 300 in Roßdorf, nur ein Arzt iſt zurückgeblie⸗ 
ben; die Fliehenden haben weder Lebensmittel noch Verbandzeug zurüdgelajs 

en. Die Noth dieſer Verwundeten iſt ſo groß, daß die preußiſcden Offiziere 

r ſie um Proviant gebeten haben, da fie ſonſt verhungern müßten. Die 

aiern hatten einen ‚genen Tag vor dem Gefechte nichts gegeſſen; die Affaire 
ſelbſt vorzugsweiſe ein Artilleriegefecht, war perhältißmäßig blutiger als der 
Zuſammenſtoß bei Langenſalza. Eine Batterie, welche der König von Preußen 
dem Könige von Baiern geſchenkt, hat mitgewirkt; durch die Kartätſchenkugeln 
der Preußen ſind furchtbare Verwundungen entſtanden. Man berechnet die 
Ja der Todten und Verwundeten auf beiden Seiten auf etwa 700 Mann. 

uch in Schmalkalden iſt ein Lazareth eingerichtet, doch fehlt es in unſerer 
armen Gegend an dem Nothwendigſten zur Pflege. 
Dem „Nürnb. Corr.“ ſchreibt man aus Neuſtadt a. d. Saale 


Unſer Städtchen iſt mit Soldaten eines baieriſchen Truppencorps von allen 


aben in einem Defils eine Abtheilung unſerer Küraſſiere aus einem Hinter⸗ 

lte in der gräfl. Froberg ſchen Waldung beiderſeits in's Feuer genommen 
und arg zugerichtet. Kein Schuß der Preußen fehlte. Man ſagt von 14 Todten. 
Viele ledige Küraſſierpferde wurden ſeit heute Früh 8 Uhr eingebracht. Die 


h A i ; inas teren Thaten entgegen. Es iſt kein Uebermuth, aber eine ganz deter⸗ 
ien keine Preußen in der Gegend ſichtbar geworden. Geſt d vor allen Dingen gedeckt oder genommen zu werden; denn allerdings teren i x k ; 
uliges Gefecht be eee deen e en die Entſcheidung dieſes Krieges ganz wo anders ald in dem minirte Ueberzeugung, daß die Oeſterreicher ihnen nicht mehr Stand 


Von Breslau nach dem Schlachtfelde. Stelle ſtattgefunden und eine Unmaſſe verdorbener Torniſter, zerweichter[Material in die Hände zu fallen. Zwei öͤſterreichiſche Offiziere, ein 

Im Auftrage eines hieſigen Unterſtützungs⸗Vereins, welcher bereits Patrontaſchen und zertretener Käppi's gab der Ueberzeugung Raum, daß Oberſt⸗Lieutenant und ein an Jahren viel älterer Major vom Corps 
größere Summen baaren Geldes angeſammelt hat, um durch Anſchaf⸗ eine Anzahl hauptſächlich öͤſterreichiſcher Krieger an dieſer Stelle ihr Leben | Ramming, Beide durch öͤſterreichiſ che Granatſplitter verwundet, trafen 
fung von Naturalien ſowohl unſerer in Böhmen kämpfenden braven einbüßten. Die Beſchreibungen, welche man über den Straßenkampf von Trau⸗ als Gefangene in einem dortigen Gaſthof mit uns zuſammen und be⸗ 
Armee, (hauptſächlich aber unſern ſchleſiſchen Landsleuten vom 6. Armee⸗ tenau geleſen, müͤſſen wir nach eigener Wahrnehmung trotz alledem als ſtätigten, was wir hinſichtlich der Erfolge unſerer preußiſchen Waffen 
corps) als auch den Verwundeten durch Medicamente, ſtärkende Nah⸗ übertrieben bezeichnen. Es iſt richtig, daß auf jedem größeren Gebäude allenthalben gehört hatten. Die Kriegstüchtigkeit unſerer Cavallerie 
rungsmittel und Verbandzeug eine patriotische Unterſtützung zu gewäh⸗ der Stadt und Umgegend die Neutralitäteflagge weht, welche auf die war nämlich im öſterreſchiſchen Lager allgemein unterſchägt worden, 
ren, begaben wir uns verfloffenen Donnerftag, den 5. Juli, direct nach daſelbſt erfolgte Errichtung von Feldlazarethen deutet und daß beſonders von der Artillerie batte man dagegen größere Erfolge bes 
dem Kriegsſchauplatz. Unſere Aufgabe war dahin gerichtet, uns an Ortſ aus den Spinnereifabriken jedes Zeichen der Induſtrie verſchwunden iſt, fürchtet, als ſolche der Verlauf des Krieges nachweiſt. Es 
indem ſolche jetzt nur dem wohlthätigen Zwecke der Menfchenpflege die⸗iſt eine traurige Thatſache, daß die öͤſterreichiſchen Kartätſchen 


deen nn ee nen. Unrichtig dagegen ift die Nachricht, daß die ganze Stadt Trau⸗ und Granaten, wenn letztere rechtzeitig platzten, ein unabſehbares Un⸗ 


och ferner eingehenden Beträge die ſegensreichſte und zweck⸗ h . ö x a 
mäigfe ehe im 8 7e we renten Bike finden terau oder auch nur der Rathsthurm in „Trümmer geſchoſſen ſei, im glück in den preußiſchen Bataillonen herbeiführten, während die preußi⸗ 
möchten, damit hiernach ſowohl die Anſchaffungen, als auch deren Ver- Gegentheil fanden wir nur an wenigen Häuſern noch die Spuren von ſchen Geſchütze meiſt zu hoch zielten und das Geſchoß erſt hinter den 

eg deuteten. Die Stadt iſt Regimentern einſchlug. Ein Hauptgrund für ha ee gerin⸗ 

1 da tquartier der zweiten Armee, alſo Sr. kgl. Hoheit des von den Einwohnern faſt gänzlich verlaſſen und unſere daſelbſt zurückge⸗ gen Erfolge iſt wohl in der Schwierigkeit zu ſuchen, in coupirtem Ter⸗ 
3 1 5 5 ſtete en ſegreiche e bliebenen Soldaten äußerten, während des ganzen jetzigen Feldzuges noch rain die Entfernung durch Augenmaß richtig zul ſchätzen, während die 
der preußiſchen Truppen hinderte uns jedoch, an dieſes Ziel der Reiſe niemals ſo gute Quartiere, als eben daſelbſt bewohnt zu haben. Ge⸗ öſterreichiſche Artillerie in ihren feſten Stellungen den großen Vortheil 
wöhnlich ſind ein oder zwei Corporalſchaften die alleinigen Inhaber eines beſab, die Entfernungen derjenigen Punkte, welche wir paſſiren mußten, 


i i 8 Fee . 
%JVVVSCyC ER an Be von vornherein genau zu kennen. Das bei Weitem entſcheidende Ueber: 


b ken, A ts der Wälle von Königgrätz auf die Arrier- ganzen Gebäudes, freilich aber ift leicht zu begreifen, daß irgend welche kennen. i 
darauf beſchränken, Angeſichts der e von iggrätz auf ie Lebensmittel am Orte ſelbſt gar nicht zu beſchaffen find, es ſei denn gewicht liegt deshalb thatſächlich in dem Zündnadelgewehr, weniger des⸗ 


arde des 6. Armeecorps zu ſtoßen. Mit anerkennenswerther Uneigen⸗ a h . pa } 
nüigteit verſicherten und die ffir und Mannschaften des dafelbf von Marketendern, mit denen die ganze ſchleſ.⸗böͤhmiſche Fahrſtraße faſt halb, weil der Schuß ein ſichererer, als derjenige der gleichfalls guten 
überſäet erſcheint. Der Magiſtrat von Trautenau hat einen Aufruf oͤſterreichiſchen Miniegewehre ſei, als vielmehr wegen des bekannten 


angetroffenen 50. und 51. Linien⸗Infanterie⸗Regiments, daß jede Gabe 3 „ als vie 
. 50 1 angenommen werde Eur Nahrungbartfte, 5 Ae an die Bürgerſchaft erlaſſen, ruhig heimzukehren und die bürgerlichen] Schnellfeuerns und des Vortheils, in liegender Stellung laden und 
Gewerbe wieder aufzunehmen, da mit den Preußen ganz gut auszu- ſchießen zu können. Es iſt über dieſe Waffe ſchon fo vielerlei geſchrieben 


1 lade, g rtes Flei d drgl. willkom⸗ f 4 $ ! f 0 
Kaffee, Wein, Chocolade, Thee, geräuchertes Fleiſch und drg kommen und die Furcht vor dem Feinde ſeitens der friedlichen Ein- worden, daß wir des Weiteren hierüber hinweggehen. Sehr rühmend 


g i ind die Tüchtigkeit der ſächſiſchen Trup⸗ 
rigere, und man gern zu deren Gunſten auf patriotiſche Unterſtützung wohner eine allzugroße geweſen ſei! wird ferner von Freund und Feind bi 
bis auf Weiteres verzichten wolle. Am Ausgang von Trautenau 25 0 Bun das abermalige Bild er 5 8 5 1 0 u u 
iegs ei igen Kampfes, denn di l berren⸗ | Armeeco er ſtanden u illerie unſre Reihen ebenfa 
Wir wählten unſern Weg nach dem Kriegsſchauplatz auf dem näch⸗ eines vorher ſtattgefundenen heftige ie Zahl h gewaltig lihteten, während die ſächſſche Gavallerie und Zuse — 


17 i . i Käppi's war hi iel 5 g 
ſten und bequemſten Wege über Freiburg, Landeshut, Liebau, Traute⸗ loſer Torniſter, Patrontaſchen und hier noch viel bedeu nig zur Geltung kamen. Wir haben im erhältniß au cc mur eine ge. 


nau und Königinhof nach Horzitz. Die Straße über Joſephſtadt und tender, als wir vorher im Chauſſeegraben geſehen hatten. Von Trau⸗ 
) j i i ie Straße Über ein w ügel ringe Anzahl ſächſiſcher Gefangener überkommen, nach deren Ausſagen 
Königgrätz befindet ſich noch nicht in unſeren Händen, da jene beiden tenau nach Königinhof führt die Straß ellenförmiged Hügel den Truppen freilich immer nur eine Disloe atton vorgefabelt, nie: 


vg i ; N lche paſſirten, ni „ fon: 5 
Feſtungen ſowohl die dicht vorüberführende Chauſſee, als auch die Eiſen⸗ land und begegneten uns, als wir ſolch f nicht Hunderte, ſon mals ſedoch die Ueberfühtung nach Böhmen in's öſterteichſſhe Lager als 


ſein, daß man gerade am landesherrlich angeordneten Bettag den Vor⸗ Gefangene wegen Renitenz erſchoſſen worden und auch dieſer kriegs⸗ 

marſch unſeres Heeres öſterreichiſcherſeits nicht erwartet hatte. Wir ge⸗ rechtlichen Energie die große Willfährigkeit der Haupttransporte zu 

Alangten alſo erſt dicht vor Trautenau an den Schauplatz der erften preu⸗ danken ſei. a 

Hpiſchen Waffenthaten, und zeigte ſich uns dicht am Wege links das eine Königinhof fanden wir voller gefangener Oeſterreicher, ſowie preu=|vorftanden. Als wir Miletin erreichten, ward uns dagegen die Freude, 
zu der trautenauer Spinnerei gehörige kleine Wohngebäude, welches bes | Bifcher Truppen vom 1. Armeecorps, auch wollten die Fuhrwerke, in 


bahn durch ihre Kanonen beherrſchen und es bekanntlich vorerſt der Her- dern Tauſende von öſterreichiſchen Gefangenen aller Truppentheile, meift beſcloſſene Thatſache mütgethelt worden fein ſoll. 


6 i oldaten escortirt, ; 5 g 
beiſchaffung unſeres ſchweren Belagerungsgeſchützes bedarf, ehe wir von aber nur von wenigen preußiſchen S rtirt. Wir zählten für Dicht jenſeits Königinhof gelangten wir an die von Reichenberg nach 


5 f a bardement über⸗ ei erreichern nicht 16 26 
der jetzigen Cernirung beider feſter Plätze zu deren Bombardement über⸗ einen Transport von circa 600 Oeſt cht mehr a Mann Pardubit führende Eiſenbahn und waren nicht wenig erflaunt, einen 


gehen können. Der Weg von Liebau nach Trautenau führt über die] Infanterie unſeres 10. Regiments, doch ſchien der entwaffnete Feind j 5 * 
bereits böhmiſchen Ortschaften Bernsdorf und Goldenöls, beſteht zwar wenig Neigung zur Flucht zu empfinden. Selbſtverſtändlich wird dieſe Zug preußiſchen Militärs ae a Gefangener 44 — 3 
aus einer breiten, gut chauſſirten Straße, iſt jedoch links und rechts ben ee mit ſofortigem Gebrauch der Schußwaffe beſtraft, dann aber geben zu ſehen! Ein sur f b eben noch zurückgebliebener öſter⸗ 
Anhöhen begrenzt, auf denen ſich ein wirkſames Geſchützfeuer unſeren] scheinen ſich die Gefangenen, welche wirklich noch ferner an dem hoff. reichiſcher Bahnwärter 5 eh ie Frage, ob denn die eo 
vordringenden Truppen hätte entgegenſtellen können. Es erſcheint min: nungsloſen Kampf gegen die überlegenen preußiſchen Waffen theilnehmen |Ihon wieder rang ch i zerſtört worden fei, die in IHM er 
deftens, wunderbar, warum Benedek diefe günſtige Pofition gänzlich auf- mochten, der Unmöglichkeit einer Flucht durch das preußiſche Lager hin: politiſchen . ioindo 96 ſehr naive Antwort, 1 — 1 10 gut 
gegeben hatte, und mag der einzige Grund für die nicht erfolgte Be- durch zur öſterreichiſchen Nordarmee wohl bewußt zu fein. Ein Haupt: und ſchnell von 1 7 of nad) Berlin reiſen, De j ei Jo⸗ 
nutzung jenes ſtrategiſchen Vortheils wohl in dem Umſtand zu ſuchen[ mann vom 10. Regiment erzählte uns, daß Tages vorher 5 öfterreicjijcge | fepbftadt wären noch einige Schwierigkeiten zu beſettigen. 

Auf der Anhöhe gegen Miletin, unſer nächſtes Reiſeziel, fanden wir 


dicht an der Straße ein verwundetes und verendetes Pferd, der erſte 
Vorbote der traurigen Bilder, die uns für den nächſten Tag noch be⸗ 


wieder preußiſche Poſtwagen zu erblicken, welche eben die Feldpoſt nach 
Horzitz zu bringen im Begriff fanden. Zwei breslauer Poſtſecretäre er: 
zählten uns, daß der Weg von Miletin nach Horzitz nicht ganz ſicher 
ſei, da durch Ausfälle von der Feſtung Joſephſtadt erſt unlängſt vorher 


kanntlich von böswilliger Hand in Brand geſteckt worden war, uumög⸗ denen wir feindliche und preußiſche Verwundete das unbequeme Lager 
lich aber eine große Anzahl Verwundeter in fi aufgenommen haben kameradſchaftlich theilen ſahen, kein Ende nehmen. Auf dem Markt: 
konnte! Hart vor Trautenau zeigte man uns denjenigen Hügel, von|plage lagen wohl mehrere Tauſend Gewehre, theils abgeſchoſſen, theils 
welchem unſere zweite Armee mit einem fo heftigen Feuer von Kartät- 
ſchen und Granaten empfangen worden. Die Gräber links und rechts riſche Zwecke unbrauchbar. Man erzählte uns, daß mit dieſen Waffen fortan ſtets unter Bedeckung von Cavallerie vorzugehen pflege. Wir 
vom Wege, nur durch kleine friſche Erdhaufen und ein ſchlichtes Holz⸗ die Stadt Königinhof vertheidigt worden, erſtere demnächſt aber un- ſchloſſen und demgemäß den beiden mit nicht unbeträchtlichen Geldſen⸗ 


kreuz kenntlich, erinnerten an das blutige Gefecht, welches an dieſer] brauchbar gemacht worden ſeien, um den Preußen nicht als ſchätzbares! dungen durch die Wälder zwichen Miletin und Horzig hinfahrenden 


noch geladen, meift aber mit zerbrochenem Kolbenhals und für militä⸗ | einige Poſt⸗Sendungen gänzlich verloren gegangen, weshalb die Feldpoſt 


| 
| 
| 
| 


3 2 Das Verhältniß zwiſchen den Mannſchaften und ihren Offtzieren 
iſt wahrhaft bewundernswerth und ſetzt namentlich die gefangenen öſter⸗ 


f I Opfer hauptſächlich öſterreichiſcher 


Ein mächtiger Eichbaum war von einer Granate, 


— 


n 
N 


alten werben, daß fie auch die doppelte ueberall nich zu fürchten ha⸗ 


reichiſchen Dffiziere, welche ja oft Zeuge deſſelben fein müſſen, in Erſtau⸗ 
nen. Der im Frieden ſtrengſte iſt jetzt im Kriege auch der beliebteſte Offt⸗ 
zier, weil die Soldaten jetzt practiſch einſehen, was ſie dieſer Strenge ver⸗ 
danken und ihre Offiziere in jeder Gefahr muthig vorangehen ſehen. Dieſes rück 
ſichtsloſe Vorangehen hat unſeren Regimentern allerdings auch große 
Opfer an Offizieren gekoſtet und dieſe laſſen ſich in der preußiſchen 
Armee nicht fo leicht erſetzen, wie in andern Armeen, weil eben ein 
ganz beſtimmter Grad von Bildung und geſellſchaftliche Stellung zum 
Eintritt in die Armee als Offtzier erforderlich if. Es läßt ſich dieſer 
Unterſchied gerade in dieſem Kriege nur zu deutlich erkennen! Kurz 
vor der Abfahrt Sr. Majeſtät des Königs von Horzitz nach Pardubitz 
verbreitete ſich das Gerücht, daß der Kaiſer von Oeſterreich Vene⸗ 
tien an den Kaiſer von Frankreich abgetreten habe, um dadurch 
freiere Hand gegen Preußen zu bekommen und die gegen Italien 
ſtehende Armee von dort wegziehen zu können, weil Benedek erklärt 
haben ſoll, mit feiner Armee Wien nicht mehr decken zu können. 
Venetien und Böhmen auf einmal verlieren, das iſt ein wenig viel! und 
Oeſterreich hätte den Frieden jedenfalls ohne ſo große Verluſte an Men⸗ 
ſchen und Land haben können. Die nächſte Folge einer ſolchen Trans⸗ 
action würde doch fein, daß die sämmtlichen italieniſchen Regimenter 
fofort aus dem öͤſterreichiſchen Armee⸗Verbande entlaſſen werden müſſen, 
die Armee alſo ungefähr ein Achtel ſchwächer wird. Eine Wirkung auf 
die bevorſtehenden preußiſchen Operationen ſcheinen dieſe Nachrichten nicht 
ausgeübt zu baben; im Gegentheil iſt noch keine unſerer Vorbewegun⸗ 
gen ſo bedeutſam und weitgreifend geweſen, als die jetzt begonnene. 
Es ſcheint faſt, als habe die Anweſenheit des F. M. L. v. Gablenz 
hier dieſe in der That unerwartete Wendung der Verhältniſſe einleiten 
ſollen, bewirkt hat ſie aber erſichtlich nichts! (N. Pr. 3.) 


[HD Nedielitſch bei Königgrätz, 8. Juli. Nachträglich theile 
ich Ihnen noch folgende Einzelheiten über die Schlacht bei Sadowa 
mit: Von einzelnen Truppenkörpern haben insbeſondere das Garde⸗ 
Füſilier⸗Regiment, die Strehlener Schwadron des 4. Huſaren⸗Regiments 
gelitten, welche letztere bei einer Attaque in einen ſo tiefen und breiten 
Hohlweg gerieth, daß ein großer Theil derſelben ſtürzte. Sofort wurde 
ſie von einem ungariſchen Huſaren⸗Regiment attaquirt und zum Rückzuge 
gedrängt. Ich ſelbſt habe einen Huſaren mit acht Hiebwunden geſehen, 
dem gegenüber auch Oeſterreicher, welche zwei bis drei Schußwunden 
hatten. Am meiſten haben unſere Truppen durch die zahlreiche öſter⸗ 
reichiſche Artillerie, der die genaue Ortskenntniß ſehr zu Hilfe kam, gelitten; 
dagegen verdanken wir dem Zündnadelgewehr, daß kein einziges öfter: 
reichiſches Bataillon einen Angriff vollendete, ſondern immer vorher 
umkehrte, daß wir ferner leicht die verſchiedenen Dörfer in Beſitz nah⸗ 
men, endlich, daß die Sachſen, welche an dieſer Schlacht theilnehmen 
follten, beim Beginn derſelben Kehrt machten und die Oeſterreicher im 
Stich ließen. (Das widerſpricht andern Berichten, nach welchen die 
Sachſen tapfer gekämpft hätten. O. Red.) Daß letztere in Folge deſſen 
auf jene ſehr ſchlecht zu ſprechen find, bedarf keiner beſonderen Erwäh⸗ 
nung. Gefangen wurden nach zuverläſſigen Angaben 18,000 Oeſter⸗ 
reicher, außer welchen etwa 1000 Verwundete in unſere Hände ſielen; 132 
Geſchütze, darunter ſehr viele gezogene aus Kanonengut wurden erbeutet. 
Die Gefangenen ſind bereits nach Preußen zurückgeſchafft worden, die 
Verwundeten liegen in vielen Lazarethen in Radſchitz, Sendarſchitz, 
Nedisliſcht, Sewet u. ſ. w., vorläufig nothdürftig untergebracht. Die 
Verpflegung der Truppen und Kranken iſt ſehr ſchwierig, da die Be⸗ 
völkerung überall da, wo wir hinkommen, mit Hab und Gut ſich ge⸗ 
flüchtet hat. Der Fanatismus der Böhmen ging ſo weit, daß ſie ſogar 


Poftwagen unter Begleitung einer Escorte vom 4. Küraffier- Regiment 
an und erreichten unbeläſtigt den böhmiſchen Marktflecken Horzitz. Auch 
bier begegneten uns eine große Anzahl von unſerem 6. Artillerie-Regi⸗ 
ment geführte öſterreichiſche Geſchütze und Munitionswagen, in welchen 
letzteren nach Ausſage der Begleitungsmannſchaft noch bedeutendes Ma⸗ 
terial an Granaten und Kartätſchen enthalten geweſen. 


Noch bunter, als in Trautenau und Königinhof entfaltete ſich das 
traurige Bild preußiſcher Truppen und verwundeter Oeſterreicher hier in 
Horzitz vor unſern Augen. Faſt jedes Haus war in ein Lazareth ver⸗ 
wandelt und mit großer Freude und Anerkennung folgten wir der auf 
opfernden ſehr regſamen Thätigkeit weiblicher Krankenpflegerinnen von 
dem Orden der Eliſabethinerinnen und grauen Schweſtern, welche den 
armen Kranken hauptſächlich Eis und Erfriſchungen reichten. Schon 
hatten wir uns darauf gefaßt gemacht, die eben hereinbrechende Nacht 
gleich der vorangegangenen auf unſerm Wagen zuzubringen, als wir 
durch beſondern Zufall mit einem der wenigen in Horzig zurückgeblie⸗ 

enen Einwohner gebildeten Standes bekannt wurden und dieſer uns 
aus Menſchenliebe, ohne irgend welche Entſchädigung anzunehmen, ein 
großes Quartier mit allen Bequemlichkeiten zur Verfügung ſtellte, da 
ſich deſſen Inhaber ſammt Familie kurz vorher nach Wien geflüchtet 
hatte. Mitten im feindlichen Lande und bei der ſonſt überall wahrge⸗ 
nommenen gereizten Stimmung der czechlichen Bevölkerung, verdiente 
jenes Anerbieten unſern ganz beſonderen Dank und befanden wir uns 
nach den erlittenen Strapazen in der Lage, ſolches mit Freuden anzu⸗ 
nehmen. An Lebensmitteln konnte uns der liebenswürdige Wirth frei⸗ 
lich nichts bieten, denn was ihm etwa noch übrig geblieben, hatten an⸗ 
fänglich die Oeſterreicher, demnächſt die Preußen requirirt und wohl 
können wir den Segen nicht hoch genug anſchlagen, welchen wir unſerer 
Armee durch den uns gewährten Schutz vor einer feindlichen Invafion 
in Schleſien mit vollem Recht verdanken! Noch viel trauriger nämlich, 
als in den Städten, fanden wir die Verhältniſſe draußen auf dem 

nde, als wir am andern Morgen jenſeits Horzitz das Schlachtfeld 
besuchten. Wir wählten den Weg über Groß⸗Geriz, Trebowitiz und 

ereckwitz nach Sadowa, einem ziemlich großen aber faſt vollſtändig ein⸗ 
geäſcherten und von feinen Bewohnern gänzlich verlaſſenen böhmiſchen 


Dorfe. Von Sadowa in der Richtung nach Königgrätz war die Chauſſee 


— Unte und rechts mit prächtigen Bäumen bepflanzt, dieſe letzteren 
W einer Länge von fat einer Viertelmeile von öſterreichiſchen In⸗ 
9 9 rr. ſrategiſchen Rückſichten umgehauen, denn links des Weges 
auf der Anhöhe waren am Morgen des 3. Juli bei Ciſtowes und dem 
ewig denkwürdigen Kirchdorfe Chlum die öſterreichiſchen Batterien gegen 
die von Südweſten heramziehenden preußischen Truppen poſtirt. Das 
Wäldchen, welches kurz vor Lippa die Chauſſee zur Rechten begrenzt, 
kann von einem blutigen Tage erzählen, und aus deſſen Laubholz ſind 
nicht wenig Krieger unſerer braven Armee theils verwundet, theils todt 
Granaten herausgetragen wor⸗ 

Wir verließen unſer Fuhrwerk und fanden 7 a Gehölz noch 
eine bedeutende Anzahl ſehr vollwichtiger Granatſplitter, welche wohl 
geeignet waren, ein Menſchenleben zu fordern. 


1 


en die in denſelben | ftüden, 
den Fuß tief eingedrungen und im nämlichen Augenblick geplagt wie einen Granatſplitter geſchützt, 


1105 r 


die Strice zu den Brunneneimern abfjnitten; es Is daher schr ſchuie⸗ 


rig, die erforderlichen Lebensmittel zu requiriren. Auch gegen ihre ver⸗ 
wundeten Landsleute zeigen ſich die zurückgebliebenen Einwohner zum 
Theil wenig liebenswürdig und gar Mancher geht in Folge deſſen zu 
Grunde. Am Tage nach der Schlacht wurden den verſchiedenen In⸗ 
fanterie⸗ und Artillerie-Abtheilungen die Munitionscolonne zugeführt, 
um ihre Beſtände zu ergänzen. Intereſſant iſt noch, daß die Oeſter⸗ 
reicher am 3. früh 7 Uhr, als das 6. Armee⸗Corps auf dem linken 
Flügel vorrückte, urſprünglich glaubten, die Beſatzung von Joſephſtadt 
habe zu ihrer Unterſtützung gegen die Garde einen Ausfall gemacht 
und deshalb die 12. Diviſion ganz nahe heranrücken ließen, ehe ſie 
ihren Irrthum einſahen und feuerten. In Folge deſſen hat dieſe auch 
verhältnißmäßig geringere Verluſte. Nach der Ausſage gefangener Of⸗ 
ſiziere, die ich geſprochen, war der Kaiſer an jenem Tage nicht bei der 
Armee; dieſelben erklärten mir ferner, daß unſer Angriff unwiderſteh⸗ 
licher ſei, als ſelbſt jener der Franzoſen und daß ſelbſt ihre Kerntruppen 
denſelben nicht mehr Stand hielten. 


„„ Nedielitſch bei Königingrätz, 7. Juli. [Aus dem Briefe 
eines Vice⸗Feldwebels 1. Bataillons 50. Regiments an 
ſeine Eltern.] Gewiß intereſſirt es Euch, Einiges von meinen Kriegs⸗ 
erlebniſſen zu hören, beſonders über die Schlacht vom zten. Letztere iſt 
entſcheidend geweſen, denn während nach den ſiegreichen Gefechten bei 
Nachod, Trautenau und Turnau die öſterreichiſche Armee ſich immer 
blos wenig zurückzog, und immer wieder Stand hielt, iſt ſie ſeit Dinstag 
vollſtändig verſchwunden, und ſoll ſich weit über Pardubitz hinaus ziehen. 
Uebrigens war es unſer 6. Corps, das endlich den Sieg durch recht⸗ 
zeitiges unvermuthetes Eintreffen entſchied. Die Verluſte der Oeſter⸗ 
reicher ſind gegen unſere immerhin ſchon bedeutenden Verluſte ganz 
enorm. Bei Verwundeten⸗Transporten, die ich faſt täglich ſehe, kommen 
immer 5 Oeſterreicher auf einen Preußen, ja manchmal ſogar 20. 
Der Grund, warum unſere Siege nicht für uns unblutiger geweſen 
ſind, liegt einmal darin, daß die Oeſterreicher ſtets coloſſale Maſſen in's 
Gefecht führen, dann hauptſächlich darin, daß wir bis jetzt bei jedem 
Gefecht der angreifende Theil waren, die Oeſterreicher Poſitionen ver⸗ 
theidigten, aus denen wir ſie herauswarfen, während gerade unſere 
Hauptſtärke, die ja eben auf der Schußwaffe beruht, die defenfive iſt. 
Die Stimmung unſerer Truppen iſt vorzüglich. Sie halten ſich für 
unbeſiegbar, und da bis jetzt ſtets der Sieg unſere Fahnen begleitet hat, 
glaubt man allgemein an eine ſchnelle Beendigung des Krieges. Ich 
ſelbſt habe neulich oft in großer Gefahr geſchwebt, links und rechts, vorn 
und hinter dem Bataillon ſchlugen die feindlichen Granaten ein, aber keine 
traf uns. Mitten unter dem feindlichen Feuer mußten wir einen Graben bis 
an die Bruſt durchwaten. Darauf nahmen wir ein von den Oeſter⸗ 
reichern beſetztes Dorf im Sturm ohne einen Mann zu verlieren, die 
Oeſterreicher 260 Mann mit einer Fahne ergaben ſich. Hinter dem 
nun genommenen Dorfe lag ein ſteiler Hügel mit zahlreichen Stein⸗ 
blöcken verſehen, die von den Oeſterreichern ſtark beſetzt, und leicht zu 
vertheidigen war. 
Stein, und ſchwenkte ſein Taſchentuch. In der Meinung, er wolle ſich 
ergeben, gingen wir ohne einen Schuß zu thun, 150 Schritt heran, 
da plötzlich krachte eine fürchterliche Salve auf uns herab. Hätten un⸗ 
ſere Truppen aus ſolchen Diſtanzen eine Salve auf uns abgegeben, ſo 
wäre gewiß kein Mann von unſerer Compagnie davon gekommen. — 
Aber merkwürdig, als wolle der Himmel eine ſolche Perfidie nicht be⸗ 
günſtigen, nur 2 Mann ſtürzten, wir übrigen warfen uns in die etwa 
hinter uns liegenden Gräben, und eröffneten ein Schützenfeuer, was nach 
wenigen Minuten die Oeſterreicher zwang, ihre vorzügliche Pofition zu 
verlaſſen. Als wir den Berg erklommen hatten, lag zu unſerer großen 
Befriedigung der treuloſe Hauptmann todt niedergeſtreckt. Nun ging 


nämlich der Anglick einer Anzahl Leichen, die alſo von Dinstag bis 
Sonnabend an dieſer Stelle noch unbeerdigt das Schlachtfeld bedeck⸗ 
ten! Die Zahl der Gefallenen, die wir auf unſerem Wege bis Brizza 
auf beiden Seiten des Weges theils dicht an der Chauſſee im Graben, 
theils zwanzigfach zuſammenliegend erblickten, mochte wohl zwei⸗ bis 
dreihundert betragen, doch waren dieſelben ausſchließlich ö ſter reich i⸗ 
ſcher Nationalität. Die Gräber auf dem Felde ließen uns vermuthen, 
daß die an dieſer Stelle weit minder zahlreich für das Vater⸗ 
land gefallenen Preußen bald nach der Schlacht in die kühle 
Erde gebracht werden, im Uebrigen aber die Arbeitskräfte und Men: 
ſchenhände kaum für rechtzeitige Fortſchafung der Verwundeten, ge⸗ 
ſchweige denn für die Beerdigung der Todten genügt haben mochten! 
Daß ſich über die ganze Atmoſphäre der üble Dunſt der Verweſung 
verbreitete, liegt auf der Hand, mehr noch als durch die menſchlichen 
Leichen wurde die Luft aber durch die Verweſung der todten Pferde 
verpeſtet, die gleichfalls in Maſſen das Schlachtfeld bedeckten. 


Wir begaben uns näher heran und fanden die Pferde meiſt durch] Sämmtliche Zahlungen werden in preußiſchem Gelde geleiſtet, doch rich⸗ 


Gewehrkugeln und zwar im Augenblick der Cavallerie⸗Attaque, alſo vorn 
in der Bruſt getödtet, nur wenige Thiere waren durch Granatſplitter 


am Kopf oder Rumpf verwundet. In dem Dorfe Lippa mögen wohl! den für acht Silbergroschen angeben wollen, dafür aber könne er dieſel⸗ 


eine beträchtliche Anzahl preußiſcher Gefallener beerdigt liegen, wie ſich 
aus den vielen Gräbern ſchließen läßt, an keiner Stelle jedoch bezeich⸗ 
net irgend welches Merkmal die Namen oder mindeſtens die Anzahl 
der daſelbſt beerdigten Krieger. Wir fanden im Garten des Gaſthofes 
von Lippa nur ein einziges ſchlichtes Grab, auf welches die Hand eines 
Freundes oder Kameraden ein Kreuz geſetzt und auf Letzteres mit Blei⸗ 
ſtift die Worte geſchrieben „Hier ruht in Frieden der Seconde⸗Lieutenant 
vom Grenadier⸗Regiment Königin Eliſabet v. Wurm, gefallen a 

3. Juli 1866.“ 8 


Um jedoch dieſe Schreckenbilder zu verlaſſen, ſetzten wir unſere Reiſe 
ſchnell fort bis Brizza, etwa eine halbe Meile vor Königgrätz und fan⸗ 
den dort wie vorſtehend erwähnt viele Freunde aus Breslau bei dem 
50., 51. und 38. Infanterie-Regiment, wahrſcheinlich dazu beſtimmt, 
bis auf Weiteres an der Cernirung und Beobachtung von Koͤniggrätz 
theilzunehmen. — Einige aus der Feſtung abgefeuerte Kanonenſchüſſe, 
deren Pulverrauch wir deutlich wahrnehmen konnten, zeigten uns, wie 
jene Feſtung noch vom Feinde behauptet wird und derſelbe wahrſchein⸗ 
lich die die Chauſſee paſſirenden Transport⸗Colonnen in reſpectvoller 
Entfernung der Wälle zu halten wünſchte. Hier im Bivouac waren 
trotz des Kanonendonners die Soldaten ſehr munter und guter Dinge. 
Ihre Reihen hatte freilich das verwünſchte feindliche Granatfeuer auch 
nicht geſchont, die Ueberlebenden aber erfreuten ſich der Beute von circa 
20 öſterreichiſchen Kanonen, die fie mit Sturm genommen hatten; einem 
Musketier war ſogar das beſondere Glück zu Theil geworden, im dich⸗ 
teſten Kugelregen an verſtecktem Ort eine öͤſterreichiſche Fahne zu er⸗ 
obern oder vielmehr durch Zufall aufzufinden, da die gefangenen Oeſter⸗ 
reicher dies Kleinod vorher in ſicheres Verſteck gebracht zu haben mein⸗ 
ten. Ein Avancirter vom 50. Regiment zeigte fein Portemonnaie nebſt 
darin befindlichem vollſtändig krumm gebogenen zwei preußiſchen Thaler⸗ 
welche ſeinen rechten Oberſchenkel vor der Verwundung durch 
wenn freilich auch ein wenig leicht be⸗ 


durſches Holz auseinandergeſprengt und kleinere Bäume theils durch ſchädigt hatten. Wir konnten es uns nicht verſagen, die kräftige Fleiſch⸗ 
Stund, theils durch das Geſchützfeuer wie nach einem heftigen brühe zu koſten, welche eben am Bivouacfeuer bereitet worden war, und 


moglich 


ind geknickt und ihrer Aeſte beraubt. Was wir jedoch nicht für Nichts zu wünſchen übrig ließ, dagegen klagte man ſehr über den Man⸗ 
hielten, ſollte uns kurz nachher vor die Augen geführt werden, gel an Getränk aller Art, da auch kein gutes Trinkwaſſer zu haben ſei 


Plötzlich trat der öͤſterreichiſche Hauptmann auf einen ]ſchlafen und mußte erit nachher geweckt werden. 


RETOUR 
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es weiter. Ein neues Dorf wurde genommen, und von unferm B. 
taillon beſetzt, und bis an das Ende der Schlacht beſetzt behalten, wäh⸗ 
rend das übrige Corps über das Dorf hinaus den Feind angriff, und 
feine Poſitionen allerdings mit Verluſten nahm. Daher kommt es, 
daß unſer Bataillon ſo wenig verloren hat. Der Abend vor der 
Schlacht war im Bivouak ſehr feierlich. Die vielen Siegesnachrichten 
hatten im Heere eine gehobene Stimmung hervorgerufen, der Stern⸗ 
himmel leuchtete ſo friedlich, vielen leider zum letztenmale, und dazwi⸗ 
ſchen tönten von ſämmtlichen Kapellen der Divifion die Klänge des 
Zapfenſtreichs und der preußiſchen Volkshymne. 

O Ein anderer Breslauer, ein Artilleriſt, ſchreibt unter Anderem 
an feinen Vater aus dem Bivouac von Sadowa am 4. Juli: 

Am 2. Juli kamen wir in Alarmquartiere, und zwar des Abends 
11 Uhr. Schon um halb 1 Uhr wurde alarmirt; wir marſchirten in 
banger Ungewißheit dem Feinde entgegen. Kaum brach der erſte Licht⸗ 
ſtrahl durch die dunklen Wolken, ſo ging auch ſchon der Kampf los. 
O, es war ein ſehr, ſehr heißer Tag, wo mancher ſein Leben einbüßte. 
Die Kirchuhr von Sadowa ſchlug 4 Uhr, als der erſte Schuß fiel. 
Bald wurde das Feuer allgemein; Infanterie und Cavallerie warteten 
auf weitere Befehle. Es war eine ſtarke Macht uns entgegen. Der 
Sieg neigte ſich bald auf unſere, bald auf jene Seite. Endlich, nach 
einem 1 1ſtündigen Artillerie⸗Gefechte, nachdem unſere braven Schle⸗ 
ſier ) zu Hilfe gekommen waren, fing der Feind an zu weichen. Nun 
ging Infanterie und Cavallerie vor; der Feind wurde von allen Seiten 
gefaßt und es entſtand ein furchtbares Gemetzel. Unſere Infanterie hat 
furchtbare Verluſte, beſonders das 66. und 27. Regiment, alles Mag⸗ 
deburger. Es war ein ſchrecklicher Anblick; überall brannten Dörfer; 
das Wimmern der Verwundeten, der Anblick der Todten, das Hurrah⸗ 
rufen und Glückwünſchen unter uns, dazu der Donner der Kanonen, 
machten einen ſchrecklichen Eindruck. Ich hatte das Vergnügen, die 
Verfolgung des Feindes auf einem erbeuteten Huſarenpferde mitzumachen, 
deren wir 10 Stück (unſere Batterie) gefangen hatten. Nach beendigter 
Verfolgung bezogen wir auf dem mit Leichen beſäeten Schlachtfelde 
unfer Rendezvous. Se. Maj. der König, der im Feuer ſelbſt mit ans 
feuerte, Prinz Friedrich Carl, Prinz Albrecht u. m. a. beſuchten uns 
unter endloſem Jubel. Die Nacht war ſchrecklich; vor Kälte, Wimmern 
der Verwundeten (alles Feinde), Blutlachen ꝛc. konnte man keine Ruhe 
finden. Einen Oeſterreicher, bei dem ich vorbeikam und der mich mit 
„Kamerad, Hilfe, um Gottes Willen Hilfe!“ anſprach, ſuchte ich noch 


in dunkler Nacht auf, gab ihm aus meiner Feldflaſche zu trinken und 2 


ſorgte am folgenden Tage für ſeine Unterbringung. 

Ein pommerſcher Artilleriſt ſchreibt von Königgrätz unterm 4. d.; Die 
Demminer Ulanen, welche ſchon früher die berühmten Lichtenſteiner in den 
Dreck ritten, haben geſtern den ungariſchen Huſaren einen ſchlechten Tag ge⸗ 
macht. Dieſe vermochten der Wucht nicht zu widerſtehen, doch konnten die 
Unſrigen nicht raſch genug folgen, da ſie zu ſchwer ſind. — Eine az 
des 2. Regiments, welche die Nacht hindurch auf Ochſenfaſſen im Gebirge 


geweſen war und in Reſerve ſtand, hat trotz des furchtbaren Kanonendonners 8 


und obgleich ſie Granatſchüſſen exponirt war, die ganze Schlacht ver⸗ 


—“ [Vom böhmiſchen Kriegsſchauplatze.] Die Berichte über die 
große Schlacht bei Sadowa werden immer mehr durch neue intereſſante 
Details vervollſtändigt. Wir erhalten heut eine Skizze über die Art, wie das 
3. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 50 ſich an dem ſiegreichen Kampfe be⸗ 
theiligte, — Daſſelbe war am 3. Juli Morgens mit der Avantgarde der 
zweiten Armee unter Befehl des 9 ausgerückt und ſtieß gegen 10 
Uhr auf größere feindliche Streifcorps. Ein ungariſches Huſaren⸗Re⸗ 
giment wollte die Infanterie in der Flanke angreifen; aber einige 
genügten, die kühnen Reiter der Puſta zu verſcheuchen. Die Attaque ward 
ſo gründlich abgeſchlagen, daß bald mehrere hundert Pferde herrenlos umher⸗ 
liefen. Nun begann die allgemeine Retirade der Oeſterreicher, welche von der 


) Der Schreiber des Briefes befand ſich bei der W 
„Red. 


und die Brunnen von den abziehenden Oeſterreichern verſchüttet und 2 
verdorben waren. Ein fröhliches Stündchen hatten wir im Lager ver⸗ 
bracht, als der Himmel ſeine Schleuſen öffnete und ziemlich heftigen 
Regen auf die nun unter die Strohhütten Flüchtenden herabſchickte, 
wir jedoch eilen mußten, 
Rückreiſe anzuſchicken. 
Da hatten ſich denn die Bilder, bis zur preußiſchen Grenze wieder 
inſofern gewaltig verändert, als natürlich keine gefangenen Soldaten uns 
mehr entgegenkamen, und wir von Verwundeten nur die wenigen Wa⸗ 
gen, die unſer Geſpann überholte, bemerkten. Unſer Rückweg iſt jedoch 
inſofern noch beſchwerlicher und mit manchem Aufenthalt verbunden ge⸗ 
weſen, als Fuhrwerke aller Art mit Hafer, Heu, Stroh und Hunderte 
von Marketendern uns entgegenkamen, uns bisweilen die Paſſage ver⸗ 
ſperrten. Urſprünglich beabſichtigten die Marketender ein jeder ſeinem 
Regiment treu zu bleiben, bei der allgemeinen Verwirrung und dem 
ſchnellen Vordringen der Armee ließ ſich hieran jedoch gar nicht denken. 


tete ein vorüberziehender Marketender an uns die Frage, was denn eigent⸗ 
lich ein öſterreichiſcher Gulden werth ſei? Man habe ihm viele Gul⸗ 


ben doch unmöglich ferner abnehmen? Wir belehrten den Mann über 
ſeinen Irrthum, doch liefert dies einen Beweis dafür, wie leicht die 


öſterreichiſchen Gefangenen von unredlichen Leuten noch um ihr weniges u: 


Geld betrogen werden konnen. * 

Von dem Schlachtfeld direct nach Landeshut iſt bereits der Feldtele⸗ 
graph gelegt, welcher leider aber faſt allnächtlich von den boͤhmiſchen 
Bauern zerſchnitten wird, und am andern Morgen ſchnell wieder her⸗ 
geſtellt werden muß. Sämmtliche öͤſterreichiſche Zollämter an der Grenze 
und ſämmtliche boͤhmiſche Chauſſeegeldhebeſtellen find außer Wirkſamkeit 
geſetzt und nirgends wird man von der k. k. Finanzwache behelligt. 
Dank unſerm für den Zweck unſerer Sendung angelegten Johanniter⸗ 
kreuze hat auch nur in Landeshut die Bürgerwehr die Frage an uns 
gerichtet, woher wir kämen und wohin wir reifen wollten und ſich 


bei der lakoniſchen Antwort, wir kämen aus Schleſien und wollten vi 


nach Böhmen, vollſtändig beruhigt. 
lichen Billigkeit, daß bei dem großen Mangel an Aerzten, welcher ſich 
dieſſeits fühlbar macht, Oeſterreich eine Anzahl neutraler Krankenpfleger nach 

Preußen herüberſchickte, damit ſolche bei der Pflege öſterreichiſcher Verwun 
deter hilfreiche Hand leiſteten, und es empfiehlt ſich gewiß mit Recht, 
diefe internationale Frage an geeigneter Stelle zur Sprache zu bringen! 
Der Sieg, welchen die preußiſchen Fahnen errungen, hat gleichzeitig die 


Es läge wohl in der ſtaatsrecht? 


ganze Sorge für Abräumung des Schlachtfeldes und die Verwundeten 5 8 


beider Nationalitäten mit ſich gebracht; man ſollte glauben, daß imm 
oͤſterreichiſchen Lager ganz unbedingt ſtatt des hier wohl erklärlichen Man» 
gels an Aerzten — Ueberfluß an Krankenflegern vorhanden ſein muß. 
Die gleichzeitig mit den erbeuteten Kanonen eingebrachten eroberten k. k. 
Sanitätswagen haben uns wenigſtens den Beweis dafür geliefert, daß 


auch der Krankenpflege im feindlichen Lager die moͤglichſte Sorgfalt ges? 
Die Schilder an den Kaufmannsgewölben zu Horzz 


widmet wird. 
enthielten ſämmtlich czechiſche Aufſchriften, und da man ſich in Böhmen 
bei den weniger gebildeten Volksklaſſen mit der deutſchen Sprache 
auch ſonſt kaum verſtändigen kann, glaubt man beim Uebertritt der 
Grenze wirklich bereits das deutſche Vaterland zu verlaſſen, obwohl 
Böhmen bekanntlich zu den öſterreich. Kronländern gehört und 
man den fetzigen Krieg als einen Bruderkrieg zu bezeichnen pflegt! — 


unſer Fuhrwerk zu erreichen und uns zur 8 8 


ſchleſiſchen Armee mehrere Stunden lang rückwärts gedrängt wurden, bis das 
Schlachtfeld, das von Sado wa bis i 
war. Bekanntlich vereinigte ſich erſt dort die Armee des 
derjenigen des Prinzen 
wurde. Anfänglich erſchien das 10. Regiment im 
eirten unſere 50er, indem fie, von Artillerie 
Geſchützen beſpickten Hügel attaquirten. Die 


Bataillon umgangen wurde. 


25 der Stürmenden waren 4 Mann gefallen. 


7 überfahren. Endloſe Schaaren, die ſich in Gebüſchen, 
Ha verſteckt hatten, geriethen in preußiſche Gefangenschaft. 


75 gimenter hatten meiſt freiwillig die Waffen geſtreckt, andere Truppen der feind⸗ 
5 ichen Armee, welche den preußiſchen Kugelregen nicht e konnten, ſchloſ⸗ 
jr ſen ſich an. 10,000 Gefangene befanden ſich bei der Armee des Kron⸗ 


prinzen, faſt eben fo viele bei der des 1 K riedrich Carl. 
- unermeßliche Beute verherrlichte den glänzenden Erfolg des Tages, für welchen 
Se. Majeſtät der König überall den Truppen in begeiſterten Worten dankte. 
2 — Als der Kampf beendet und die Oeſterreicher aus allen ihren Poſitionen 
1. verdrängt waren, mußten ſich unſere Bataillone ſammeln, ehe es an die Ver⸗ 
I felgung des Feindes ging. Die preußiſche Cavallerie that redlich ihre Schul⸗ 
9 digkeit und die Artillerie wirkte verheerend mit. Während des ſiegreichen 
f Vordringens unſerer Truppen war die hinter den Anhöhen gelegene Ebene 
des mit Leichen bedeckten Schlachtfeldes bald von einem Pulverdampf erfüllt, 
welcher Freund und Feind nicht unterſcheiden ließ. Endlich löſten ſich die 
Dampfwolken und die Thalſchlucht wurde gräßlich beleuchtet. Ringsum brann⸗ 
ten viele Ortſchaften. Unſere braven Truppen, welche den Tag über nicht 


Hi 


3 5 Abkochen 8 waren, gönnten ſich nun einige Raſt, mußten aber 
hr Lager möglichſt weitab vom Schlachtfelde aufſchlagen. Die 11. Diviſion 
* (Breslau) bivouakirte, wie ſchon mitgetheilt, auf einer Höhe vor Königin⸗ 
ir rätz. Mehrere Commandos der verſchiedenen Regimenter wurden noch am 
5 Abi en Abend mit den Gefangenen nach Preußen abgeordnet; die Verluſte 
7 2 der Unſerigen waren damals noch nicht genauer bekannt. Unter den Gefal⸗ 


lenen befindet ſich Lieutenant Sperlich aus Breslau. — Der Telegraph ar⸗ 
beitet faſt nur für das Hauptquartier, weshalb Privat⸗Depeſchen entweder 
derſpätet oder erſt an einer preußiſchen Grenzſtation aufgenommen wurden. 
Uns Allen, ſo ſchließt unſer Berichterſtatter, die wir am Kampfe theilgenom⸗ 
men, wird der 3. Juli 1866 unvergeßlich bleiben! . 
[Vom böhmiſchen Kriegsſchauplatze.] Nach den eingehenden 
Schilderungen der Schlacht zwiſchen Sadowa und Königgrätz wird es 
ihre Leſer vorzugsweiſe intere ren, wenn ich Ihnen noch einige Details von 
den Erlebniſſen des 5. und 6. Armeecorps mittbeile, Unſere beiden Corps 
hatten auf dem Marſche von Nachod reſp. Skalitz nach dem innern Böh⸗ 
men in und um Gradlitz zwei . (vom 1. bis 3. Juli Früh) geraſtet. 
Am erſten Tage hatten wir reichliche Vorräthe, ſelbſt Bier und Schnaps ſehl⸗ 
1 ten nicht; aber dann lebten wir faſt ausſchließlich von Requiſitionen. An 


ö en 
Mabl, mit welchem die Sieger nach dem blutigen Tagewerk ſich ſtärkten. 

a Am 3. Juli des Morgens 7 Uhr hatten beide Corps das Bivouak um 
Gradlitz verlaſſen, und dem ergangenen Befehle gemäß rückte das 6. Armee⸗ 
bdbbiorps vor, während das 5. in Reſerve blieb. Schon um 7 Uhr hörten wir 

in der Ferne eine gewaltige Kanonade, der wir immer näher kamen. Gegen 

9 Uhr befanden ſich die Truppen im Granatfeuer, bei welchem ſofort die Tor⸗ 
niſter im freien Felde abgelegt wurden. Ungefähr % Meile von Roſchitz 
erſtürmte das 50. Regiment das erſte Dorf, aus welchem die feindliche In⸗ 
fanterie von den Schützenzügen der 1. und 4. Compagnie unter Hauptmann 
v. Schlutter bach herausgetrieben wurde. Während des Sturmes wirkten 
die öſterreichiſchen Granaten jo furchtbar, daß die Colonnen manchmal hinter 
die Häuſer treten mußten, bis die feindliche Batterie von den Vortruppen 
| enommen war. Die 1. Compagnie hatte 1 Todten und 7 Verwundete; die 
N Zahl der Gefangenen betrug 5 Offiziere und 265 Mann, außerdem waren 
er 1 Fahne und 1 Geſchütz erbeutet. Ueber die fernere Theilnahme des 50. Re⸗ 
* iments an den ſiegreichen Kämpfen iſt oben bereits ausführlich berichtet. 
Erwähnt ſei noch, daß die öſterreichiſchen Granaten uns im Allgemeinen we⸗ 
nig ſchadeten, da ſie meiſt in den vom Regen aufgeweichten Erdboden fielen 
und dort krepirten. N 
2 255 Kl eines Füſiliers vom 10. Grenadier⸗Regiment im 
Lager bei Königgrätz auf dem Schlachtfelde den 4. Juli.] Aus 
* der fürchterlichen Schlacht, welche geſtern von Vormittags 9 Uhr bis Abends 
8 8% Uhr dauerte, bin ich unverletzt davon gekommen. Wir find fortwährend 
25 im Kartätſchenfeuer vorgegangen. Unſere Artillerie konnte leider in dem 
5 ſchlechten Wege nicht bald zur Stelle fein, während 250 öſterreichiſche Ge⸗ 
* 


ſchütze uns mit Grangten aus vorzüglicher Stellung begrüßten. Es ſtanden 0 


iss, uns 6 öſterreichiſche Corps mit ſämmtlichen Sachſen gegenüber. Eine Kar: 
. tätſche hat meine Helm ſpitze umgeſchlagen; 30 Mann lagen neben mir, ich 
war mit geſtürzt, machte mich aber gleich wieder mit der Compagnie auf die 
ir hatten 2000 Gefangene gemacht und 45 Geſchütze genommen, 
. da kam der Adjutant vom Brigadeſtabe und ſagte: „Das Füſilier⸗ 
Bataillon vom 10, Reg. find brade Kerle. Einen Jeden bon Euch 
möchte ich umarmen und kuͤſſen!“ — Unſer Major meinte: „Kinder laßt 
mich durch! Euer Major muß vorn fein,” — Kaum war es geſchehen, jo 
verwundeten ihn 2 Kugeln. 2 Stunden ſpäter fiel unſer Adjutant von 
einer Granate zum Tode getroffen. Hauptmann Sch. wie deſſen Pferd wurde 
verwundet. Wir haben wohl 200 Todte. Auf den Knien hab ich meinem 
Schöpfer gedankt, daß ich ja glücklich der Gefahr entronnen bin. — Por 
Freuden fiel mir Guſtav um den Hals, als ich ſolchem bei dem Nacheilen 
zur Compagnie begegnete und er meinen Helm ſah. Die Generale um⸗ 
armten unſere Hauptleute. Unſere 11. Diviſion hat tapfer der Garde in 
ſchwerer Bedrängniß beigeſtanden. Heute den 4. rücken wir wieder vor, gebe 
Gott, daß ich glücklich durchkomme.“ r 
[Preußiſche Verluſte.] Die „Kreuzztg.“ veröffentlicht in folgender 
Ueberſicht den Verluſt der Truppentheile des 5. Armeecorps am 27., 28., 


* 


Beine. 


29. und 30. Juni 1866. Vom Stabe des General⸗Commandos. Ver⸗ 
wundet: Generalmajor v. Wnuck. 8 
Vom Stabe der 9. Infanterie⸗Diviſion. Verwundet: Prem. Lieut. 


und Adjutant v. Verſen. 

0 . Stabe der 10. Infanterie⸗Diviſton. 
rolman. 

Er . ur der 17. Infanterie⸗Brigade. Verwundet: Generalmajor 

0 v. Olle. wer). 

1. Weſtpreußiſches Grenadier ⸗Negiment Nr. 6. Todt: Secunde⸗ 
Lieuts. v. Bornſtädt, Gäde, Dittmar. Verwundet: Oberſt⸗Lieut. v. Scheff⸗ 
ler; Majors v. Wnuck, v. Webern, v. Nitſche; Hauptleute Bath, Jäckel; 

rem.⸗Lieuts. v. Normann, Wendt (am folgenden Tage geſtorben); Seconde⸗ 
leuts. Frhr. v. Richthofen II., v. Braunſchweig, v. Gersdorff, Mache, Cron⸗ 
ſaz . Koſchwitz. 


Verwundet: Major von 


2. } 
et v. Sihler; Port. Fähnrich 


1 s Der: 
wundet; Hauptl. v. Winterfeld, Moritz; Prem.⸗Lieuts. v. Wann ae 


BVerwundet: Sec.⸗Lieuts. Kranz, Hanſtein, Fritz; Prem.⸗Lieut. Graf Stoſch; 
Odbeſt d. Walther-Monbary. 5 ur 
„2. Miederfchl. Inf.⸗Regt. Nr. 47. Todt: Sec.⸗Lieut. v. Prittwitz⸗ 
Gaffron. Verwundek: Hauptmann Hollatz, Prem.⸗Lieut. v. Bofanowski, 
Sec. Lieuts. v. Saliſch, v. Gizyly, v. Rückforth, v. Tresckow; Vice⸗Feldwebel 


GSieiſſig, Schol: Port.⸗Fähnrich Pieſche. 
6. Brandenburgiſches af. egg. Nr. 52. Todt: Hauptmann Heu⸗ 
v. Borowsky, Sec.⸗Lieuts. Walther, v. Schulz. Verwun⸗ 


duck, S 
det: Sec. Lieu 5 fe 85 1 is 
x ER Nandel. 3 5 Prem. Lieuts. v. Falken⸗Plachecky, v. Wulffen, Sec 
3. Poſenſches Inf.⸗Regt. Nr. 58. Todt: Sec.⸗Lieut, v. Prondzynsli. 


dnigingräß ſich erſtreckte, erreicht 
> onprinzen mit 
edrich Carl, wodurch der glorreiche Sieg entſchieden 
Vordertreffen; bald avan⸗ 
Poten- einen mit feindlichen 
0 ofition müßte ſonſt wohl für 
uneinnehmbar gelten, aber unſere braven 50er ließen ſich nicht abſchrecken. 
Das 1, und das 2. Bataillon (Oels) widerſtanden lange dem heftigſten Gra⸗ 
f natfeuer und erſtürmten endlich die Höhe, während ſelbige von dem Füſilier⸗ 
* } Ungefähr 30 und einige Mann nebſt einem 
iv Unteroffizier von der 8. Compagnie des ölſer Bataillons erklimmten zuerſt 
1 den Hügel und erbeuteten dort 8 Geſchütze, nachdem die öſterreichiſche Bedie⸗ 
Fer; nungsmannſchaft theils getödtet, theils gefangen genommen war. Auf Seiten 
t t ie beiden erſten Bataillone hatten 
im Granatfeuer empfindliche Verlufte erlitten, das Füſilier⸗Bataillon weniger. 

War die Bewegung der Oeſterreicher fortwährend eine zurückweichende, ſo 
entſtand jetzt eine wilde Flucht, welche ſich für den Feind um ſo verderblicher 
eſtaltete, als der ausdrückliche Befehl zum Rückzuge von General Benedek 

115 o lange wie möglich hingehalten war. Die öſterreichiſche Infanterie wurde 
theilweiſe von der eigenen Cavallerie und dem Bagage⸗Train überritten oder 

eldern und Gräben 
ie italieniſchen Re⸗ 


Fleiſch war kein Mangel; denn ganze Schafheerden wurden in unſer Lager 
getrieben und geſchlachtet. Am Schlachttage ſelbſt war Jedermann äußerft 
ſam, ein Stückchen Brot und ein Schluck Waſſer bildeten das frugale 


Verwundet: Hauptmann v. d. Horſt, Prem.⸗Lieut. Kleinow, Sec.⸗Lieuts. Graf 

Rittberg, Spangenberg, Körner, Baron, Tonn, v. Manſtein, Oberſt v. berg 

5 1 5 Wie Vice⸗Feldw. Schendel, Weichert Grabender, Port. 
nr. v. Zychlinski. 

Weſtpreuß. Ulanen⸗Regt. Nr. 1. Verwundet: Oberſt v. Tresckow, 
Rittmeister v. Glaſenapp, Reg.⸗Adj. Lieut. Graf Reichenbach, Lieuts. v. d. 
Marwitz, Thun, v. Heinrich. 5 

1. Schleſ. Dragoner ⸗Regt. Nr. 4. Verwundet: Major v. Rieben; 
Lieuts. v. Montopt, v. Senden II., Graf Rödern, v. Holwedel; Unteroffizier 
und Avantageur Graf zu Dohna. E . 

An Mannſchaften verlor das Corps. Todt: 33 Unteroffiziere, 8 Spiel⸗ 
leute, 370 Gemeine, 183 Pferde. Verwundet: 182 Unteroffiziere, 20 Spiel⸗ 
2 Gemeine, 137 Pferde. Vermißt: 20 Unteroffiziere, 347 Gemeine, 

1 Pferde. 

Von den mit dem 5. Corps in der Schlacht bei Skalitz am 28. und bei 
Schweinſchädel am 29. Juni mit kämpfenden Truppen des 6. Armee⸗Corps. 

2. Schleſ. Dragoner⸗Regt. Nr. 8. Todt: Major v. Natzmer. Ver⸗ 
wundet: Prem.⸗Lieuts. v. Pogrell, v. d. Borne, v. Zawadzki: Sec.⸗Lieuts. 
v. Wentzky, v. Prittwitz, Müller, v. Böhm II. Mannſchaften. Todt: 3 Un⸗ 
teroffiziere,7 Gemeine, 21 Pferde. Verwundet: 3 Unteroffiziere, 37 Gemeine. 
40 Pferde. Vermißt: 14 Gemeine, 4 Pferde. . 

chleſ. Füſilier⸗Regt. 38. Todt: Oberſtlieut. v. Wenckſtein; Hauptm. 
v. Kügelgen; Sec.Lieut. Zimmermann; Portepeefähnrich Nitſchke. Verwun⸗ 
det: Oberſt v. Witzleben; Hauptmann Schrötter; Prem.⸗Lieuts. Büttner und 
Brinkmann; Sec. Lieuts. Guſtorf, Geißler, Dickhut und v. Gumpert. Mann⸗ 
ſchaften. Todt: 2 Unteroffiziere, 1 Spielmann, 49 Gemeine, 1 Pferd. Ber: 
wundet: 14 Unteroffiz., 3 Spielleute, 231 Gemeine. Vermißt: 20 Gemeine. 

4. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 51. Mannſchaften. Todt: 1 Gemei⸗ 
ner, 1 Pferd. Verwundet 5 Gemeine. 


III. 
Brescia, 5. Juli. [Ueber den Kampf am Monte Suello] 


ſchreibt man der „K. Z.“ von hier Folgendes: 

„Der Kampf vom 3. an dem die Garibaldianer ihren erſten größeren 
Waffengang mit den Oeſterreichern hatten, ſcheint nach Allem, was ich hier 
höre, ſeine ganz eigene Geſchichte zu haben. Es darf jetzt als feſtſtehend an⸗ 
genommen werden, daß Garibaldi ſich nur höchſt ungern dem Kriegsplane 
Lamarmora's angeſchloſſen und auf ſein Lieblingsproject, eine Landung an der 
dalmatiniſchen Küſte, Verzicht geleiſtet hat. Er ſelbſt hat es mehrmals gegen 
ſeine intimen Freude ausgeſprochen, daß Tyrol für eine Armee von Freiwil⸗ 
ligen, die noch dazu fait von aller Artillerie entblößt ſei, durchaus kein irgend 
geeignetes Angriffs⸗Objects darbiete. Sich durch Dalmatien mit Ungarn in 
directe Verbindung zu ſetzen, war und blieb der Plan, auf den er ſtets wieder 
mit beſonderer Vorliebe zurückkam. Ueberhaupt fühlte er ſich nicht recht be⸗ 
haglich in der Stellung eines „Generals der Armee“, deſſen Bulletins ꝛc. 
demzufolge auch durch das allgemeine Hauptquartier der Oeffentlichkeit zu⸗ 
gehen mußten. Mit einem Worte, Garibaldi fühlte ſich genirt, aber 
war edeldenkend genug, ſich nicht darüber zu beklagen. Frunſſchen langte 
Baron Ricaſoli aus dem Hauptquartier bei dem General an, dem er die 
Kunde brachte von den bevorſtehenden Modificationen im urſprünglichen Kriegs⸗ 
pkane. Gleichzeitig ermuthigte ihn der Miniſter⸗Präſident dazu, durch eine 
kleinere Waffenthat das Selbſtgefühl der Italiener etwas zu heben, welches 
durch das moraliſche Uebergewicht der continuirlichen preußiſchen Siege ziem⸗ 
lich gefährdet erſchien. So beſchloß denn Garibaldi, am 3. den Feind anzu⸗ 
greifen, wo er ihn finde, ſich wohl bewußt, daß eine entſcheidende Schlacht 
zu liefern weder in ſeinen Mitteln, noch in der Stellung liege, die ihm in 
dieſem bergigen Erdwinkel beſcheidentlich angewieſen worden. Schon am frü⸗ 
hen Morgen rückten die in Salo, Degagna, Preſeglie und bis nach Veſtone 
cantonnirenden Bataillone, im Ganzen etwa 2000 Mann, gegen Rocca 
d Anfo einerſeits und Bagolino andererſeits vor, in deſſen Nähe fie auf 
dem Monte Suello alsbald Poſto faßten. Ihnen gegenüber hatten die 
Oeſterreicher ſehr günſtig gelegene Höhenzüge beſetzt, die es denſelben erleich⸗ 
terten, die wiederholt mit wahrer Furie gegen ſie gerichteten Stürme der Frei⸗ 
willigen faſt durchgängig erfolgreich abzuſchlagen. Der Kampf hatte Nachmit⸗ 
tags um 1½ Uhr begonnen und wurde erſt Abends gegen 6 Uhr beiderſeitig 
abgebrochen, ohne daß ein entſcheidender 1 1 25 den Kaiſerlichen oder den 
Garibaldianern den Sieg verschafft hätte. Die Berſaglieri der Freiwilligen 
kletterten wie die Katzen die Anhöhen hinan, aber ein wohlgezieltes und gut⸗ 
unterhaltenes Gewehrfeuer trieb fie immer wieder zurück. Zum Unglück ver⸗ 
darb ein heftiger Regenguß einen großen Theil der italieniſchen Munition, ſo 
daß eine Zeit lang förmlich Mann gegen Mann gekämpft werden mußte. 
Hierbei wurde Garibaldi ſelbſt verwundete, welcher, der Vorderſte im Gliede, 
das Schwert gezogen und mit eingehauen hatte. Eine feindliche, ſchon matte 
Kugel traf ſeinen Schenkel und verurſachte eine thalergroße Contuſion, die ihn 
etwa zehn Tage hindern wird, zu Pferde zu steigen, ohne ſonſt gefährlich zu 
fein. Von den Offizieren find verhältnißmäßig viele kampfunfähig gemacht 
worden, denn 15 von ihnen ſind theils verwundet, theils todt. Schon hatten 
ſich die Italiener zum übrigens ſehr geordneten Rückzuge bequemt, als plöß: 
lich die Nachricht kam, die Oeſterreicher hätten nicht nur den Kampfplatz, ſon⸗ 
dern auch das benachbarte Caffaro ihrerſeits verlaſſen. Schnell ließ Gari⸗ 
baldi darauf wieder Kehrt machen, und ſo behaupteten die Italiener das 
Schlachtfeld. Dennoch hat dieſe Waffenthat nicht den erwarteten günftigen 
Eindruck gemacht. Namentlich berührte es allgemein ſehr unangenehm, daß 
ein Mann, wie Garibaldi, ſich jo ſehr, wie er gethan, dem feindlichen Feuer 
ausgeſetzt, da ſich Jedermann die Frage aufdrängt, was wohl aus den Frei⸗ 
willigen werden würde, falls eine Kugel den geliebten Führer dahingerafft 
ätte.“ 1 
[Proclamation Koſſuth's an die Ungarn.] Koſſuth bat 
eine Proclamation an die Ungarn im öſterreichiſchen Heere erlaſſen, 
in welcher er ſie auffordert, zu den Italienern überzugehen. Er ſagt: 

„Italien gehört den Italienern, Ungarn den * Hinaus mit dem 
Gee der aus Italien, hinaus mit ihm aus Ungarn. So will es das 
Geſetz der Natur, das Geſetz der Gerechtigkeit. Ihr ſeid dem Oeſtereicher 
keine Treue ſchuldig. Dies meineidige Geſchlecht wurde im Jahre 1849 durch 
ein eigenes Geſetz von der ungariſchen Nation für immer des königlichen 
Thrones für verluſtig erklärt, und es wurde damals als Geſetz von Ungarn 
derkündet, daß jeder Ungar, der freiwillig unter der öſterreichiſchen Fahne 
weiter dienen würde, ſich des Verbrechens des Landesverrathes ſchuldig mache. 
Dies Geſetz beſteht in voller Rechtsgilligkeit. Ihr ſeid ſomit verpflichtet, Euere 
Treue, Eueren Arm, Eueren Eid dem aterlande zu weihen. Wer unter der 
öſterreichiſchen Fahne bleibt, iſt Deſerteur. ... Das Banner des Vaterlandes 
flattert bier, und erwartet Euch. Eilt herbei! Hierher beruft Euch durch 
meinen Mund Garibaldi, deſſen befreiender Arm mit uns ſein wird, um 
uns einen Zugang in's Vaterland zu erſchließen, wo die ganze 
Nation ſich erhebt und ihre Ketten bricht.... Ich rufe Euch im Namen 
Gottes und der Nation. Im Namen des Vaterlandes befehle ich Euch: 
Kommt hierher, damit Ihr hier ausziehen könnt zur Befreiung des Vater⸗ 
landes. Es lebe der König von 1 — es lebe die italieniſch- ungariſche 
Allianz! Es lebe das Vaterland! Aus dem Hauptquartier des Königs von 
Italien — am 24. Juni 1866.“ 


Preußen. 

— Berlin, 9. Juli. [Erſatzmannſchaften. — Mangel an 
Offizieren. — Das Werbebureau. — Oeſterreichiſche Ge⸗ 
fangene.] Das Publikum drängt ſich hier dauernd um die Anſchlage⸗ 
fäufen, welche in der letzten Woche fo ununterbrochen Siegesnachrichten 
verkündeten; die jetzt eingetretene, ſo natürliche Pauſe gefallt den Leuten 
nicht. Gleichwohl erfährt man von amtlicher Seite, daß die preußiſchen 
Armeen überall ſiegreich vorrücken. Die Corps, welche bisher gegen die 
Reichsarmee operirt haben, ſollen durch einige brandenburgiſche Regi⸗ 
menter verſtärkt werden, welche wohl gleich von Böhmen aus nach 
Baiern emrücken werden. Inzwiſchen beginnen von Mittwoch ab wie⸗ 
der die Truppenbewegungen von hier aus. Die Erſatzmannſchaften 
baben jetzt die Bildung der vierten Bataillone beendet, welche ſich an⸗ 
ſchicken, zu ihren Regimentern zu ſtoßen. Es find vielfach Landwehr⸗ 
männer 2. Aufgebots, kernige Männergeſtalten, bei der Garde von 
wahrhaft imponirender Erſcheinung. Andererſeits geht auch ein Theil 
der einjährigen Freiwilligen mit fort. Bei dem eingetretenen Mangel 
an Offizieren will man, zunächſt für die Beſatzungs⸗Bataillone, Unter: 
offigiere, welche 12 Jahre mit Auszeichnung gedient haben, zu Offizieren 
befördern. Möglich, daß dies als ein vielverſprechender Anfang zu 
einem Weitergehen in dieſer Richtung iſt, womit man vielen, auch von 
ſachkundiger Seite im Lande oft gehörten Wünſchen entgegen kommen 
würde. — Das von dem Grafen v. d. Recke⸗Volmerſtein mit fo 
großem Pomp projectirte Freicorps hat fi) oder iſt vielmehr in Wohl: 
gefallen aufgelöſt, bevor es in das Leben getreten war. Die Eröffnung 
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des Werbebureaus zur Aufnahme der ſich Meldenden hatte am Sonn⸗ 
abend Schaaren von Kampfluſtigen herbeigezogen. Wie groß die Luft 
war, in das Freicorps einzutreten, beweiſt der Umſtand, daß in wenigen 
Stunden — 800 Mann ſich gemeldet hatten. Die hübſcheſten Bur⸗ 
ſchen wählte man aus und ſteckte ſie ſofort in die äußerſt kleidſame, 
etwas theatraliſche Uniform, in welcher auch der Führer, Graf v. d. Recke 
einherſtolzirte. Da machte denn heute die Polizei dem Dinge ein Ende, 
indem ſie erklärte, daß Niemandem die Befugniß, ein Freicorps zu bil⸗ 
den, ertheilt ſei, die Eingekleideten auskleiden und das Bureau ſchließen 
ließ. Nun ſtehen die armen Kerle unter den Linden vor dem ehemali⸗ 
gen Werbebureau und rufen nach dem Grafen, der, wie es heißt, ab⸗ 
gereift ſei. — Geſtern Abend kam hier ein großer Transport öͤſterrei⸗ 
chiſcher Gefangener, eine ſehr bunte Schaar aller Waffengattungen an, 
übernachtete in der Kaſerne in der Karlsſtraße, und wurde Mittags 
nach Pommern befördert. 

[General Klapka.] Das „Berl. Fr. Bl.“ ſchreibt: In unfes 
ren Mauern wohnt jetzt ein ſeltener Gaſt, es iſt der tapfere General 
Klapka, der Vertheidiger von Komorn, und aus den ungariſchen In⸗ 
ſurrections⸗Kriegen von 1849 rühmlichſt bekannt. In feinem Gefolge 
befinden ſich ein ehemals ungariſcher Miniſter, ein Oberſt und ein Ge: 
neral. Die Wohnung dieſer Herren iſt im Rheiniſchen Hofe. 

[Der General-Major z. D. v. Graberg,] zuletzt Inſpecteur 
5 5 Artillerie⸗Inſpection, iſt plotzlich und unerwartet am Nervenſchlage 
geſtorben. 

[Der Magiſtrat von Schleswig] hat an Se. Majeſtät den 
König eine Adreſſe gerichtet, in welcher er demſelben feinen Glückwunſch 
zu den preußiſchen Siegen in Böhmen darbringt und das Bedauern 
ausſpricht, daß die ſtreitbaren Männer der Herzogthümer nicht an den 
Kämpfen als jüngere Mitbürger des preußiſchen Staats hätten Theil 
nehmen können. 

[Das neu for mirte 9. Jäger-Bataillon] in der Stärke 
von 1000 Mann beſteht aus altgedienten Forſtmännern aller Provinzen, 
bildet alſo eine neue Elite-Truppe. Es wird, wie es heint, zum Corps 
des Generals v. Falckenſtein ſtoßen. ; 

[Die Offiziere der Landwehr zweiten Aufgebotd.] Da 
eine Schwächung des Offtzier⸗Corps der Beſatzungsbataillone durch Ab⸗ 
gabe von Offizieren an die Landwehr⸗Compagnien zweiten Aufgebots 
für nicht rathſam erachtet wird, ſo iſt allerhöchſten Orts genehmigt wor⸗ 
den, daß, ſofern die ſich freiwillig meldenden inactiven Offi⸗ 
ziere für die Landwehr⸗Compagnien nicht ausreichen, für ſolche Offtzier⸗ 
ſtellen Unteroffiziere, welche 12 Jahre gedient haben, verwendet werden. 


Die diesfälligen Vorſchläge ſind von Sr. k. Hoheit dem Kronprinzen, 


als Militär⸗Gouverneur von Schleſien, für das Stolberg'ſche Detache⸗ 
ment dem Detachements⸗-Commandeur Grafen Stolberg übertragen, 
auch iſt dieſem freigeſtellt, freiwillig ſich meldende Forſt⸗ und Steuer⸗ 
beamte bei den zu formirenden Jäger⸗Compagmien einzuſtellen. 

Bonn, 6. Juli. [Berufung.] Der bisherige Lehrer an der 
landwirthſchaftlichen Akademie zu Poppelsdorf Dr. W. Vonhauſen hat 
einen Ruf als Profeſſor der Forſtwiſſenſchaft an das Polttechnicum zu 
Karlsruhe erhalten und wird zum 1. October d. J. dahin abgehen. 


Deut ſchland. 

Karlsruhe, 6. Juli. [Beſchlagnahme.] Von der in Kon⸗ 
ſtanz von badiſcher Seite erfolgten Beſchlagnahme der (vor den Wür⸗ 
tembergern geflüchteten) Sigmaringer Sparkaſſe hört man, daß ſie, ob 
nun Privat: oder Staatsgeld enthaltend, jedenfalls zur Verfügung des 
„Bundescommiſſars“ für die hohenzollernſchen Lande geſtellt werden ſoll. 

Kaſſel, 7. Juli. [Ueberſendung von Päſfen.] Die „Neue 
Frankf. Ztg.“ ſchreibt: „Folgendes Actenſtück iſt dem Vernehmen nach 
dem öſterreichiſchen und bairiſchen Geſandten in Kaſſel zugefertigt 
worden: 

„Nachdem Se. königl. Hoheit der Kurfürſt geſtern das Land verlaſſen, um 
entfernter vom Ariegsthenter ſeinen Wohnſitz einſtweilen in Preußen zu neh⸗ 
men, beehrt der Unterzeichnete ſich Ew. Excellenz einliegend ganz I 
benöthigten Paß zu überſenden, um während Verlauf von 24 Stunden 
und Land nach eigenem Ermeſſen verlaſſen zu können. 

Kaſſel, 24. Juni 1866. 


Der königlich preußiſche Stadt⸗Commandant Preuß, 
Major und ae See ’ 


Sondershauſen, 4. Juli. [Der Landtag des Fürſten⸗ 
thums, welcher am 20. Juni durch den Staatsminiſter Keyſer eröffnet 
wurde, hat auf die Vorlage des fürstlichen Miniſterinms das Ausſchei⸗ 
den des Fürſtenthums aus dem deutſchen Bunde und deſſen Eintritt in 
ein bundesgenoſſenſchaftliches Verhältniß zu Preußen und im Anſchluß 
daran die Aufhebung des § 3 des Landes⸗Grundgeſetzes beſchloſſen. Da 
nach der einſchlagenden Beſtimmung des Landes⸗Grundgeſetzes bei Ver⸗ 
änderungen deſſelben eine nochmalige Abſtimmung erforderlich iſt, fo 
wurde der Landtag hierauf bis auf den 17. d. M. vertagt. 

Hannover, 7. Juli. [Die Stellung des Königs von Han⸗ 
nover.] Ich bin in der Lage, Ihrem Blatte eine Thatſache melden 
zu können, welche zugleich einen Beitrag zur Beurtheilung der Stellung 
des Königs von Hannover zu Preußen und Oeſterreich liefert. Ich 
erfahre von zuverläſſiger Seite, daß König Georg zur Zeit, als noch 
die öſterreichiſche Brigade Kalik in Holſtein ſtand, ſich in einem Briefe 
direct an den Kaiſer Franz Joſeph in Wien mit der Bitte wandte, daß 
jene Brigade beim event. Rückzuge aus Holſtein nach Hannover verlegt 
werde. 
mando des Feldmarſchall⸗Lieutenants v. Gablenz zu ſtellen. Der Kaiſer von 
Oeſterrich ging hierauf bereitwillig ein. 
Conflictes zwiſchen Preußen und Hannover wandte ſich aber der König 
wiederum direct mit der Bitte an den Kaiſer, ihn von der erwähnten 
Verabredung zu entbinden, da die Unterſtellung feiner Armee unter ein 
fremdes Commando in derſelben großen Widerſpruch finden würde. Er 
könne ſich für dieſen Fall nicht auf den Gehorſam der hannoverſchen 
Truppen verlaſſen. In Folge deſſen iſt das verabredete Arrangement 
unterblieben. Das Charakteriſtiſche iſt dabei, daß der König von Han⸗ 
nover zu einer Zeit, wo er in Unterhandlungen mit Preußen wegen 
Durchführung der Neutralität ſtand, gleichzeitig Oeſterreich durch Zuſa⸗ 
gen zu gewinnen hoffte. (K. 3. 

Osnabrück, 6. Juli. [Zum Geldverkehr.] Das hieſige Bür⸗ 
gervorſteher⸗Collegium hat einſtimmig den Beſchluß gefaßt, den Magiſtrat 
zu erſuchen, an geeigneter Stelle Schritte zu thun, um bis auf Weiteres 
bei allen dem Staat zu entrichtenden Zahlungen preußiſchen Kaſſen⸗ 
Anweiſungen und Banknoten vollgiltige geſetzliche Annahme in den 
Staatskaſſen zu verſchaffen. Der Magiſtrat iſt dieſem Antrage beige⸗ 
treten. Nicht minder wird der „Handelsverein für das Fürſtenthum 
Osnabrück“ im ſelbigen Sinne eine Eingabe nach 12 richten. 

eſ. Ztg.) 

Braunſchweig, 6. Jull. [Bündniß mit Preußen. — Ein⸗ 
berufung des Landtages.] Die herzogl. Regierung hat beſchloſſen, 
das braunſchweigiſche Contingent zu mobiliſtren und Preußen zur Ver⸗ 
fügung zu ſiellen. Das Bündniß mit Preußen wird dem Landtage 
unſeres Herzogthums vorgelegt werden, welch er durch folgende Bekannt- 
machung zum 16. d. M. einberufen wird: 

b 12 e e er die Landesverſamml 
. en „ erſammlun 
urg ꝛc. ꝛc. Wir ha Gorſſezung in der Being. ung zu einem außer⸗ 
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Der König ſei bereit, die hannoverſche Armee unter das Com⸗ 
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Wilhelm, Herzog zu Braunſchweig und Lüne 


8 2 ortſetzung.) 
ordentlichen Landtage einzuberufen, und verordnen daher hierdurch, daß ſich 
die Abgeordneten des Landes Montag, den 16. d. M. Julius, in Unſerer 

Reſidenzſtadt Braunſchweig verſammeln. Alle, die es angeht, haben ſich hier⸗ 

nach zu achten. Urkundlich Unſerer Unterſchrift und beigedruckten herzogl. 

Geh. Kanzlei⸗Siegels. Braunſchweig, den 5. ar 1866, (L. S.) Auf Höchſten 

Spezial Befehl b. Campe. b. Liebe. W. Schulz. (Br. Tgbl.) 

Hadersleben, 7. Juli. [Die ſtädtiſchen Gollegien] be 
ſchloſſen heute eine Glückwunſchadreſſe an den König von Preußen, worin 
hervorzuheben ſei, daß die Collegien um ſo lebhafter wünſchten, daß 
Preußen aus dem gegenwärtigen Kampfe ſiegreich, groß und mächtig 
hervorgehe, als ſie in der Verbindung der Herzogthuͤmer mit Preußen 
allein die ſichere Bürgſchaft für die Erhaltung der Reſultate des Krie⸗ 
ges von 1864 und für dauernde und feſte Zuſtände in Nordſchleswig 
erblickten. i (W. 3.) 

a Frankreich. 

* Paris, 7. Juli. [In Bezug auf die Friedensunter⸗ 
Pandtungen ſchreibt man uns von hier Folgendes: Victor Emanuel 
iſt in ſchlimmerer Lage als Wilhelm I. Jener hat zu rechnen mit den 
40 Bataillonen der Freiwilligen und namentlich mit Garibaldi, dem 

gegenüber offenbar die Regierung nicht ohne Verpflichtungen geblieben 

iſt. Und inſofern hat Oeſterreich den Tuilerien einen Stein in den Weg 
geſchoben. Italien will Venetien purement und simplement, das 
franzöſiſche Gouvernement glaubt die Inſel Sardinien beanſpruchen 
zu können und ſtützt ſeinen Anſpruch auf die Nothwendigkeit, Algerien 
näher mit dem Mutterlande zu vereinigen und auf den Vortheil, wel⸗ 
chen der Hafen von Cagliari nach Eröffnung des Suez⸗Canals für den 
franzöſiſchen Handel gewähren würde. Aber wenn auch Niemand zwei- 
felte, daß Sardinien vortheilhaft für Frankreich ſei, ſo kann doch nicht 
zugegeben werden, daß Nützlichkeit allein Italien bewegen muß, ein neues 

Opfer zu bringen. Auf die von Turin aus hieher gerichtete Anfrage 

nach den Bedingungen der Ceſſion Venetiens, lautete die Antwort: 

Der Congreß ſolle dieſelben ſtellen. Es fragt ſich, ob Victor Emanuel 

einen ſolchen ausweichenden Beſcheid annehmen kann. Was Preußen 

anbetrifft, fo verzichtet es mit Ausnahme Schleswig-Holſteins auf 
jede Territorial⸗Vergroͤßerung und nimmt dadurch jeden Anlaß 
zu einer Einmiſchung des Auslandes in die deutſchen An⸗ 
gelegenheiten. Fürſt v. Metternich felbft äußerte, daß dieſe Wen⸗ 
dung des Grafen v. Bismarck äußerſt geſchickt fer und Oeſterreich, 
das jetzt offenbar in der Minorität bleibe, zu einer neuen Diverfion 
nöthigen werde. Der öſterreichiſche Botſchafter iſt heut vom Kaiſer in 
längerer Audienz empfangen worden, nachdem vorher in Gegenwart der 

Kaiſerin Miniſterrath ſtattgefunden hatte. 

[Angebliche Erklärung Rußlands.] Die „France“ entwickelt 
eine Rührigkeit, welche Bewunderung verdiente, wenn fie mit Unbefan: 
genheit und Keitit verbunden wäre. So aber iſt nicht nachdrücklich 
genug zur Vorſicht gegen ihre Mittheilungen zu warnen; ſie tragen faſt 
alle das Urſprungszeugniß an der Stirn, daß fie aus der öſterreichiſchen 
Geſandtſchaft ſtammen, und Fürſt Metternich iſt als Optimiſt berühmt. 
So bringt die „France“ mit der Ueberſchrift „Rußlands Erklärung“ 
folgende drohende Mahnung an Preußen: 

„Geſtern Abend ward bekannt, daß der Kaiſer von Rußland die Anſich⸗ 
ten des Herrn v. Bismarck betreffs der Bundesreform durchaus nicht theilt, 
Da die Organiſation des deutſchen Bundes durch einen europäiſchen Vertrag 
geſchaffen worden iſt, ſo glaubt das petersburger Cabinet, daß ſie auch nur 
durch Europa modificirt werden kann. Das londoner Cabinet hat erklärt, 
daß es ſich dieſer Anſicht anſchlöſſe. Man wird die doppelte Tragweite dieſer 
Erklärung leicht begreifen. Sie entſpricht zu ſehr den Prinzipien des euro⸗ 
paiſchen Gleichgewichtes, als daß Frankreich ſie nicht unterſtützen ſollte. Wir 

lauben jedoch, daß andere Dinge, als diplomatiſche Erklärungen nothwendig 
Im, damit unfere Regierung den von den Cabineten von London und Peters: 

ig eröffneten Weg betrete. Es handelt ſich darum, zu willen, ob das Ein⸗ 
perſtündnig der drei Großmächte betreffs dieſes großen Intereſſes eine gemein⸗ 

ſchaftliche Action zur Folge haben wird.“ 

Vom Hofe. — Diplomatiſches.] Die „France“ meldet, daß 
der Kaiſer Napoleon nicht nach Fontainebleau gehen, ſondern der 
jetzigen Verhältniſſe wegen in Paris bleiben werde. — Grgf Alden⸗ 
burg, Hofrath und Director der auswärtigen Angelegenheiten, iſt am 

stag von Wien hier eingetroffen. Er wird dem Fürſten Metter⸗ 
nich beigegeben, um ihn bei den gegenwärtigen Unterhandlungen zu 
unterſtüzen. Er war der Verfaſſer der famofen Devpeſche der öſterrei⸗ 
chiſchen Regierung, durch welche das Scheitern des letzten französichen 

Conferenzvorſchlages herbeigeführt wurde, ſo wie der Inſtructionen, welche 

jene Depeſche begleiteten. 

Nicht allein das Zündnadelgewehr.] Die Mandorirkunfi 
hatten die Franzoſen bisher den Deutſchen ſo ziemlich abzuerkennen ſich 
gewohnt, weil fie Oeſterrreicher, Reichstruppen und Preußen nach der⸗ 
ſelben Schablone zu behandeln pflegten; in dieſer Beziehung iſt ihnen 
nun ein Licht aufgegangen, das nicht bloß im „Siscle“, ſondern auch 
bereits im „Journal des Debats“ eine recht erfreuliche Helle ausſtrahlt, 


und das ſelbſt in den Zornesblitzen der „France“, ja, in dem Neide der fanterie-Regiments von hier aus. 


legitimiſtiſchen und klerikalen Blätter ſich bemerkbar macht. Der „Cour⸗ 


genden Worten: 


„Die Geſchichte hat wenig Momente, die ſo unvorhergeſehen und ſo feier⸗ 
r * 
lich wären, als der, welcher eben jetzt e überraiöt,, Unſere Zeit hat 
ſchon viele Kriege gej-hen, aber in den militäriſchen Actionen, deren Zeugen 
wir geweſen find, bezeugten die ungeordneten Zuſammenſtöße der Armeen, 
die oft durch bloßen Zufall einander gegenüber geſtellt wurden, mehr die 
Tapferkeit des Soldaten, als das Talent der Generäle. 
Mlkkaniſche Republik hat mit Recht auf die Wiſſenſchaft und Geſchicklichkeit einc 
Sberman, eines Grant ſtolz fein können. Aber unſer Kontinent wohnt jet‘ 
zum erſtenmale ſeit den kriegeriſchen Epopden am Anfang unſeres Jah. 
M penderts dem Schauſpiele eines großen Feldzuges bei, in welchem man er 
berſteht, mit Präciſton auf dem ungeheuern Kriegs⸗Schachbrett die ſchnel 
len und entſcheidenden Schläge zu combiniren, 
obnmächtig machen. Die ehemaligen Sieger von Waterloo 
Sadowa die größte Schlacht unſerer Zeit gewonnen.“ 
In der geſtrigen Senatsſitzungl tbeilte Hr. Rouher den 


N. 


% 


welche den Gegne: 


des ſeit einiger Zeit vielbeſprochenen Senatsconſults mit, 


der 7 
hiedene Veränderungen an der Verfaſſung vornimmt. Derſelbe dem heute Nachmittag 4 Uhr angekommenen Perſonenzuge Iangten 


lautet: 

| Art. 1. Die Verf, 
d den Senat in der a 
A etition, welche von ihr feſtgeſetzten Formen 


e 2 
der allgemeinen Sitzung e ede 177 1 


fung von wenigſtens dreien der 
iſt. Art. 2. Unterſagt ift ſede Alen ion über Verfaſſungsveränderungen 
die entweder durch die periodiſche Pr 3 durch 1 rei erichelmende, 
aber der Stempeltare unterworfene Schriften veröffentlicht wird. Eine Peti⸗ 
tion, welche eine eee eden um Gegenſtande hat, darf nur 
durch Veröffentlichung des betreffenden offi 
werden. Ye Zuwiderhandlung gegen die 
mit einer Geldbuße von 500—10,000 Fr. be Art. 3. Der Art. 
der Verfaſſung vom 14. Jan. 1852 wird folgendermaßen abgeändert: „Die 
von der mit Prüfung einer Geſetzvorlage beauftragten Commiſſion angenom⸗ 
menen Amendements werden dom Präſidenten des 
i Staatsrath überwieſen. Die von der Commiſſion oder dem Staatsrathe 
ner 
ion zu einer neuen Prüfung überwieſen werden. 
ung vorſchlägt, oder wenn die von ihr 70 von dem Staats⸗ 
nicht angenommen wird, ſo gelangt der anfängliche Text der Vorlage 
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Beilage zu Nr. 316 der Vreslauer Zeitung. 


Die junge ame halle übernachteten Verwundeten, 


1 
rier du Dimanche“ beginnt feinen politiſchen Wochenbericht mit fol, trafen 219 verwundete Oeſterreicher hier ein, von denen 50 Schwer⸗ 
haben jo eben be. Hoſpitale in der Antonienſtraße ſind 19 B 


un dieſe keine neue] eine 
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allein zur Verhandlung.“ — Art. 4. Die Beſtimmung des Art. 41 der 
omg vom 14. Jan. 1852, welche die Dauer der ordentlichen Sitzungen 
des geſetzgebenden Körpers auf 3 Monate feſtſetzt, wird aufgehoben. Die den 
Deputirten zugewieſene Vergütung wird für jede ordentliche Seſſion, von 
welcher Dauer ſie auch ſei, auf 12,500 Fr. feſtgeſetzt. 


Provinzial - Beitung. 
Breslau, den 10. Juli. [Ta gesbericht.] 

** [Selbſtbeſteuerung oder Erhöhung der Communal⸗ 
Steuer?] Von vielen Seiten werden Meinungen laut, daß es richti⸗ 
ger ſei, wenn die jetzt nach allen Richtungen hin erforderlichen Aufwen⸗ 
dungen direct durch die Commune aufgebracht und die zur Beſtreitung 
derſelben nöthigen Geldmittel durch Erhöhung der Communalſteuer be: 
ſchaft würden. Alle Diejenigen, welche dieſer Anſicht huldigen, mögen 
doch erwägen, daß eine Steuer⸗Erhöhung für die ärmeren Klaſſen der 
Bewohner Breslau's am drückendſten iſt; ſie mögen bedenken, daß dieſe 
Klaſſe der Bevölkerung ohnehin durch die Zeitlage am ſchwerſten be. 
troffen wird, indem ſie größten Theils aller Erwerbsmittel oft noch des 
Erwerbers ſelbſt beraubt iſt und in den allermeiſten Fällen mit eigenen 
Nahrungsſorgen zu kämpfen hat; fie mögen aber auch dagegen in Bes 
tracht ziehen, welchen unberechenbaren Vortheil gerade der wohlhabende⸗ 
ren Bevölkerung Breslau's dadurch erwachſen iſt, daß die Feinde fern 
von uns gehalten worden ſind. Der Arme hat nichts zu verlieren, der 
Wohlhabende dagegen, ſelbſt wenn es ihm gelänge, den werthvollſten 
Theil ſeines Beſitzthums vor dem Feinde zu verbergen oder 
ſonſt zu retten, würde im Falle einer Invaſion deſſelben im⸗ 
mer noch ſo erhebliche Verluſte erleiden, daß er aus Dankbarkeit 
dafür, daß unſere tapferen Truppen ihn vor ſolchem Un⸗ 
glück bewahrten, gern und willig einen Theil ſeines Vermoͤgens frei⸗ 
willig opfern kann. Vielen wird es möglich fein, mit ziemlicher Ge⸗ 
nauigkeit zu berechnen, wie groß ihr Verluſt durch den Feind geweſen 
jein würde, ſei es durch Zerftörung von Fabrikanlagen und Wohnungen, 
ſei es durch Beraubung der Waarenlager und Erpreſſung von baarem 
Gelde, ungerechnet ihren Antheil an den ſchweren Contributionen, welche 
der Stadt vom Feinde auferlegt worden ſein würden. Wenn unſere 
wohlhabenden Einwohner ſich dies vergegenwärtigen und dabei die enor⸗ 
men Ausgaben der Commune erwägen, welche die jetzige Zeit derſelben 
auferlegt, ſo werden ſie gewiß mit Freuden eine den erſparten Verluſten 
entſprechende Quote zur Stärkung und Erfriſchung der activen Armee, 
ſowie zur Pflege der im Kampfe verwundeten Soldaten und zur Unter⸗ 
ſtützung der zurückgebliebenen Familien der Landwehrmänner und Re⸗ 
ſerviſten opfern. Die Mitglieder unſeres Magiſtrats ſind ihnen mit 
gutem Beiſpiel vorangegangen, indem ſie ſich ſelbſt eine freiwillige 
Steuer von 2% Procent ihres Jahres-Einkommens auferlegten. 

Gehe ein Jeder hin und thue desgleichen, dann wird es der Com⸗ 
mune möglich fein, neben den ſchweren Verpflichtungen gegen den Staa 
auch den berechtigten Anſprüchen der Arbeiterbevölferung Breslau's zu 
genügen. Sie wird in der Lage ſein, alle die, zum Theil großartigen, 
Bauunternehmungen mit voller Energie fortzuſetzen und neue, als noth⸗ 
wendig anerkannte, zu beginnen. Darum Selbſtbeſteuerung und keine 
Erhöhung der Communalſteuern, ſo lange dies irgend zu vermeiden iſt. 

[Militäriſches. — Oeſterreichiſche Gefangene.] Die 
Mannſchaften, welche die letzten Transporte der öſterreichiſchen Gefan⸗ 
genen begleiteten, gehörten meiſt ſchleſiſchen Regimentern an. Unſere 
braven 10er und 50er wurden ebenſo herzlich wie ehrenvoll empfangen. 
Faſt jeder Soldat war von einer zahlreichen Gruppe Angehöriger, 
Freunde, Bekannten und Fremden umgeben, welche den Erzählungen 
über die glorreiche Schlacht bei Königgrätz begierig lauſchten. Die 
wettergebräunten Sieger wurden mit Bouquets, Cigarren und Erfri⸗ 
ſchungen aller Art reichlich beſchenkt. Lebhaftes Intereſſe erregten die 
mannichfaltigen Trophäen, welche unſere wackeren Landsleute mitgebracht 
hatte. Allerlei kleine Beute circulirte im Kreiſe; beſonders intereſſirte 
man ſich für die praktiſchen Feldflaſchen, wie ſolche den Oeſterreichern 
in Menge abgenommen ſind, und nicht wenige Exemplare wurden als 
Andenken hier gelaſſen. Unter den neueſten Transporten waren auch 
einige Trupps ſächſiſcher Gefangenen, welche ſich indeß nicht ſehen lie⸗ 
ßen. Die Oeſterreicher zeigen ſich, je länger die Transporte andauern, 
immer höflicher und jovialer. Sobald die Gefangenen in den preußi⸗ 
ſchen Feſtungen untergebracht ſind, müſſen die Begleit⸗Commandos, 
welche hier ſo theilnahmvoll begrüßt wurden, nach dem Kriegsſchauplatze 
zurückkehren. Zu den fabelhafteſten Gerüchten, welche neuerlich hier 
courſirten, gehört wohl das, wonach demnächſt 130 ruſſiſche Militär: 
Extrazüge nach dem Rhein hin durchpaſſiren ſollen. Das Gerücht iſt 
zu lächerlich, als daß es erſt einer Widerlegung bedürfe. 

& Heute Nachmittag 1 Uhr rückte das 4. Bataillon des 22. In: 


Mit dem geſtern Abend um 10 Uhr anlangenden Perſonenzuge 
verwundete nach dem Lazareth der Küraſſter⸗Kaſerne vermittelft Trage: 
betten geſchafft wurden. Die Uebrigen übernachteten in der vis-a-vis 
dem Berlinerplatz belegenen ſtädtiſchen Turnhalle. Heute Vormittag 10 Uhr 
kamen mit dem Perſonenzuge 117 öſterreichiſche Reconvalescenten aus 
Habelſchwerdt hier an, und wurden dieſe ſowohl, wie die in der Turn⸗ 
mit dem um 11 Uhr abgehenden 
oberſchleſiſchen Perſonenzuge nach Brieg befördert. 

J. R. Im Ne IE haben bis jetzt im Ganzen 98, 
und zwar 46 öſterreichiſche und 52 preußiſche Verwundete Aufnahme gefun⸗ 
den. Von Letzteren ſind drei bereits als Reconvalescenten entlaſſen worden. 
Es befinden ſich unter den noch in Behandlung ſtehenden Preußen ein Pre⸗ 
mier⸗ und ein Secondelieutenant, ein Portepeefähndrich. Im Fränkel'ſchen 
\ etten zur Aufnahme von Verwun⸗ 
deten hergerichtet und gegenwärtig ſämmtlich mit pech 


ten belegt iſchen Verwunde⸗ 


** [Transporte von Verwundeten und wefangen en Mit 
118 preu⸗ 
ßiſche und 94 öſterreichiſche verwundete Soldaten hier an, von denen die am 


aſſung kann durch keine andere öffentliche Gewalt, als ſchwerſten verwundeten hier verblieben, die übrigen aber nach DeutſchsLiſſa 

discutirt werden. Ueber mit dem nach 

Gegenſtande hat, kann in! morgen (Mittwoch) hier ankommenden Perjonenzügen werden Vormittags 

ericht erſtattet werden, wenn ihre Prü⸗ 200 Mann, Nachmittags 230 Mann gefangene Oeſterreicher hier durch paſſiren. 
uf Senats ausſchlüſſe zugeſtanden worden] Dieſelben ſollen nach der Feſtung Glogau gebracht werden. 


Poſen abgehenden Perſonenzuge befördert wurden. Mit den 


i [Der Frauen⸗Centralverein in der Böͤrſel ſchickt 
täglich große Sendungen nach dem Kriegsſchauplatz zur Erleichterung 
unferer tapfern, verwundeten Krieger. Es gingen in den letzten drei 


ellen Sitzungsberichts veröffentlicht | Tagen ſolche Sendungen nach Horzitz, Trautenau, Nachod und Koͤnigin⸗ 
ſrafſcbriſen dieſes Artikels wird] hof ab, deren geringſte 20 Ctr., die letzte aber an 100 Ctr. Gewicht 


betrug. Möchten unfere lieben Mitbürger dem Vereine durch Spenden 
beiſtehen, damit feine Wirkſamkeit in möoͤglichſt weitem Maße fortbeſtehen 


geſetzgebenden Körpers] könne. 


A. Nachdem Herr Staatsanwalt⸗Subſtitut Fuchs geſtern vom Kriegs⸗ 


angenommenen Amendements gelangen im geſetzgebenden Körper zu kei⸗ ſchauplatze zurückgekehrt iſt, wohin er und Herr Kreisrichter Aſſig das Stu: 
1 Abſtimmung, können aber in Betracht Wenn und der Com- denten⸗Corps zur freiwilligen Verpflegung Bee begleitet Beste. Ai 
Tr’ 


55 Expedition bereits am Deo nalchgeſch ickt werden. 


ſcheinlich wird ſich jedoch der Abgang bis nächſten Sonnabend verzögern, da 
Meldungen der Erſatz⸗Rieſerviſten ac. beendet 


am Freitag der in zu den 


— Mittwoch, den 11. Juli 1866. 


iſt. Die Theilnahme verſpricht ſehr bedeutend zu werden, wie denn auch das 
Anerbieten des Herrn Dr. Cohn, in zwei Vorträgen den Studirenden, welche 
ſich dem Verpflegungscorps anſchließen, Inſtructionen für ihren Dienſt und 
Unterricht im Bandagiren zu geben, in den Kreiſen der Studirenden mit 
grober 5 aufgenommen und jedenfalls zahlreiche Theilnahme er⸗ 
zielen wird. 

H. [Zufuhr nach dem Kriegsſchauplatze.] Nach den Bekanntma⸗ 
chungen der hieſigen Handelskammer nehmen die Spenden zum Beſten unſerer 
Krieger im Felde einen recht erfreulichen Fortgang, und dieſe Anfänge ſind 
Bürgſchaft dafür, daß die Opferwilligkeit bald alle Schichten der Bewohner 
unſerer Provinz durchdringen und bald in dem Umfange ſich bethätigen wird, 
welcher dem Bedürfniſſe annähernd entſpricht und mit den Gütern, welche 
namentlich der Provinz Schleſien durch unſere tapfere Armee erhalten worden 
find, im richtigen Verhältniſſe ſteht. Zwar hat hier und da im Publikum die 
Beſorgniß ſich kungethan, daß es bei dem mehr oder minder raſchen Wechſel 
des Kriegsihauplages, dem Treiben und Drängen in der Nähe deſſel 
ſchwierig ſein werde, jene Spenden ihrer beſtimmungsmäßigen Verwendung 
zuzuführen; wir vermögen aber ſolche, ſicher nur ſehr vereinzelten Erfahrungen 
entſtammenden Befürchtungen keineswegs zu theilen. Gewiß wird Niemand 
die Schwierigkeit der Aufgabe unterſchäzen, welche unſere Handelskammer in 
dankenswerthem Patriotismus ſich geſtellt hat; aber wir ſind überzeugt, daß 
gerade dieſe Körperſchaft vorzugsweiſe in der Lage ſich befindet, die zweckcma⸗ 
ßigen Verbindungen und Wege zu finden, durch welche eine organiſirte und 
darum ſichere Beförderung der aufgeſammelten Vorräthe an Ort und Stelle 
garantirt wird. Die verehrliche Danvelstamer wird auch gewiß nicht 
unterlaſſen, über die ihr zu Gebote ſtehenden Transportmittel, über die Be⸗ 
ſchaffenheit des erforderlichen Convois und über die Erfolge der 15 
Abſendungen feiner Zeit dem Publikum beruhigende Aufklaͤrungen zu geben 
und dadurch alle möglichen Zweifel zu zerſtreuen, welche auf den 
Sortgang des begonnenen Werkes lähmend einwirken könnten. N 

[Patriotiſches.] Im Gegenſatz zu fo mancher Hartherzigkeit der 
Wirthe den Frauen gegenüber, deren Männer zur Armee einberufen I 
folge hier die Mittheilung einer nachahmungswerthen That. Dem Hotelbeſitzer 
Sch. hier, brachte am 1. d. M. die bei ihm wohnende Frau eines Reſerviſt 
die monatliche Miethe im Betrage von 3 Thlr. 10 Sgr. Einige Augenblicke 
ſtand er ſinnend da, dann nahm er das Quittungsbuch und quittirte den Be⸗ 
trag mit dem Bemerken; daß, ſo lange der Mann bei der Armee ſich befinde, 
die Frau ganz unangefochten bei ihm ohne Bezahlung einer Miethe bleiben 
könne, ſie ſoll von dem heutigen Gelde, welches er mit Freundlichkeit zurück ⸗ 
gab, 9 Manne im Felde etwas zukommen laſſen, das Uebrige für ib 
verwenden. 4 

3 [Alte ſtädtiſche Reſſource.] Die Geſellſchaft, welche bisher noch 
kaum eine Gelegenheit verſäumt bat, in ihrem Sinne 42 sr in das öffent⸗ 
liche Leben ene wird auch der Noth und den Schmerzen der Ver⸗ 
wundeten gegenüber nicht zurückbleiben. In der geſtrigen Sitzung des Vor⸗ 
ſtandes iſt, wie wir hören, beſchloſſen worden, ſich an den Sammlungen für 
dieſen vaterländiſchen Zweck mit 100 Thalern zu betheiligen. i 

e In der am Sonntag den 8. Juli d. J. abgehaltenen außerordentlichen, 
ſehr zahlreich beſuchten General⸗Verſammlung der Neuen ſtädtiſchen Reſſource 
iſt ohne Discuſſion einſtimmig der Beſchluß gefaßt worden, aus den dispo⸗ 
niblen Mitteln derſelben für unſer tapferes Kriegsheer und deren Verwundete 
die Summe von 300 Thlr. zu bewilligen. — Außerdem wurde noch auf den 
Antrag des Herrn Univerſitäts⸗Controleur Scharnweber einſtimmig beſchloſ⸗ 
ſen, die Hälfte der noch zu gebenden 12 Concerte ausfallen zu laſſen, und den 
dadurch erſparten Betrag don 200 Thlr. dem Vereine zur Unterſtützung für 
die bedrängten Familien der zum Heere einberufenen Landwehrmänner zu 
überweiſen. — Um aber den Mitgliedern der Geſellſchaft den Genuß der Con? 
certe nicht zu verkürzen, wurde angeordnet, an den Tagen, an welchen das 
Concert für Rechnung der Kaſſe nicht ſtattfindet, durch freiwilligen Beitrag 
der Mitglieder die Ausgaben zu decken. Jedenfalls wird hierdurch eine grbe 
ßere Summe als für die Muſik erforderlich, aufkommen, und ſoll der Mehr⸗ 
betrag ſeine Verwendung zur Bildung eines ſchleſiſchen N reg — finden. 9 

Abb. [ Verſchiedenes.] An dem geſtern abgehaltenen Quartale de 
hieſigen Tiſchler⸗Innung wurde der Beſchluß gefaßt, die Familien der 
im Felde ſtehenden Innungsgenoſſen nach Kräften zu unterſtützen. Der BR; | 
trag able darauf hinaus, daß dem Vorſtande die freie Beſtimmung über das 
disponible Vermögen in dieſer Sache freiſtehe, wenn ſolches aber nicht 1 
reiche, ein ſolidariſcher Steuer⸗Zuſchuß erhoben werden könne. — Nach den 
. gehen aus dem Hauptdepot Cliſabethſtr. 13 alltäglich 3 bis 4 

endungen ab. Eine Ann Bessel fand geſtern ftatt und beſtand dieſelbe 
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unter Anderen in 26 eiſernen en fd. Charpie, gegen 288 Stück 
Handtüchern, über 200 Citronen, 400 Paar Socken, 2 Sack Kartoffeln, 300 
Flaſchen Wein, 20 Pfd. Chokolade, 150 wollene Decken u. a. m. — Morgen iR 
reifen zwei Beamte bon Seiten des Magiſtrats mit Hilfsbedürfniſſen der⸗ 


ſchiedener Art nach den Feldlazarethen. — Der Erwähnung würdig iſt 

die Bereitwilligkeit einiger hieſiger junger Kaufleute, welche ſich zur Ver⸗ 
packung und Verſendung der nach den Feld⸗Quartieren zu ſendenden Hilfs⸗ 
mittel erboten haben. 


+ Görlitz, 9. Juli. [Transporte. — Aus den Lazarethen. — 
NReconvalescenten und Geheilte.] Die Stockungen auf der jetzt bis 
Königinhof fahrbaren Eiſenbahn durch die umfangreichen Provianttransporte 
dauern noch fort und daraus iſt es wohl zu erklären, daß der geſtern Abend 
bei der hieſigen Lazarethverwaltung angemeldete Verwundetentransport von 
400 Mann ausgeblieben iſt. Eingetroffen ſind nur einzelne Schwerverwun⸗ 
dete, vorzüglich Offiziere, die in dem hieſigen Offizier⸗Lazarethe ufnahme ge⸗ 
funden haben, darunter ein Fähnrich mit einem Flintenſchuß durch beide Ba 
und ein Stabsoffizier mit abgeriſſener Kinnlade. In Bezug auf den Trans⸗ 
port der Gefangenen hat man jetzt begonnen, die billigere Tranportirung der⸗ 
ſelben zu Fuß einzuführen. Zu heute war hier ein Gefangenenzug von 
2500 Mann angeſagt, doch hat der ſeit Früh ſchon andauernde Regen die 
Wege und Chauſſeen ſehr ſchwer paſſirbar gemacht; und ſie werden kaum 
vor Nacht anlangen. Dem Vernehmen nach ſind die Gefangenen nach Glo: 
gau beſtimmt, wo ein Lager für ſie errichtet iſt. — Unter den hier zur Pflege 
in der Familie angelangten Verwundeten befindet ſich ein Landwehrmann, der 
durch einen Streifſchuß im Genick verwundet bei dem Brande des trautenauer 
Lazareths beinahe einen entſetzlichen Tod gefunden hätte. Er lag dort, kaum 
nothdürftig verbunden, mit ungefähr 120 Verwundeten in einem zum * 1 
reth umgewandelten Fabrikgebäude — da erſchallte plotzlich der Ruf „Feuer“ 
und die Inſaſſen des Lazareths haben die Flammen an ihrem Gebäude mm 
porſchlagen ſehen. Eine Scene der furchtbarſten Verwirrung folgte, Alles, 
was ſich bewegen konnte, drängte dem Ausgange zu, mit unter den Vorder⸗ 
ſten unſer Landwehrmann. Noch vor dem Ausgange wurde er niedergeriſſen 
und über ihn weg ſtürmten und drängten die Leidensgenoſſen der Thüre * 
Faſt ohne ſich regen zu können, blieb er liegen, bis ihn hilfreiche Hände hin 
austrugen. Es iſt ein wahres Wunder, daß ihm kein Knochen gebrochen, ja 
daß er überhaupt mit dem Leben davon gekommen iſt. — In unſern Laza⸗ N 
rethen iſt jetzt die beſte Ordnung und Jedermann kann ſich davon überzeugen, 
daß die Pflege der Verwundeten in ihnen allen Anforderungen genügt. Die 
jenigen Bedürfniſſe, für welche der Staat nicht jorgt, werden auf die einf * 
Anzeige davon ſchleunigſt ſeitens des eee ar beſchafft, für 
Lecküre, für Zeitungen, ja auch für Briefſchreiber wird geſorgt. Die Verwun⸗ 
deten erkennen das ihnen Gebotene mit größter Dankbarkeit an. Heute f. 7 
einer von ihnen, er möchte wohl wiſſen, ob es noch eine Stadt in Pr 8 
gäbe, in der fo für die Verwundeten geſorgt würde, und war ſehr erfreut, 
als ihm verſichert wurde, das werde an den meiſten Orten fo ſein. cin 
Italiener benutzte die Anweſenheit eines Herrn, der ihn mit den Lauten A 4 
feiner Mutterſprache erfreute, um ſich nach dem Namen der Stadt 1 erun 
digen, in der man ihn fo freundlich gepflegt. Der arme Menſch hatte jeit jeineer 
Verwundung keine Silbe mehr von dem, was man mit ihm geſprochen hatt, 
derſtanden. In einigen Lazarethen find übrigens Aerzte, die ſtalieniſch reden. 
— Die Nachrichten von den Lazarethen in Trautenau, Nachod, Skalitz, Koſtelez, 1 
Königinhof, Horzitz, Gitſchin ꝛc. lauten traurig, ſehr traurig. Die Mitglieder 
des hieſigen Unterſtützungs⸗Comite's, die unter großen Mübſeligkeiten, ja theil⸗ | 
weile unter Fährlichkeiten, den Lazarethen die nothwendigſten Bedürfniſſe zu. 
geführt haben, wiſſen von den Zuſtänden in jenen Orten das Schlimmſte zuuu) 
erzählen. In Trautenau waren alle Militärärzte weg, die drei dortigen | 
Civilärzte hatten über tauſend Verwundete zu bejorgen. Es fehlte dort an 
Händen zum Pflegen. Dort, wie in Nachod war jedes Haus Hoſpital, die 
Häufer der geflohenen reichen Einwohner hatten zwei Stabsärzte mit Arte 
:hlägen öffnen laſſen müſſen, um disponible Räume zu erhalten. In man: 
chen Lazarethen litten die Aerzte ſelbſt Noth an kräftigenden Speiſen, und 
dabei hatten manche ohne zu ſchlafen ſeit dem Tage der Schlacht ung 1 
verbunden, operirt c. Noch am Sonnabend wurden in Horzitz vom Sch 1 
felde zahlreiche Verwundete eingebracht, die erſt jetzt einen ordentlichen Ver⸗ 
band erhielten. Am größten war der Mangel an Hemden, in den Lazarethen 
lagen noch unzählige in den mit Blut bedeckten, von Granatenſplittern und 
Flintenkugeln zerriſſenen Hemden, — ein troſtloſer Anblick! Die ſchnellſte 
und durchgreifendſte Hilfe thut noth, um tauſende von Menſchenleben zu 
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. jammlung unter den Innungsmitgliedern veranſtaltet werden und follen hier⸗ 


“eröffnet, daß der königlich preußiſche Landrath von Selchow zu den wegen wirklich als habe die Nähe von Oeſterreich auf die Leitung der finanziellen 
Verpflegung königlich preußiſcher Truppen, Beſchaffung von panne Verhältniſſe der Koſel⸗Oderberger Oifenbat 


motiven und ein ganzer Wagentrain in die Luft geſprengt, der Tele⸗ 


— Den humanen Rückſichten des Herrn Generals entſprechend, fanden 
Hiäuſern der Herren Kaufleute W. und D. Kohn. — Nach einem zwei⸗ 


von der rückſichtsvollen Behandlung und froh, fo gut davon gekomme 


1768 
ketten. Das iſt die Ueberzeugung, mit der die Comitemitglieder heimgekehrt! Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Juli 38½ Thlr. Br 
en 175 Unglück find hier faſt alle Vorräthe in Lazarethgegenſtänden auf⸗ a er 125 2000 900 g. — Str, 2 li 42% Thlr. Br. 
86 aucht und ſelbſt für ſchweres Geld nicht zu Dana — a gehen jetzt üb öl (pr. 100 Pfd.) feſter, gek. — Ctr., loco 12% Thlr. bezahlt, pr. 
e mit Reconvalescenten nach dem Norden ab, täglich auch kleinere oder Juli 12 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 11% Thlr. Br., Auguſt⸗September —, Sep⸗ 
größere Trupps geheilt Entlaſſener. Es kommt dabei vor, daß ein Unter: tember⸗October 11 Thlr. bezahlt und Br., October⸗November und November⸗ 
offizier fünf derſchiedene Armeecorps commandirt. Dezember 11% Thlr. Br. 

8. Liegnitz, 9, Juli. I Zur Tageshronit.] Nach einem uns zu Ge⸗ . Spiritus feit, get. 25,000 Quart, loco 12% Thlr. Br, 12% Thlr. fo, 
ſicht gekommenen Telegramme der MeovinptalQniänbantue königl. 5. Armee⸗ 117 2 We en bezahlt, 1585 a, 9 Ahle 
Corps iſt den hieſigen drei Schuhmachermeiſtern, welche ſich zur Lieferung bezahlt Dei I ber 15 ee d., Auguſt⸗September 127 12% Thlr. 
von mehreren Tauſend Paar Schuhen und Stiefeln bereit erklärt haben, das bezahl a gg er⸗October 13% Thlr. Old. 

Geſchaft mit einer Need ß e 2% Thlr. auf 2% Thlr. pro Paar Zink 6% Thlr. bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Schuhe (womit die Lieferanten ſich einverſtanden erklärt) und unter Bewilli⸗ * Koſel⸗ Oderberg. Die „B. u. H. Z.“ ſchreibt über die Motive für die 
gung des Preiſes von 3 Thlr. pro Paar Stiefeln übertragen worden. Das neue Prioritäts⸗Anleihe der Coſeler Bahn, daß dieſelbe zunächſt beftimmt fei, 
ieferungsquantum ſoll demnächſt noch genau mitgetheilt werden. — Da das nöthige Material für Beleihungen zu gewinnen, da aus Anlaß der Zeit: 
hier täglich noch mehrere Züge mit Kranken und Verwundeten eintreffen und | verhältniſſe die beiden groben Geld⸗Inſtitute, welche bisher in namhafte Bor: 
in Folge deſſen die Schützengilde, welche die Abſperrung des Perrons über: ſchüſſe getreten, dieſe gekündigt haben, und anderweite Deckung geſucht werden 
nommen, doch zu ſehr beanſprucht wird, jo hat unſer freiwilliger Turn- und muß. Wir dürfen wohl aus dem Geſchäftsbericht pro 1865, welcher hoffent⸗ 
Rettungsverein ſich in anerkennenswerther Weiſe bereit erklärt, mit der] lich bald erſcheinen wird, Näheres erſehen, wer die beiden großen Geldinſtitute 
Schützengilde in jener Dienſtleiſtung en was jeit einigen Tagen | find, welche die Koſel⸗Oderberger Eiſenbahn in der jetzigen Kriſis drängen, 
auch bereits geſchieht. Dem genannten Vereine haben ſich 2 noch an⸗ und wie jo und wann dieſe Vorſchüſſe entſtanden find, da uns die früheren 
dere ehrenwerthe Männer aus der Bürgerſchaft mit größter Opferwilligkeit Berichte darüber vollſtändig im Unklaren laſſen. Uebrigens halten wir den 
angeſchloſſen. — Wie uns mitgetheilt wird, hat die hieſige Maurer⸗ und eingeſchlagenen Weg ſich durch Emittirung eines ganz unverkäuflichen Papiers 
een in einer geſtrigen Verſammlung beſchloſſen. aus der In⸗J „Deckung“, das iſt wohl Unterpfand zu anderweiten Beleihungen bei der Dar⸗ 
nungskaſſe 100 Thlr. zur Unterſtützung für zur Armee einberufene Landwehr: lehnskaſſe zu verſchaffen, für vollſtändig ungeeignet. Man ſcheint den großen 
männer und Reſerviſten, welche bei hieſigen Raurer⸗ und Zimmermeiſtern in Fehler gemacht zu haben, ſich die Mittel zur Bezahlung der gemachten Mer 
Arbeit geſtanden, ſo wie deren Frauen und Kinder in der Art zu verwenden, Horationen durch Lombard bei der königl. ee und der Disconto⸗ 
daß jeder Landwehrmann oder Reſerviſt 2 Thlr., jede Frau und jedes Kind Ng verſchafft zu haben, während man die in friedlichen Zeiten ver⸗ 
Thlr. erhält. Für Verwundete und Kranke ſoll außerdem noch eine Extra⸗ käuflich geweſenen Unterpfänder: 4% und 5% Stamm⸗Prior.⸗Actien hätte 
a } . I verkaufen können und verkaufen müſſen. Gieht es denn überhaupt eine Eiſen⸗ 
für ſchon ganz anſtändige Beträge gezeichnet worden ſein. Dei zei 55 ſo N 5 en gu 55 Rechtsverhältniſſes ſo 

Sas Ratibor, 9. Juli. [Oeſterreich⸗Schleſien.] Wie be⸗ uni ie Weihe bom Lehen und Lbligetionen aufteiit i 

2 6 Hier giebt es 4% J. Emiſſion und II. Emiſſion und 4%, Prioritäten 4% 
reits gemeldet, find Teſchen, Troppau und Jäg erndorf von preu⸗ und 44% Stamm. Prioritäten, 5% von der Vergbauhilfskaſſe bis 1867 incl. 


zoſen behufs eines Waffenſtillſtandes mit Italien. Der Kaiſer kam mir nicht 
nur eifrigſt entgegen, ſondern bot auch ſeine Vermittlung wegen eines 
Waffenſtillſtandes mit Preußen an, ſowie Verhandlungen über Frie⸗ 
denspräliminarien. Ich bin zu einem ehrenvollen Frieden bereit, doch 
ehe ich einem Frieden beiſtimme, welcher die Grundlagen der Macht 
meines Reichs erſchüttert, bin ich zum Krieg auf Leben und Tod ent⸗ 
ſchloſſen. Alle disponiblen Truppen werden concentrirt, Rekruten 
und Freiwillige werden die Lücken ausfüllen. Die Armee iſt hart ge⸗ 
prüft, doch nicht entmuthigt, die Völker Oeſterreichs haben ſich nie 
größer bewieſen, als im Unglück. 2 de T. B.) 
Wien, 9. Juli. Die Regierung verfügte eine neue Emiſſion von 
Staatsbanknoten. Die Börſe iſt verſtimmt und eröffnete ſehr matt. 
London, 10. Juli. Die franzöſiſche Vermittelung zwiſchen Preu⸗ 
ſſen und Oeſterreich macht in den Regierungskreiſen keinen günſtigen 
Eindruck. Es heißt, Frankreich habe bereits erklärt, daß es in den 
gegenwärtigen Verhältniſſen eine Gebietserwerbung zwiſchen Luxem⸗ 
burg und der Moſel in Aus ſicht nehme. (Wolff's T. B.) 


ßiſchen Truppen beſetzt. — Nachſtehend überſende ich Ihnen folgende] garantirte Stamm⸗Prioritäten, und natürlich auch Stamm⸗Actien dazu treten | 77 13 700 „im: 149% ö r 
Bekanntmachung: noch die neu emittirten 4 * Prioritäten. Von der alten ſchwebenden Schuld Oeſterreichſches io Bun lebhaft / eigen, Schl ; n fe. 


Den Gemeinde⸗Vorſtänden und Bewohnern von Oeſterreich⸗Schleſien wird | aus dem 8 505 1857 find auch noch 80,000 Thlr. rückſtändig. Es ſcheint 


Berh ? n ihren Einfluß geübt, und doch 
iſt Klarheit der Ainanalage das erſte Erforderniß um Vertrauen zum Unter: 
r 


und ſonſtiger militäriſcher Bedürfniſſe erforderlichen Ermittelunge d 1 1 
0 e 1 . nehmen und Verkäuflichkeit der Papiere zu ermöglichen. 


ſetzungen ermächtigt iſt, auch Ne Aufrechthaltung der öffentlichen Ordnung 
und Beſeitigung gegründeter Beſchwerden das Geeignete veranlaſſen wird. 

Ich erwarte, daß den Anordnungen meines vorgenannten Civil⸗Beiſtandes 
Gehorſam geleiſtet wird. Jeder Act des Ungehorſams wird unnachſichtlich 
nach Kriegsgebrauch behandelt und beſtraft werden. Die Juſtizbehörden wer⸗ 
den in Ausübung ihrer Amts⸗Functionen unbehindert bleiben. 

Die Ablieferung aller Schuß⸗, Hieb⸗ und Stoßwaffen iſt unerläßlich. Die 
Ortsvorſtände haben dieſe . von den Einwohnern einzufordern und bin⸗ 
nen 24 Stunden an den eingeſetzten Commandanten von Troppau abzuliefern. 
Unterlaſſene Waffen⸗Ablieferung wird kriegsrechtlich beſtraft werden. 

Troppau, den 9. Juli 1866. 

Der königlich preußiſche General⸗Major 
j v. Knobelsdorff. 
Mit Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hiermit zur Kennt⸗ 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

A Breslau, 10. Juli. Dem Geſchäftsbericht des Directoriums der Neiſſe⸗ 
Brieger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft für das Jahr 1865 entnehmen wir, 
daß die Verkehrs⸗Verhältniſſe der Bahn wiederum einen weſentlichen Auf⸗ 
ſchwung und zwar in allen Zweigen erfahren haben, was daraus hervorgeht, 
daß gegen die ſeither erzielten höchſten Ziffern bei der beförderten Perſonen⸗ 
ahl und dem hieraus reſultirenden Ertrage eine Vermehrung von 11,10 reſp. 
90 pCt., bei der beförderten Gütermenge und dem Ertrage hieraus eine 
Vermehrung von 16,19 reſp. 5,78 pCt. eingetreten iſt. — Es wurden im 
Ganzen 162,403 Perſonen, 1,906,465 Ctr. incl. Vieh und Dienſtgut befördert 
und betrug die Geſammt⸗Einnahme aus dem Perſonenverkehr 57,626 Thlr. 
niß, daß ich meinen Sitz vorläufig in Troppau genommen habe. Zunädhjt | 10 Spt: 3 Pf., aus dem Güter⸗Verkehre 83,468 Thlr. 3 Sgr. 3 Pf. — Gegen 
nichts als die rückſichtsloſeſte Erfüllung der mir übertragenen Pflichten ken⸗ das Vorjahr 1864 ſind ſomit 16,322 Perſonen und 285,942 Ctr. Güter mehr 
nend, werde ich doch auch pertrauendes Entgegenkommen zu erwidern wiſſen. befördert und hat fi die Einnahme beim Perſonen⸗Verkehr um 4220 Thlr. 
Es wird meine Aufgabe ſein, mit der 5 chtlichſten Strenge gegen offen⸗J18 Sgr. oder 7,90 pCt., beim Güter⸗Verkehr um 11,859 Thlr. 21 Sgr. 2 Pf. 
kundigen l nn . von 3 zu 9 auf nd 51500 Th 4 6 eigen un Neschen een Rede yo 575 pol 

Linzelne bei williger Erfüllung der na iegsgebrauch an ihn geftellten 91, 125 gr. 7 5 57 . 
15 = Bd 0 bn gef Der Reſerve⸗Fonds hat gegen das Vorjahr eine Ver⸗ 


Anforderungen beſtimmt rechnen darf. entſpricht. jahr 1 
Mein allergnädigſter König und Herr hat unter dieſen Tagen allerhöchft | minderung um 7844 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf., welche hauptſächlich durch die 
perſönlich ausgeſprochen, er führe keinen Krieg gegen Oeſterreichs Nation und Beſchaffung der neuen Locomotive nebſt Tender veranlaßt iſt, erfahren, 
friedliche Bürger, ſondern nur gegen die ihm gegenüberſtehende Armee, und fahren. Eine Kräftigung des Reſerpe⸗Fonds ſoll inſofern in Ausſicht genom⸗ 
und wie mein König und Herr geſprochen hat, ſo denkt jeder ſeiner Unter⸗ men werden, als nach Eintritt günſtigerer Zeitverhältniſſe eine neue Anleihe 
thanen. Unſere Theilnahme für die Verwundeten kennt keinen Unterſchied] negoclirt und aus derſelben nicht nur eine Vermehrung der Betriebsmittel, 
zwischen Freund und Feind; den Gefangenen begegnen wir mit Nächjitenliebe | Tondern auch eine Rückerſtateung derjenigen Beträge bewirkt, werden fol, 
und find wir ihr ſchweres Loos jo viel als möglich zu erleichtern bemüht. welche aus dem betreffenden Fonds in Ermangelung eines f i 125 
Bewohner von Oeſterreich⸗Schleſien! Beherziget auch Ihr die Worte mei⸗ a 5 3 ſind. Ein näheres Eingehen hierauf muß in dem 
nes königlicher Herrn. eee ee Neiſſe⸗Brieger Eif [Da indeſſen den Militär⸗Behörden die Ober⸗Aufſicht über di 
in Krieg der Nationen! Kein Kri iedli rger. Die heutige ordentliche Generalverfammlung der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn⸗ u 4 Au id) er die ver⸗ 
ben den 9. Jul 1806. F geſellſchaft ertbeilte einſtimmig die Decharge für das Rechnungs⸗ nnd Berl wundeten und kranken Soldaten behufs der fpäteren Nachſendung zu 
Der ad latus geſtellte Civil⸗Beiſtand königlich preußiſche Landrath triebsjahr 1865, und wählte die ausscheidenden Directions⸗ und Verwale ihren Regimentern verbleiben muß, fo werden die Städte, Comite's 
von Selchow. tungsrathmitglieder, ſowie deren Stellvertreter einſtimmig wieder. Eben ſo und Private dringend erſucht, die Wiederherſtellung ihrer Pfleglin t⸗ 
5 5 bewilligte die Generalverſammlung, ohne jeden Widerſpruch, die von den Ge⸗ e dring ’ ' 9% glinge recht⸗ 
Pleß, 8. Juli. [Zur Tageschronik.] Erſt jetz komme ich ſellſchaftsvorſtänden zu patriotiſchen Zwecken beftimmten 1000 Thaler. zeitig an diejenigen Lazarethe anzuzeigen, welchen die betreffenden Ver⸗ 
dazu, Ihnen die jüngſten Ereigniſſe an unſerer Grenze, die bisher noch wundeten oder Kranken entnommen worden ſind. 
Mbend⸗Poſt. Breslau, den 9. Juli 1866. [1360] 


keinen Berichterſtatter gefunden haben, mitzutheilen. — Am 4. d. M., 
an dem Tage, an welchem des Nachmittags die frohe Siegesbotſchaft Wien, 6. Juli. [Zur Waffenſtillſtandsfrage.] Die offictöfe Das ſtellvertretende General-Commando 6. Armee⸗Corps. 
„Gen.⸗Corr.“ ſchreibt: Wie wir vernehmen, hat F3 M. v. Benedek den gez. Graf v. Monts. 


hier eintraf und die Stadt in die freudigſte Aufregung verſetzt hatte, 1 
war von hier aus — General Graf Stolberg an der Spitze — [F Me. Freiherrn v. Gablenz in das preußiſche Hauptquartier entſendet, 5 7 8 
eine Abtheilung ſeines Corps: zwei Schwadronen Ulanen und eine Ab⸗ 8 über 0 Abſchließung eines ſechs wöchentlichen Waffenſtillſtandes zu Aubin Bei ie wer in en baer en 555 eder i 
theilung Jäger mit einigen Pionnieren Früh 6 Uhr über Bad unterhandeln. Es iſt gegründete Ausſicht vorhanden, daß dieſem Ans und die namentlich in reichen Spenden aller Art ihren Ausdr c f 57 
Goczalkowitz die preußiſche Grenze überſchritten worden. Des finnen preußiſcherſeits entſprochen werden wird. (Wie die Depeſchen muß ich gleichzeitig im Intereſſe derſelben den dringenden W. uck fin „ 
Nachmittags halb ein Uhr begrüßten wir das rückkehrende Heine Häuf⸗ aus Pardubitz und Berlin beweiſen, iſt „dieſem Anſinnen preußiſcherſeits ſprechen, daß Folgendes vom Publikum berückſt 1 d me Bo 
lein, das mit fröhlichen EN, ee Es re ii den nicht entſprochen worden.“ D. Red.) fahren race chtigt und danach ver- 
Grenzſtädten Bielitz un iala Grüße brachte. it dem Trupp - : et 3 
Br auch fieben la Fünf an gehörten der wohlha⸗ Telegraphiſche Depeſchen. 0 ee für bie a an 15 1 feſtgeſetz⸗ 
benden Bürgerklaſſe von Biala an. Dieſelben waren als Geißel mit. Berlin, 10. Juli. Der Legations-Seeretär Tallenay iſt geftern| 2) Eine Ci i a E ge Mi u t 0 N 
genommen worden, weil aus dem Pöbelhaufen nach unſeren Truppen | mit Depeſchen aus Paris eingetroffen. Abends iſt Benedetti mit dem ) ber Herren 0 wied Ra uläfig erachtet air 
mit Steinen geworfen und ein Ulan getroffen und verletzt ame war. erſten Legationd-Secrefär und dem i 8 Be Barral Ak zareth⸗Aerz zuläſſig nd dringen 
Der Zweck der Expedition war zunächſt die Beitreibung einer Contri- in's Hauptquartier abgereiſt. Beide hatten vorher lange Unterredun⸗ 9 SV ; au 
e it Hoe von 60,000 Gaden — welcher, (hend der Etnbtbe: | gen tm ansmäetigen Cine Wolffs T. B) ) Sa ee haben ue e 
hörde auch alsbald entſprochen wurde, — als eine Entſchädigung für Berlin, 10. Juli. Der „Staats ⸗Anz.“ iſt zu der Erklärung er⸗ Umſtänden für die Lazareth⸗Commiſſion Nr. 1 ben t 5 
mächtigt, daß Preußen in den bisherigen Kämpfen kein Geſchütz ver⸗ Schimmelfennig v. d. Ohe (Büreau: Garniſ I 4 5 ab 
loren habe; er fügt hinzu, wenn teogden preußiſches Geſchütz durch 55 0 iſonlazareth) un 


das in Brand geſteckte Vorwerk Zabrzeg, Kreis Pleß. hör 
Auch die Gefängniffe wurden geöffnet und daraus drei Preußen, he - Sommiin i 
darunter ein Gutsbeſitzer, befreit, die feit Wochen wegen unvorſichtiger[ die Straßen Wiens transportirt worden fei, ſo kann dies nur das bet ee et 1 
an ſich barmlofer Aeußerungen, polizeilich gefangen gehalten worden von dem König von Preußen dem Kaiſer von Oeſterreich zur Zeit Kare benen e aß = e der 
waren. — Außerdem wurden auf dem bielitzer Bahnhofe zwei Loco⸗ des Bündniſſes geſchenkte geweſen fein. Vertheilung pfichtſculdigſ. ae Ben für eine zweckmäßige 
Der „Staats- Anz.“ ſchreibt: Weimar und Schaumburg-Lippe zeig Breslau, den 10. Juli 1866. j 
ten Preußen an, daß ihre Truppen, die zufolge des Dundesbeſchluſſes [343] Königliche Commandantur. o. Bojanowski. 
vom 8. Juni einen Theil der Beſatzung der neutraliſirten Bundes ⸗ : 
feftung Mainz bildeten, gewaltſam nach Ulm und Naftatt dirigirt Bei der erdrückenden Laſt von Geſchäften iſt es, mant in Er⸗ 
worden ſeien. Weimar und Lippe proteſtirten gegen dies völkerrechts⸗ fahrung gebracht, den ee © =. dr * ch geweſen, 
widrige Verfahren einiger früher dem Bunde angehörigen Negierun allen Anerbietungen wegen a a dea . Privatpflege 
gen und benachrichtigten das berliner Cabinet hiervon. Die „Zeidl. zu entſprechen oder die arne f Bas 5 1 worten. Da⸗ 
Correſp.“ meldet, daß eine beträchtliche Anzahl hannoverſcher Offi- | gegen empfiehlt es fi, die Verwun, perſönlich oder durch 


0 bholen zu laſſen, und haben alsdann 
ziere und Aerzte ſich zum Dienfte für die preußiſche Armee gemeldet] Delegirte aus den Lazarethen a 

habe; ſie bekzetet erer das England über die de 8c die Commiſſtonen, je nachdem becher ee 
vers eine Erklärung abgegeben babe. (Wolffs T. B.) waren, bisher alle Anerbietungen ber ſichtigen können. [347] 


Berlin, 10. Juli. F Me. v. Gablenz war im preußiſchen Haupt ⸗ Für den Johanniter ⸗Orden: v. Knebel Doeberitz. 


uarti „Anträgen unter dem Die hieſigen Medizinalperſonen werden unter Hinweiſung auf die Beſtim⸗ 
9 ier mit Waffenſtillſtands⸗Anträg em Anerbieten der hieſig 25 des Regulativs vom 8. Au ft 1835 daran er⸗ 


a 8 x mungen der SS 9 uud A U 
1 Joſepbſtadts und, Thereſienſtadts, wurde Zu 1 5 daß e verpflichtet ſind, einen jeden in ihrer Praxis vorkommenden 


Cholera ⸗Erkrankungs⸗ und Todesfall bei Vermeidung einer Geldſtrafe don 
Pardubitz, 9. Juli. Das königliche Hauptquartier wird morgen |? ie 5 Thlrn. ſofort dem betreffenden Revier⸗Polizei⸗Commiſſarius zu melden. 


nach Hohenmauth, übermorgen nach Zwittau verlegt. Gablenz war Breslau, den 10. Juli 1866. Der Polizei⸗Präſident Frhr. v. Ende. 
abermals im Hauptquartier; ſeine Waffenſtillſtandsvorſchläge, die An die Armee find verſandt worden: 9. Juli per Freiburg, Trautenau 
wohl nicht eingehender, als zuerſt, waren, wurden wieder abgewieſen. T0 e 5 ri 5 Rum, 1 Fabchgn en — alt Bier, 
Prinz Anton von Hohenzollern iſt ſchwer verwundet, jedoch nicht l Aten ocolahe, 1 Rilke Vince 120 800 Ci acer unten Kaffee, 
ganz ar Er wird von a ect und Wendt Die Handelskammer. 
behandelt. e Folgen des Nicht⸗Beitri eſterreichs zum inter⸗ : : ; 

nationalen genfer Verein find auf dem großen 3 in Pacbubit a een für die Zweck de dere been dend befindlichen „Stupenten; 


Verpflegungs⸗Corps“, welche dringend erbeten werden, iſt außer mir auch 
wahrnehmbar, wo ſchwer Verwundete von ihren Aerzten verlaſſen, See er Jacobi AR, anzunehmen und zu befördern bereit, 
1 u 


uer . 
„Stabsanwaltsſubſtitut, Grünſtr. 21, 1. 


Beiträge 


bahn —. Galizier —. 
Berlin, 10. Juli. 508 1 behauptet. Se” ip 42, Auguſt⸗Sept. 
42%, Sept.⸗Oct. 42%, Oct.⸗Nov. 43. — Rübdl: ftil, 
Sept.⸗Oct. 11%. — Spiritus: ruhiger. Juli⸗Auguſt 8 87 
37 


Stettin, 10. Juli. (Zelegr. Dep. des Bresl. Handelsbl.) Weizen 
flau, pro Juli⸗Aug. 66. a 66%. — Roggen feſter, pro Juli⸗ 
5 40. Aug.⸗Sept. 41%. 
Hafe 


Suferate, 


Das unterzeichnete ſtellvertretende General⸗-Commando kann es gar 
nicht dankbar genug erkennen, mit welcher Bexeitwilligkeit demſelben aus 
allen Theilen der Provinz Anerbietungen zur Aufnahme unſerer ver⸗ 
wundeten Ofſtziere und Soldaten gemacht worden find. Es wurden 
dieſe Anerbietungen bereits in Anſpruch genommen, werden es auch 
noch ferner werden und ſind alle Reſerve⸗Lazarethe in der Provinz und 
hier von der königlichen Provinzial⸗Intendantur beauftragt worden, ver⸗ 
Werne und kranke preußiſche Offiziere und Soldaten nach Wunſch zu 
überweiſen. 


graphen⸗Apparat, welcher ſchon abgeſchraubt und fortgeſchafft war, von 
dem Telegraphenbeamten, dem ein „Entweder“ „Oder“ geſtellt wurde, 
wieder herbeigeſchafft und von unſeren Truppen mitgenommen. Die 
oben gedachten Gefangenen wurden der Polizei⸗Verwaltung übergeben. 


dieſelben bald eine wohlwollende und anſtändige Aufnahme in den 
tägigen Stubenarreſt wurden dieſelben entlaſſen und zogen dankerfüllt 


zu ſein, nach Biala zurück. — Nach den neueſten Nachrichteu ſtehen 
jetzt wieder öſterreichiſche Truppen in Kaniow, welche ihre Vorpoſten 
bis Rudoltowitz, 4 Meilen von Pleß, vorſchicken und mit unſeren 
Vorpoſten Schüſſe wechſeln. — Daß ſich hier auch ein Verein zur Fürſorge 
für im Felde erkrankte Soldaten gebildet hat, liegt unter den obwal⸗ 
tenden Verhältniſſen wohl ſehr nahe. Dieſer Verein unterhält gegen: 
wärtig ein Lazareth, in welchem ſich bereits 11 Kranke befinden. 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


+ Breslau, 10 Juli. [Borſe.] Die Börſe war Anfangs matt, be: 


Roggen (pr. 2000 Pd.) bohen * en. Pr; Juli 5 u 
r. Br. eptember⸗October —4 
bis 38% Tbir. bezahlt, Detober-Ropember 3854 Thlr, November⸗Dez e 
i 2000 Pfd.) gel. — Etr,, Ne: 58 Thlr. Br. ger: 


8 N | 
2... ² wa. 


Pa? 0 


enn, 
1769 e 


Tramnitz 3 Thlr., Reg.⸗Aſſeſſor Vortitz 10 Thlr., Regierungsrath v. Tümp⸗ 
ling 10 Thlr., Regierungsrath v. Wolzogen 5 Mr. Regierungsrath von 
Braun 10 Thlr., Regierungsrath Dr. Bergius 1 Thlr., Regierungsrath von 
Dietlein 3 Thlr., Regierungsrath Dr. Wolf 3 Thlr., Regierungsrath Koch 
3 Thlr., Regierungsaſſeſſor Nieberding 3 Thlr., Regierungsaſſeſſor b. Uthmann 
3 Thlr., Major v. Folgenberg 10 Thlr., Rentier Schmidt 5 Thlr., Präſident 
ff⸗[Dechend 5 Thlr., ittergutsbeſitzer Beyer 3 Thlr., Beamten der Domänen⸗ 
ech und Regiſtratur der königl. Regierung 2 Thlr. 15 Sgr., Regie: 
cungsrath Ballhorn 3 Thlr., Regierungsrath Wallenberg 3 Thlr., Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Goehlen 10 Thlr., Regierxungs⸗Aſſeſſor Dr. v. Moeller 3 Thlr. Re: 
gierungs Referendar Roether 3 Thlr. S. F. 25 Thlr., Major v. Manger | Schnabel 10 Sgr. Fiſchhändlerin Palm 5 Sgr., M. Behm 1 Thlr. 1 

> Thlr., D. Immerwahr 100 Tilr., Partikulier Morawe 100 Thlr., Zimmer⸗ R. S. 5 Sgr., Bildhauer Böhn 1 Thlr., B. L. 10 Sgr., ehem. Fleiſcher 
meiſter Morawe 25 Thlr., Dittrich 2 Thlr. Mad. Reil 10 Thlr., Dr. Ferd.] Folltmann 10 Sgr., Stdtger.⸗Secr. Püchler 15 Sgr., Köchin Roſ. Dominsky 
Guradze 25 Thlr., A. Wohl 2 Thlr., S. E. Goldſchmidt u. Sohn 25 Thlr., 2½ Sgr., verw. Dr. Heiniſch 10 Sgr., Kunſt⸗ und Handelsgärtner Breiter 
Perſonal der Handl. P. Molinari u. Söhne 45 Thlr., Summa 3626 Thlr. 15 Sgr., verw. Oberſt⸗Lieut. Paul. v. Dresky 1 Thlr., Fr. v. Newiadomsky 


1 Thlr. 15 Sgr., Kfm. E. B. Stenzel 10 „ Branntweinbr. T. Seifert 

10 Sgr., Gymnaſiall. Dr. Wießner 10 Sgr., Ob.⸗Stabsarzt a. D. Dr. Bauer 

1 Thlr., Turnl. Hennig 10 Sgr., Kfm. Rockel 15 Sgr., Maurermſtr. Schmidt 

10 Sgr., Geisler 10 Sgr., Pferdehdlr. Beer 1 Thlr., Gräupner Gallmeier 

10 Sgr., Gottſchlich 5 Sgr., Quelinski 10 Sgr., M. Hoffmann 10 Sgr., 

Dr. phil. und Docent Oginski 10 Sgr., Fr. Oberſt Agnes v. Loher 

1 Thlr., Kfm. Ad. Moll 10 Sgr., Holzhändlr. D. Noldner 5 Sgr., prakt. 

Arzt Dr. Pinoff 1 Thlr., Partic. Wiesner 1 Thlr., Klepper 5 Sgr., Lackirer 
Pietz 5 Sgr., Kfmann Redlich 1 Thlr., Hauptmann A. p. Schweinichen 
1 Thlr., A. Cogho 10 Sgr., Köchin Pauline Waletzko 2% Sgr., 


7 Es en : i i 
20 Ar Theke an Geldbeiträgen bei uns ein von: Medidor 
n und Steuer 60 Thlr., C. Mann 5 Thlr., 


Senſal Weſel 3 Thlr., v. Cramon (Shurgait) 25 Thlr., M. Cohn 10 Thlr., 10 Sgr. 4 Pf., 3 Ducaten und 1 goldener Ring, mithin bis heut zuſammen] 1 Thlr., verw. Lieut. Henr. Salldach, geb. v. Förſter, 1 Thlr,, Ung. 1 Thlr 
Nowag 3 Thlr., Jul. aekel 5 Thlr., J. Näther., Stadtgerichtsrath 8 Thlr., baar 25,195 Thlr. 6 95 4 Pf. 9 A 5 2 29 Une 1 Thlr., Sam. Friedmann, gen. S 1 Thlr., Guſtav iedmann, 
v. W. 1 Thlr. Marcus Schachtel 1 Telr., Jul. Monhaupt 3 Ducaten, Breslau, den 9. Juli 1866. Die Handelskammer. = Striemer, 1 Thlr., Ung. 10 Sgr., H. K. 2% Sgr., Scholz 10 Sgr., 


Maria Grund 3 Thlr., Mathilde Schmidt 15 Sir Fried. Schröder 3 Thlr., 

Louiſe Wilde 1 Thlr., Anna Lindane 2 Thlr., r Beiersdorf 5 Thlr., Ag 

oſal. Wentzel 5 S8. 
or. 


M. Wohl 5 Thlr., Siegfri 5 + 
50 Thlr., Handl Ei Siegfried Bruck 5 Thlr 


Ban Jacobi Gradenwitz 
N. 7 Firle 25 Thlr., A. J. M 


1 Thlr. 10 Sr FV Klepper 


mann Schäfer 3 Thlr. B. Oppenheim 2 Thlr. M. Sternfeld 1 Thaler, Paula Guttmann 1 Thlr., Flora Stempell 1 Thlr., Otto 1 Thlr., Frd. Sud⸗ ng. 4 Sgr., Ung. 5 Sgr., Brauermſtr. W. Härtel 
M. Herzberg 1 Thlr., L. Fauwelſohn 1 Thlr., Eiſenbahn⸗Secretär Schmeider hoff 15 Sgr., F. Winkler 1 Thlr., Math. Rauprich 10 Sgr., Arndt 2½ Sgr., Ung. 2% Sgr., Pringsheim 2 Thlr., Mannen erz 5 Sgr., Bodländer 2 Sgr., 
1 Thaler, Eiſenbahn⸗Secretär Pickrun 2 Thaler, Eiſenbahn⸗Secretär Beſuch v. Wallenberg sen. 20 Sgr., A. Reichbelm 1 Thlr., Rollfinte 10 Sgr., Or.] Schnitzer 2% Sgr., Gerſtenderg 2 Sgr., Mache 2 Sgr., b. Calbacher 5 Sgr., 
aler, Beyer 1 Thaler, Baur 1 Thaler, G. Mittmann 1 Maler Benedict 10 Sgr., E. Henſel 5 Sgr., Schöppe 1 Sgr., W. Richter 1 Thlr., Stadtrth. Kraufe 15 Sgr., Oberlehr. Seltmann 15 Sgr., verw. Kr.⸗Ger.⸗ 
zen 15 Sgr., Ungenannt 10 Sgr. Baron von Beaufort 3 Thaler,] C. W. Kalinte 1 Thlr., W. Wiesner 10 Sgr., Pohl 1 Thlr,, Weißleder 10] Reimelt 15 Sgr., Dir. Päckel 1 Thlr. Clara Behrens 1 Thlr., uppe 
aufm. Wedlich 50 Thlr., Handlungsdiener Pohl 5 Thlr., Kim. A. Hirihel| Sgr., Felberich's Nachfolg. 15 Sgr., Phil. Silberberg 20 Sgr., Bürſtenfbrkt. 1 Thlr., Ung. 1 Sgr., Ung. 1 Sgr., Ung. 1 Sgr. Ung. 2 Sgr., Schnabel 
5 Thlr. Commerzienrath Landau 250 Thlr., Landrath Carl Friedenthal Miſchke 5 Sgr., Karol. Friede 5 Sgr., auner 5 Sgr., 5 Sgr., Hein 1% Sgr., P. 4 Sgr., Scholz 1 Thlr., Ungenannt 1 Sgr., 


K 
Sgr., 
r., G. Seltmann, Via. M. 27. Sgr., 


A gr., 

ammlung B. R. S. 5 Thlr. Emil Anders 20 Sgr. Kreisg.⸗Rath Schaubert, 5 Sgr., E. Riediger 1 Thlr., Scholz 5 Sgr.“ Math. Walzer 4 Thlr., Ung. Zimmermann 3 Sgr., Mad. Waldhaus 10 Sgr., H. Hedwich 2% Sgr., 

» Beitrag, 5 Thlr., v. Schaubert, Sammlung, 2 Thlr. 20 Sgr. f., 2 Sgr., Ida Klint, rt 5 Sgr., Hugo Radiger 1 Thlr., Anna Puchelt 5 Sgr., 1225 mathem. G. Hoffmann 5 Sgr., Ung. 4 Pf., Stud. Gierthler 5 Sgr., 
Oberlehrer Dr. Schück 2 Thlr., Frl. p. Riez 4 Thlr. 27 Sgr. 10 Pf., Dr. Ung. I Sgr., Gammert 1 Thlr., Böhm 10 Sgr., Secr. Ulrich 1 Thlr., Küh⸗ Fitzner 2% Sgr., Werner 3 Sgr. Ung. 1 Sgr. Köchin Anna Kuhnt 5 Sgr. 
Schweikert 25 Thlr. Rechtsanwalt Niederſtetter 25 Thlr. Diaconus Heſſe nel 10 Sar., Hitzigrath 5 Sgr., Dittrich II. 10 Sgr., F. Machner 5 Sgr., Köchin Hel. Kotwitz 2% Sgr. Kaßner 2% Sgr. Träger 2 Sgr., e 
3 Thlr., E. Kallenberg 1 Zhlr,, Photograph Hoffmann Thlr. 15 Sgr., Frau | Zonder 10 Sgr., Bäckermſtr. Bol; 2% Sgr., Jelenkiewicz 5 Sgr., Kilian|1 Sgr., Aufrichtig 2 Sgr., Hirſch 3 Sgr., Ponte 1 Sgr., ag, l 
Grüning Thlr. P. P. 2 Thlr. Büchſenmacher Rache 3 Thlr. Gotth. Kuntze 1 Sgr., F. Sardewan 1 Thlr. 10 Sgr., Müllermſtr. H. Herbig 3 Thlr., ten 4% Sgr., Horn 1 Sgr. 3 Pf., Kleinert 2½ Sgr. Winkler 1% 1 
1 T 12 Reil 10 Thlr., Jacob Richter, Firma Udo und Richter, 5 Thlr., Müllermſtr. J. R. Kohlsdorf 2 Thlr., Brandweinbrener J. Werner 1 Thlr., Frl. 


hr T. v. 3 


Apoth. R. 


P. Wagner 20 Sgr., 


Ä . Morawe 5 Sgr., J. Hilgner N Sgr., Bernhardt 
10 Sgr., Majunke 10 Sgr., Horn 5 Sgr., königl. Mühlen⸗Inſp. E. Böhm 
5 Thlr., Bergel 5 Sgr., Kaufm. C. Neuſtaedt 1 Thlr., Hirſchberg 10 Sgr., 
Michalke 2 Thlr., Hausbeſ. Aug. Ehr 1 Thlr., Fr. Univ.⸗Secr. 
2 ' Nadbyl 10 Sgr., Kaufm. H. Böhm 15 Sgr., Klara 15 Sgr., Töpfermeifter 
5 Thlr., Rentenbank⸗Secr. Primke 1 Thlr., Krauſe 2 Sgr. 6 Pf., Kaufmann gend 1 Thlr., Köchin H. Schwarzer 5 Sgr., Mehlſchl. Auguſte 5 Sgr., 


a 
8 
3 
8 
D 


1% Sgr., Heinr. Görlich 2 SR; Jabel € 
gr., 
% Sor. (Fortſ. folgt. 


® 
Br 


Thomas 2 Thlr., Moritz Krauske 10 Thlr., S. Breslau 1 Thlr., Ungenannt Köchin B. Bartſcht 5 Sgr., Fr. Wachler 1 Thlr., Fr. Geisler 1 Thlr., Köchin 7 Mr 8 

5 Thlr., Feuerſtein 1 Thlr., F. Empfinger 2 Thlr., Prof. Raebiger 5 . Louiſe Wuttke 5 Sgr., Köchin Roſ. Weber 244 Sgr., Clara Huguenel D ſizier⸗Regenmäntel, 

2 aus Nabe 1 Thlr. 10 Sgr. Schadow 3 Thlr., Kaufm. Klocke 10 Sgr., verwittwete Ober⸗Amtmann Winkler 10 Sgr., R. Weißleder waſſerdichte Schlafdecken, Packpferdedecken, 

App 10’Chler M Mena g bk, W Sale De a. 10 Ser., G 5 8e ee 5 Scr g, Sepang. Sor, e e eee ee Bi 
milie Laske und G. Ander Brzenskowitz 10 n F . gr. 72 
Adolph zu Hohenlohe-Ingelſingen 50 Thlr. eee nz Kfm. O. Hübner 1 Thlr., Hptm. a. D. Bermuth 15 Sgr., Hausbeſ. Berger Eazareth = Einrichtungen: 2 


5 Thlr., Stabsarzt a. D. Dr. Heinrich 3 Thlr., 1 Thlr., Mae Andrew | how 1 Thlr., Marge. Leldt 1 Tölr., Köchi i kop 2%, Sgr., Gummi⸗Luftkiſſen, Gummi⸗Waſſerkiſſeu 

10 Thlr, Kanonikus Sauer 10 Tir, Prof, B.. Spiegelberg 10 Zhlr., Sigier | Loch Pauls. Wagner 2% Ser., Ammann G. A. Nrauſe 7 Sr. Gummi- Stechbecken, Gummi⸗Wundenſpeitzen, 

mund Flatau 100 Thlr., Partikulier Flanz 5 Thlr. v. Schweinſtz Gnadenfeld, Frl. Berndt 1 Thlr., mehrere ung. Perſonen 3 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf. Gummi⸗Strümpfe, Guttapercha⸗Bandagen ꝛe. Et: 
5 Thlr. Schmiedemeiſter Ceslik, Königshütte. 50 Thlr., Gräfin Wartensleben Aus dem Zweig⸗Verein der rechten Oder⸗Seite: Müblenwerkf. Arlt offeriren: [344] 4 


10 Sgr., 


H. Warmuth 15 Sgr., 


I Thlr., Paul. Kayſer 5 Sgr., A. 


5 Sgr., verw. Dr. Tſchirner 4 Thlr., Schönfrbr. Schnabel 1 Thlr., Bchh. 
Prung 1 Thlr., Kfm. v. Lochow 1 Thlr., Joha. v. Lo⸗ 


rau Dr. Weis Paul., geb. Heyn 15 Sgr., Fr. H. Ziegler 10 Sgr., 
Fr. Sekr. Ning 10 Sgr., verw. a 10 Sgr., Kanzl.⸗Inſp. G. Ddring 
einſch 10 Sgr., Haupkl. Fr. Lauſchner 
10 Sgr., Rend. Klöber 10 Sgr., Roſ. Berliner 1 Thlr. 5 Sgr., Dir. Buck 


waſſerdichte Bettlaken, Gummi⸗Eisbeutel, 


Heinrich u. Otto, 


Breslau, 
Schweidnitzer⸗ und Karlsſtraßen⸗Ecke (Pechhütte), erſte Etage. 


Neuvermählte: 6% Uhr mein innigſt geliebt'r Mann, der] [348 n A n : 4 j 
Albert . nut Otto 5 nach längern Lei⸗ Sberſ ſeſiſche Gin h Köni liche Nieder chleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Agnes Fil geb, Meyer, den fanft ins beſſere Jenseits dahingeſchieden chleſiſche en bahn. Die am 1. Juli d. J. fälligen Zinſen der Niederſchleſiſch⸗Markiſchen Eiſenbähn⸗Stamm⸗ 
Breslau, en 9. Juli 1866. [594] iſt. Um ſtille Theilnahme bittet In Gemäßheit der allerhöchſten Privilegien] Actien, Prioritäts⸗Actien und Prioritäts⸗Obligationen werden im Auftrage der Königlichen 
Unſere heut vollzogene eheliche Vorbindung Cäcilie Richter, geb. Ziegler. vom 20. Auguſt 1853 und 26. Juni 1857 Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden wegen des auf den Iſten fallenden Sonntages vom 
beehren wir uns 155 beſonderer Meldung] _ Biegenhals, den 9, Juli 1866, [324] [über die Emiſſion der Prioritäts-Obligationen | 2. k. Mts. ab 
hierdurch ergebenſt ſtat a 1503); Todes- Anzeige. Littr. E. reſp. F. der Oberſchleſiſchen Eiſenaahn in Berlin bei der Hauptkaſſe, 
Breslau, 1 10 uli 986 Wir haben bereits den Perluft eines zwei⸗ werden in Breslau, Liegnitz und Frankfurt a. O. bei den Stationskaſſen der dieſſeitigen 
571 8 ten braven Collegen, des App. ⸗Ger.⸗Referen⸗][am 28. Juli d. J., Vormittags 10 Uhr, Eiſenbahn, an den drei letzten Stellen aber nur bis zum 9. k. Mt 


und Schnitzler, N 
Entbindungs- Anzeige. 
Statt jeder befondenn Meldung, beehre ich 
mich Freunden und Verwandten ganz erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß meine Tochter Ida, 


darius Carl Sroke, Lieutenants im 3. Nie 
derſchleſiſchen Landwehr⸗Regimrnt Nr. 10, in 
der Schlacht bei Königgrätz, zu beklagen. Dies 
allen ſeinen Freunden und Bekannten zur 
Nachricht. Breslau, den 10. Juli 1866. 


im Geſchäftslokale der unterzeichneten Direction 
behufs der Amortiſation ausgelooſt werden 
und zwar > 
von den Obligationen Littr, E. 
17 Stück à 1000 Thlr., 
34 : A 500 


in den Wochentagen von 9 bis 1 Uhr Vormittags, in Berlin jedoch mit Ausſchluß der drei 
letzten Tage jedes Monats, gegen Ablieferung der betreffenden Coupons, bezahlt. 

Die Coupons ſind zu dem Ende nach den einzelnen Gattungen und Fälligkeitsterminen 
geordnet mit einem von dem Präſentanten unterſchriebenen Verzeichniſſe, welches die Stück⸗ 
zahl jeder Gattung und deren Geldbetrag im Einzelnen und im Ganzen enthält, einzureichen. 

on den bezeichneten Kaſſen werden gleichzeitig auch die nach der Bekanntmachung der 


verehelichte Hauptmann von Horn, geſtern Die Neferendarien n a 3 i 

Abend von einem kräftigen Knaben hier glück-]. des biefigen Königl. Skadt⸗Gerichts. — Obitgatbnen Lier F. 1. Eniſſon — — Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden vom 12. April d. J. ausgelooſten ge⸗ 

n I” Juli 1866 Todes-Anzeige. 4 Stück a 1000 Thlr., 262 Stück Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Actien Ser. I. à 100 Thlr. und 
ieder Giersdorf, A a. D (Statt jeder beſonderen Meldung.) 8: 500 205 Stück dergleichen Ser. II. à 62% Thlr. 

[320] Groſſer, Landesälteſter d. D. Heute Abends 7 Uhr hat es dem Ümäch⸗ 8 100 - 


An Stelle jeder bei. Meldung Verwandten 
und Bekannten die ergebene Anzeige, daß 
meine liebe Frau Clara, geb. Langner, am 


erden Bon einem gef. Maschen f 


entbunden iſt. 2 
Slupna b. Moslowitz, den 9. Juli 1866. 
P 


Todes⸗Anzeige. 
In der Schlacht bei Königgrätz 
fiel am 3. Juli d. J. unſer innigſt 
geliebter Bruder und Schwager, der 
Appellations⸗Gerichts-Referendar und 
Lieutenant im 3. Niederſchl. Land⸗ 
wehr⸗Regiment Nr. 10, 
Emil Sperlich. 

Aufs Tiefſte betrübt zeigen wir 
diesen unerſetzlichen Verluſt feinen zahl⸗ 
reichen Freunden hiermit, ſtatt jeder 
beſondern Meldung, ergebenſt an. 

Breslau, den 10. Juli 1866. 

Die Hinterbliebenen. 


2 — 


In Folge einer am 3. Juli in der Schlacht 


bei Königgrätz empfangenen Wunde ver. [5 


schied unser theurer unvergesslicher Freund 
und Bundesbruder Emil Sperlich, Appel- 
lations-Gerichts-Referendarius und Lieute- 
nant im 3. Niederschlesischen Landwehr- 

kanterie-Regiment Nr. 10, 
pig verlau, den 9. Juli 1866. 577 

© alten Herren und activen Mitglieder 


Herrmann Holdo y 
vielen Freunde und Bekannten, als auch insbe⸗ 
fondere feine beiden Herren Chefs eine jo 


tigen gefallen unſere innigſt geliebte Gattin 
Mutter und Speere i j 
3 Eva Feldmann, geb. Lachmann, 
im 5ʃſten Lebensjahre nach vierwöchentlichem 
Krankenlager zu ſich zu rufen. ‚ 
Allen fernen Verwandten und Bekannten 
zeigen wir dies hiermit tiefbetrübt an. 
Leſchnitz, den 9. Juli 1866. 
Die Hinterbliebenen. 


0 Dank! 8 
Bei der Beerdigung meines geliebten Sohnes 
tif haben ſowohl ſeine 


zahlreiche und ſchätzenswerthe Theilnahme an 


den Tag gelegt, daß ſie meinem ſchmerzerfüllten 


utterherzen zu großem Tro de gereichte. Ich 

ſage hiermit meinen tiefgefübli ſten Dank dafür. 
Breslau, den 10. Juli 18:6, [342 
Augi te Holdorff. 


Familien-Nacri.5ten. 

Verlobung: Verw. Me . Mann es, geb. 
de Peindray⸗d'Ambelle mit Hen. Art ur Bar. 
v. Lüttwitz in Neapel. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Lieut. Ulrich 
Graf v. Schwerin mit Frl. Hildegard Gräfin 
Soſten an zu Meru; Hr. Profeſſor Georg 

an i Henri 
Be in Dein, cheſter mit Frl. Henriette 
eburten: Ein Sohn Hrn. Barthold 
jr Amt Dahme, eine Tochter Hrn. Prediger 

„Ideler in Fredersdorf, Hrn. Aug. State: 
mann in falle b. Unt 

Todesfälle: Hr. Carl Heinrich Ranzow, 
im 76. . in Berlin, Hr. Can Friedrich 
Schmauſer daſ., Hr. Friedrich Joh. Krauſe 
das., Hr. Hauptm. Franz v. Puttkammer vom 
. Pomm. Inf.⸗Regt., in dem Gefecht bei 
Gitſchin, Hr. General a. D. Alex. v. Simolin 
im 78. Lebensj., in Düſſeldorf. 


Breslauer Theater im Wintergarten. 
N den 11. Juli. Zum erſten Male: 
Ich bleibe ledig.“ Suftiviel in 3 Atten 
von C. Blum. Hierauf: „Gräfin Guſte.“ 


Wir bringen dies mit dem Bemerken zur 
allgemeinen Kenntniß, daß Jedermann der Zu⸗ 
tritt zu der Auslooſung gegen Vorzeigung 
von vorgedachten Obligationen geftattet it. 

Breslau, den 9 Juli 1866. 

Königliche Direction der Oberſchleſiſchen 
iſenbahn. 
. ͤ PET 


Städtiſche Reſſource. 


Donnerstag, Juli, Abends 8 Uhr, 
in Springers Lokal (Weiß⸗Garten) 


Außerordentliche 
General- Verſammlung. 


Anträge: 1) Bewilligung von Unterſtützungen 
für das kämpfende Heer und die Hinter⸗⸗ 
bliebenen der Gefallenen. 2) Einige Som⸗ 
mer⸗Concerte ausfallen zu laſſen. 340] 

Der Vorſtand. 


Vorſchußverein zu Breslau, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 36. 

Die Erledigung von ſchleunigen Geſuchen 
erfolgt nicht mehr durch Circulare, ſondern 
durch die jetzt eingerichteten Mochen⸗Depu⸗ 
tations⸗Sitzungen. Dieſe finden bis auf 
Weiteres jeden Montag und o 
Abends 6 Uhr ſtatt. Ueber alle übrigen 
Geſuche wird nach wie vor in unſeren jeden 
Freitag Abend ſtattfindenden Plenarſitzun⸗ 
gen Beſchluß gefaß. Der Ausſchuß. 


Lokal⸗ Veränderung. = 
ſowie 


Unſer Eiſengußwaaren⸗Geſchä 
unſere General⸗Agentur für Schleſien der 
Liverpool und London: Fast 5 und 
Lebensverſicherungs ⸗Geſellſchaft befinden 
ſich jetzt in unſerem Hauſe Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße 36, „Zum goldenen Schlüſſel. [339] 
Strehlow u. Laß witz. 


Mein Hotel, verbunden mit Reſtauration, 
befindet ſich jetzt: 


egen Quittung und Rückgabe der betreffenden Actien mit den dazu gehörigen nicht mehr 
5 5 Hinsconpons 5 Talons realiſirt werden. 5 6043 
Berlin, den 7. Juni 1866. J 
Königliche Direction der Riederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Conſtitutionelle Reſſource im Weiſsgarten. 
Heute, Mittwoch den 11. Juli, 
zum Beſten der zurückgebliebenen Familien in's Feld gerückter 
preußiſcher Krieger: N 


Großes Concert, Theater⸗Vorſtellung und brillante 
Garten⸗Illumination, 


wozu auch Gäſten der Zutritt geſtattet it. — Entree für Mitglieder 2% Sgr. à Perſon. 
Gäſte zahlen ein Entree, und zwar der Herr von 5 Sgr. und die Dame von 3 Sgr., doch 
wird jeder Mehrbetrag im Wohlthätigkeits⸗Intereſſe dankbar angenommen werden. Kinder 
und die fie wartenden Dienſtboten zahlen 1 Sgr. — Anfang 4% Uhr Nachmittag. 

Alle Patrioten und edlen Menſchenfreunde werden zum Beſuche dieſes Wohlthätigkeits⸗ 
Concerts hiermit ergebenſt eingeladen. [333] Der Vorſtand. 


Chauſſee⸗Hebeſtellen⸗Verpachtung. f 


Die an der Oels⸗Namslau⸗Kreuzburger Chauſſee belegene Hebeſtelle Noldau, mit 1 mei⸗ 
liger Hebebefugniß, ſoll - 
den 18. d. Mts. Mittwochs, Nachmittags 3 Uhr, 
im Gaſthofe zum a e hierſelbſt, 
u 1 er d. J. ab, im Wege der öpentlichen Licitation auf 1 Jahr meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. SE: 
Pachtluſtige haben im Termin 200 Thlr. Caution in preuß. Courant oder in preußiſchen 
Staatspapieren von gleichem Courswerthe zu deponiren. 


Die Verpachtungs⸗ Bedingungen können im Seſſions⸗Zimmer des hieſigen Magiſtrats 85 5 


und in der Wohnung des en. Chauſſee⸗Directors eingeſehen werden. 
Namslau, den 7. Juli 1866. [321] 
Das Directorinm des Wan, RER Chauſſee⸗Bau-⸗Vereins. 
ende. 


Korte & Co., Teppich- Fabrik in Herford, 


in Breslau, Ning Nr. 52 (Naſchm eite), erſte Et 
reich aſſortirtes Lager in Teppichen und 


2 72 
empfehlen i Mufer, Wachs ⸗ 
tuche, Ne ſe und 2 

billigen, aber feſten Preiſen. 


Für Lazarethe: Gebirgs⸗Himbeer⸗Saft, 


beſte Waare in Original⸗Gebinden und und Ei 


der Breslauer Burschenschaft „Germania“. Mat bon . 8g en Akt von D. Kaliſch. 5 Nr. 14. Selterſer, Soda⸗Wa et und 
eee e N ggg , e . N. Aiſſaer & Comp 

; ie trau: | Vorſtellun r. Na 5 - : 
rige und ſchmerzliche Nachricht, daß heut Früh Fortſehung de helurg 8 gelachen. 158 7 9 * 


Dampf⸗Mineralwaſſer⸗Fabrik. 


eppichzeugen, 5 
iſchdecken, Cocosmatten, wollene Schlaf end Werden 11 5 
l 


| N 1770 n | 
nee ve Fe e „, [17 | (SI Fee [Bel on Bünard Trowendt in Beste. An Unſere guten und mildthätigen Landsleute in Preußen. 


1865 hierſelbſt verſtorbenen Oberamtmanns, bad Er der Firma: Eugen Her i f 
abe een ns Gert Wüpelm Wol- die, 3 Pen. gen Hertzſch]“ In allen Buchhandlungen ift zu haben: 


ter iſt das erbſchaftliche Liguidations⸗Verfa Breslau, den 4. Juli 1866. Der Mehrere Garde⸗Füſiliere in Gitſchin. 
. Kbeigk, Sidi. Geric. thing . Preußiſche Mechts-Auwalt 
der 


250 Tonnen Baieriſch⸗Lagerbier, 


32) Labungs⸗ und Stärkungsmittel ſchicken Sie uns nur recht viel Cognae⸗Lique 


N 


ren eröffnet worden. Es werden daher die adt⸗ 
ſämmtlichen Erbſchaftsgläubiger und Legatare Königl. St 


TTT | SEINEN ID 7. 
aufgefordert, ihre Anſprüche an den Nachlaß, In dem Konkurſe über das Vermögen des 5 0 5 feinſte Qualität, kann noch preiswerth abgeben: 
* tee g aten 00 1 0 Kaufmanns Julius Müller bier, iſt der praktiſches Handbuch für 257 Die Bierbrauerei von Iſidor Müller in Rybnik. 
e en 1800 a RT ag Ka eier IT ©) Stell In Gomptoie der Bucprudere 
um 25. Au „ einſchließli i : { i 
3 guft 1 einſchließlich 6 1349 namentlich ffene tellen Herrenſtraße Nr. 20 


bei uns ſchriftli „| Namslau, den 29. Juni 1866. [1349] f . 
ee ie Amelung cee ges Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. en rh Knien ud Heuer bei Ein für alle Stellenſuchende, als Kaufleute, Lande ſind vorräthig: 

reicht, hat zugleich eine Abſchrift derſelben und Bekanntmachun [1350] ziehung u Forderungen im gerichtlichen wirthe, Foritbeamte, Lehrer, Gouvernanten Eiſenbahn⸗ und Fuhrmannsſfrachtbriefe 
ihrer Anlagen beizufügen. Die Erbſchafts⸗“ Die unter Nr. 669 des Faenen⸗Re iſters Wege unter Berückfichtigung aller bis zun Technſter, Werkführer u. ſ.w werden fortwäh] Deſterr. Zoll- und Poſt⸗ Deklarationen, 
gläubiger und Legatare, welche ihre F eingetragene Firma: Moritz Salz zu Ratio: Jahre 1858 ergangenen Zeſetze und Entſchei⸗ eh 5 e vi or Mieihsgufttungsbücher, arationen, 
gen nicht innerhalb der beſtimmten Friſt ans witz ift erloſchen, und 155 e Verfügung vom] dungen, insbeſondere auch der neuen Kon- getheilt, jo daß man ih ohne Unterhändler] Zaufe, Trau⸗ und Begräbnißbücher, 


melden, werden mit i ; a 1 2 £ und ohne weitere Koſten ſelbſt um die vor⸗ 2 
werden mit ihren Anſprüchen an den] 4. Juni d. J. heut im Regiſter gelöſcht worden. Gurs⸗Ordnung, nebſt mehr als 50 Formularen tbeilbafteften Placements bewerben kann. Für Prozeß⸗Vollmachten. 


Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen werden, daß euthen OS., den 7. Juli 1866. zu allerlei Klagen, Exekutionse und Arreſt⸗ pf 5 ner 2 EEE RT 
fie ſich wegen ihrer Befriedigung nur an das⸗ Königliches Kreis-Gericht. Abtheilung 1. Geſuchen, 5 im dc ene e ee nr | 1 55 Gartenſtr. 30 d, Eckh aus, 
Sechste neu bearbeitete und erweiterte Auflage. von jedem Tage ab abonnirt werden kann. ſind im Hoch⸗Parterre zwei elegante herr⸗ 


3 ige halten können, was nach vollſtändiger 
erichtigung all echtzeiti de P 1352] Bekanntmachung. i 

sel En der cee, a 13: In dem Konkurſe über das Vermögen des Gr. 8. a 59 5 1 

ſchluß aller ſeit dem Ablebens des Erblaſſers] Kaufmanns Louis Fiedler bier, ift der Kauf] Es giebt wohl kaum einen Geſchäftsmann, — 
gezogenen Nußzungen, übrig bleibt. Die Ab⸗ mann Pincus Muß ſam hier zum definiti⸗] mag er nun Kaufmann oder Gewerbtreibender 
ſaſſung des Präcluſtons⸗Ertenntniſſes findet ven Verwalter der Maſſe ernannt wo den. fein, — per nicht dann und wann in bie Sage 
nach . Sache in der auf den Beuthen OS, den 5, Juli = Abtheilung äme, Außenſtände auf dem Wege Rechtens 


ſchaftliche Wohnungen, ebenſo die 1. 2. u. 
3. Etage je nach Wunſch zu 5 bis 10 Zim⸗ 
mer, alle elegant dekorirt und mit Balcon 
verſehen, zu vermiethen, auch kann Stall und 
Wagenxemiſe mit beigegeben werden. Nähe: 
res daſelbſt. [595] 


Preis: 5 Nummern 1 Thlr., 13 Nummern 2 
Thlr. prän., wöchentlich franco nach allen Or: 
ten berſandt durch A. Retemeyer's Zeitgyg 
Bureau in Berlin. [328] 


CTT 
in mit guten Zeugniſſen verſehener gewand⸗ 


8. September 6, Vormittags 11 Uhr, Königl. Kreis⸗Gericht. einzutreiben. Für dieſe iſt der „Rechtsanwalt“ ten Expedient, im Koſtenliquidiren geübt, 2 

in unſerm Sitzungs⸗Saale anberaumten öffent⸗ | [1353] Bekanntmachung. ein umſichtiger und zuverläſſiger Rathgeber, aber nur ein folder, findet gegen gutes Ge⸗ Ein Gewölbe mit Schaufenſter und angren⸗ 

lichen Sitzung ſtatt. In dem Konkurſe über das Vermögen des] der fie durch zweckmäßige Formulare in den halt ni dem Büreau eines hieſigen Rechts⸗ zender Wohnung, nahe der 1 

Breslau, den 9. zu 1866. 4 Kaufmanns J. M. Meißner bier, iſt der] Stand jest, in ben meiſten Fallen das ge⸗ Anwaltes ſofort ein Unterkommen. Frankirte fofort zu beziehen. Näh. Antonienſtr. 3, 2 Tr. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. Kaufmann Ein cus Mühſſam bierfelbit, zum | richtliche Verfahren ſtrenge den beftehen- Addreſſen unter E. 5. übernimmt die Erped.] Affprehtsitraße 27 ift die 3. Etage, beſtehend 

’ Bekanntmachung. [1131] definitiven erwalter der Maſſe ernannt worden.] den ne chriften gemäß jelbft einnisten der Breslauer Zeitung. 3991 A a e Verne ee 
Konkurs-Eröffnung. Beuthen RS 1 5 8 1 * bibel E u. 2 12. Ein junger Mann, der gut ſchreibt und fhon | ee 508 

Königliches Stadt⸗Gericht zu Breslau Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. Das im Adelnauer Kreiſe ee e in Büreau's gearbeitet hat, ſucht Beſchäf⸗iſt Schweidnitzer⸗Straße Nr. 44 (R . 5 
Abt — l Bekanntmachung. 91 705 Poſen) gelegene Rittergut Goſteczyna, tigung in einem Büreau in Breslau unter Haus) der erfte Sto d (Balton) fieben 3 r* 

Den 12. Juni 1866, Mittags 12 Uhr. In dem kaufmänniſchen Konkurse über das 2 Meilen von der Kreisſtadt Oſtrowo, „ A. B. 7, Breslau poste rest. 1597] großes Entree und Beigelaß de e Michaelis 
Ueber das Handels: und ſonſtige Vermögen Vermögen des Glaswaarenhändlers Wolff Meile von der von Kalisch nach Oſtrowo füh⸗ — fene Stelle ir beziehen. Nee ee 


— — 


der Frau Kaufmann Weiſſenberg Johann, Dienemann von hier, ift der Kaufmann Mas renden Chauſſee entfernt, iſt aus freier Hand 2 EB; Ad. Re RER EEE 
e Teenage, Nr. 27b iſt das Hochparterre, 


145 Stel f 
n bon bier zum definitiven |ätt bertaufen, aber, zu berpachten, Nähere Für eine Dampftefel-Jabrit, verbunden mit 


einem Dampfhammerwerke, in welcher ver⸗ 


d 1 25 lch gots eebfim t und d ® 
er kaufmännische Konkurs eröffnet und der A st ertheilt B. Berliner in Breslau, geh ! vier Zimmer, zwei Cabinets, e, Entr 
Tag der Zahlungseinſtellung den ber ihr 1866. a r 5 8. [581] ſchiedene Gruben- Hütten: und Maſchinen⸗Ar⸗ und Vienerſube⸗ TE: Michaelis ji Wee 
auf den 6. Juni 1866 Königliches Kreis-Gericht. I. Abtheilung. nes aa u n..4a iR belſekalſcten nchger Zedniter, ber auch 1587) _ itelaifrape Mr. 74 
A Sion. Weib! ar Der Kommiſſarius des Konkurſes: Meyer. Ritter uts = Pacht. mit der Buchführung vertraut fein muß, als] zweites Viertel vom Ringe, iſt die erſte Etage 
| Bekanntmachung. Ein Rittergut, OS., von 1470 Mg., davon] Geſchäftsführer, baldigſt geſucht. Bewerber, (acht Piecen) zu vermiethen und bald oder 


Michaelis zu beziehen. 
Genera Nr. 5 ſind 2 herrſchaftliche 


Quartiere mit Gartenbenutzung im Zten 
Stock und Parterre zu vermiethen, bald oder 
zu Michaelis zu beziehen. 582] 


Be a Rn ee Die 
aan 17 die 1. Etage, 6 Zimmer, 
Beigelaß, Gartenbenutzung zu vermiethen. 
Per 1. Oktober d. J. zu vermiethen: 
aal Oderſtraße Sc A e lin 
prinzen, par terre 1 kl. Wohnung von 2 Stu: 
ben, Kabinet, Küche ꝛc., zweite Etage 1 Woh⸗ 
nung von 3 Stuben, Kabinet, Küche 2c. . 
Kleine Holzgaſſe 1a, Nicolai⸗Wachplatz 
die ganze erſte Etage, 7 Stuben u. Beigelaß 
Näheres daſelbſt 2te Etage. [484] 


Zu vermiethen 


welche ſich hiernach über ihre Brauchbarkeit 
und Zuverläſſigkeit ausweiſen können, wollen 
ſich bei dem Herrn Calculator Lamprecht, 
in Breslau, Palmſtraße (Palmhaus), täglich 
zwiſchen 24 Uhr perſönlich melden, oder 
ihre Zeugniſſe franco einſenden. 595] 


F TKTbT0TbTbTbTTTT—— 
Ein rechtlicher und unmſichtiger Schaffer, 

der zugleich mit Anfertigung der Schirr⸗ 
arbeit bekannt iſt, kann ſogleich bei dem Dom. 
Schaderwitz, Kreis Fe e ein Unter⸗ 


die Maſſe Ansprüche als Konkursgläubiger 11359 _ t N a ‚big: h 
machen a an auge, ihre : 575 25 S Rabin neh 220 1 I M e an Nd 

i on | belegene Stadtmühle von 2 Wahlgängen ne einer Ausſaat von g. . 
ede elkaplee 0 it einem neu eingerichteten mit] Ten, 100 Mg. Weizen, 90 anf Roggen, be: 


ein oder nicht, mit dem dafür verlangten] Bäckerei m a \ 
5 N af Steinkohlen zu betreibenden Ofen und einem kannt als Muſterwirthſchaft, vollſtänd. Invent. 


orrechte em | 
bis zum 21. Juli 1866 einſchließli Kaufladen ſoll vom J. October ab, auf 6 hin⸗ iſt wegen Todes des Pächters, welcher das 
bei uns chic oder zu Proel Kit ter einander folgende Jahre verpachtet werden. Gut 19 Jahre in Pacht hatte, unter ſehr 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ Auf gleiche Zeit ſollen die zur Stadtmühle günſtigen Bedingungen auf 17 Jahre zu ce⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Früt angemel⸗ gehörenden Aecker und Wieſen und zwar ſchon]diren. Zur Uebernahme 1 ein Vermögen 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur vom 20. Juli d. J. mit vollſtändiger Cinfaat | von 12—15,000 Thlr. Nähere Auskunft er: 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ und der Benutzung einer Scheuer bis zum theilt Inſpector Fiſcher in Frepſtadt i. Schl. 
ſonals 15. October d. J. auf Neue in Pacht gegeben zu einem bedeutenden Spnbuftrie-Orte Ober: kommen finden. Meldungen müſſen aber per⸗ 
auf den 10. Auguſt 1866, Vormittags werden, und iſt hieran ein Lizitationstermin ſchleſiens iſt eine Gaſtwirthſchafts⸗Re⸗ ſönlich erfolgen. [346] 
10 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ auf Mittwoch den 18. Juli d. J. im Mar ſtauration mit Billard: und Fremdenzimmern Auf einem Nitfergufe, nabe Frank 
richts⸗Rath Költſch, im Termins⸗Zimmer giſtratualiſchen Soſſionszimmer Vormit⸗ſofort oder von Michaeli d. J. zu vergeben. ö 9, det ei gute, nahe 155 s 
der J. Abtheilung im 2. Stock des Stadt: kags von 10 bis 12 Uhr anberaumt werden, Offerten unter T. T. poste restante Beutteen furt aD findet ein ſicherer Oekonom, 
Gerichts⸗Gebäudes wozu Pachtluſtige eingeladen werden. 5.8, Beneo. [285] ur ſelbſtſtändigen Leitung einer größeren 
zu erſcheinen. 5 n he me find. in nA t, e 
i rmins wird ge- den Amtsſtunden in dem Polizei⸗Amt einzu⸗ nit 250 r. Jahrgehalt, freier Station 
er ge, ber Verdauung über 825 ſehen und können beide Pachtgegenſtände 3 Für Eazarethe. (oder Deputat) und Tantieme. Weiteres 


igneten Fa 5 8 ; : 3 > - 
Alto werden. an verſchiedene Pächter kommen. „Für vie jebige Correspondance durch das landwirthfczaftliche Büreau von große, mittle und kleinere, neu renovirte 
5 geh A doch eine zweite Frift zur An-] Waldenburg den , Juli 1866. 10 1 3 empfehle N Joh. dene 59 8616931 Wohnungen und ein Gewölbe. Näheres 
melbung e Der Magiſtrat. Brief- Papier, a Albrechtsſtraße Nr. 52, im Tuchladen. 

s zum 30. Septbr. einſchließli ? . 5 8 ee — — 
gabe um 1 Peifung en eue | El den 16, b. Ki., Aud 3 ue“ uch 9 Pi, 1 Gar u IR Gars Den gefeien e le. Nönig's Hotel, = 
derselben nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ follen Ber inervlaß Nr. 16, in dem Speicher eben ſo billig Couverts. bare mit guten Alteſten empfohlene Dienſtboten. 5 = 

N. Raschkow jun., C. Gumpricht, Cliſabetſtr. 3. 83. Albrechts-Birasse 33, 


meldeten Forderungen ein Termin f 
auf den 23. October 1866, Vormittags 
11 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Költſch, im Termins⸗Zimmer 
der 1. Abtheilung im 2. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes 


wo ſich die Ofen⸗Niederlage befindet, eine 
roße Parthie neuer Ofenthüren ver⸗ Schweidnitzerſtr. 51. 
ſteigert werden. 


een, Yu - Cem: Für Lazareth⸗Einrichtungen 
Bescheidene Anfrage! als geſündeſte Lagerſtätte; Waldwoll⸗Matratzen 


ERITREA EA EN 
eute, die in Dampfſchneidemühlen gearbeitet 
haben, und mit dem Schneiden auf Bund⸗ 
gattern Beſcheid wiſſen, werden zum baldigen 
Antritt verlangt. Meldungen Albrechtsſtraße 
Nr. 25 unter Beibringung der Atteſte. [583] 


empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 


Preiſe der Cerealien. 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 10. Juli 1866. 


anberaumt. ; 3 und Keilkiſſen, von 2% Thlr. an. — — ů — . — ei i 
Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden Gebührende Antwort! 10351 N 8 Grätzer, Ring 4. Tietige Bau-Auffeher, die bereits Comty- feine, mittle, ord. Waare. 
die Gläubiger aufgefordert, welche ihre For) 1) Kämpfen jüdiſche Soldaten in der preus| ——————— I Schächte beauffihtigt haben, mögen ſich,] Weizen, weißer 6 —72 658 52—58 Sgr. | 
derungen inerhalb einer der Friſten anmel⸗ ßiſchen Armee? Lazaret Zwieback unter Einreichung ihrer Papiere, melden. dito gelber 66—69 63 53— 8 „ 
den werden. ; Antwort: Ja. haltbar 4 h Buſch's Eiſenbahn⸗Baudureau in Spremberg. Roggen 48-49 47° 4546 „ 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht,] 2) Beweiſen die preußiſchen Juden ſich als wohlſchmeckend und 1 pfiehlt a lich 1 Tüchtige Schachtmeiſter für Lowrys⸗ als We zu. 41 37-39 „ 
25 10 ee ee ee N 18 N auf den geehrten Bäckerei frisch auch Kipp⸗ und Bockkarren⸗Betrieb werden Feen 5 nn 2 en „ 
eizufügen. ntwort: Ja. . \ de 9 ? 997 ala... 8 b 8 
ie Gläubiger, welcher nicht in unſerem 3) Sind züdiſche Damen befähigt, als Co: Neue Samedi Schub 19, Pusch 9 Cſenbahn⸗Bauburenu in Enden Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der mitée⸗Mitglieder in einem Verein zur . TT — nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen Unterſtützung und Pflege unferer| m 1m: 1 Hi ür eine Apotheke wird dein Lehrling unter | Darktpreije von Raps und Rübſen. Pro 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ braven Truppen im Felde und Laza⸗ Gegen Gichtu. heuma sus : den günſtigſten ungen verlangt, und 150 Pfd. Brutto in Silbergroſchen. 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu reth zu fungiren? als wirkſamſtes Mittel: Waldwoll⸗Extrakt zu Auskunft ertheilt im Magazin pharmaceut. 1 162 152 142 
den Akten anzeigen. 5 Antwort: Ja. 1 ma. Bädern bei (34 S. Graetzer, Ring 4, Apparate bon N R 550] | Rübien, Winterfr. 162 152 142 
Denjenigen, welchen es hier an Belanntſchaft! 4) Iſt aber ein Menſch befähigt als Vür⸗ und in der Hdlg Eduard Groß, Neumarkt 22. J. H. Büchler in Breslau, Curlsſtr. 45. Amtliche Börſennotiz für looo Kartoffel⸗ 


ehlt, werden die Rechtsanwalte Nie derſtet⸗ germeiſter in einer preußiſchen Stadt zu 
der Peterf en, Tautz und Korb zu Sach⸗ fungiren, wenn er als Vorſteher eines 1 4 en 
waltern vorgeſchlagen. 7 At. 1 0 
1357 Bekanntmachung, 

Zu dem Konkurſe über das ermögen des 


Kaufmanns Carl Achtzehn, Ohlauerſtraße 


Ar reinen Geffen ö7öaSpiritus pro 100 Quart bei 80 
In meinem Geſchäft iſt eine [573] [Sp 127% B. 121 G. 1 


Lehrlingsſtelle — SE . 
vacant. 9. Juni u. 10. Juli Abs ; 2 
Ed. Neuberg. . Juni u. 10. Juli Abs. 10U. M9. U. Nchm. 2U. 
— b v [Suftor. bei e 282725 282042 "38805 
Einige Wohnungen zu den Preiſen von 250 | Luftwärme + 12,4 ＋ 12,2 + 145 
Thlr., 225 Thlr., 160 Thlr., 120 Thlr., Thaupunkt + 1171 20 4506 


sub Nr. 3 näher bezeichneten Vereins oſeph Schönfeld 
ausdrücklich gegen die Anſicht und Vor⸗ oͤnſeld, 
ſchlag vieler zur Comitéwahl anweſenden Albrechtsſtraße Nr. 10. 


Damen erklärt: „Eine Jüdin nehmen 120 neue Gewehre 


wir nicht.“ 


Nr. 48 hierſelbſt, hat der Albert Frenzel, Antwort: Nein TR a AR, h . 
men i Nein. t tt fion) offerirt billigſt 80 Thlr., find Wallſtraße Nr. 14 zu vermi⸗e Dunſtſätt ApCt. k 

eee and Seuchen vun | 0), Nee ee en mh, ie ne laitatgeahen 3a. ben un Ag ee b. R. zu besczeß Rübe Ain ene e a 8 

100 Wil 5 Sor. obne Vorrecht nachträglich 1 1 Jahre behalten muß, Revolb e r, res beim Haushälter. 574 Wetter Reg. Reg. bededdt 


angemeldet. 


ar FTTFFTTTTTPFPFFPTPTPVPFVFPFPFPPPPPVVVVPVVVVVVVVVVVVVVVUVVVVVVVV— — 4 
er Termin zur Prüfung dieser Forderung Antwort: Ja. Gar je. BE | gf zepulist und eingefhoflen, empfiehlt zuden| Breslauer Börse vom 10, Juli 1866. Amtliche Notirungen. 


1 


ft auf N i billigften Preiſen Bücfenmacher Rache, Ober: 
den 14. guti 1666, ie 8, “ Abe, 8 5 Wiesnets Brauerei. ſtraße Nr. 13. [589] [Zi Brier Geld at N 
vor dem Kommiſſar, Stadt⸗Gerichts⸗Ra ikolai⸗Straße Nr. 27, im goldenen Helm.) Free, 5 7 u 
gu im Berathungszimmer im erſten Ti li . G ˖ 1-6 et [586] Beſten ebe 4 N hu | 2 Pe 86 | 85} Opp. 7116 * ) 
tod des Gerichts⸗Gehäudes 5 0 ich arten⸗Conce Himbeer⸗ und irſchſaft, Ao © © dito Litt. A. 4 en 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre | ausgeführt von der „Helmlapelle“ unter Leit. in Flaſchen zu 2, 5, 8, 10 Sgr. Hambur 1 2 als Rust! 5. 
e bereits angemeldet haben, in] des Kapellmeiſters Herrn F. Ranger. * 5 ausgewogen billigt, e aue ia Gl 911 Amerikaner. 6 1714 be. G. 
enntniß geſetzt werden. Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. ſowie auSg London 2 oen 1 Poln. Pindbr. 4 583 B. 
Breslau, den 9. Juli 1866. g Bei ungünstiger Witterung findet das Concert efüllte Pommeranzen, r W 3 1000 Tu Krak.-Obschl. 4 ge 
eng Stadt⸗Gericht. (. Abtheilung. im Saale ſtatt. U. das Pfd., cu. 40 Shack enthaltend für 12 Sgr., Paris. . M — dito 8 Hes Met K. 5 491 bz. B. 
ommiſſar des Konkurſes: Fürſt. empfiehlt als Grfrifhungen in Stelle der jept| Wien det. W. zu — Seu. Rentnbr.l e 
ie ee g 11358] Geſchlechts kranke, ſehr theuren Apfelſinen: Frankfurt... AN — posen. dito ; i Aan = 
In dem Konkurſe über das Vermögen des ke heilt brieflich: ugsburg — Elsenb.-Prlor. - 1 gs 4 po 
Kaufmanns Heinrich Schöpke bier, iſt der Haut ind ones. Berlin e 11. Guſtav Scholtz, Leipzig 2M a Brel.-Sch.-Fr./4 87 N. Oest. Silb. A. 5 
PR a Berm 11 ber Mate beſell „ un Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtraße. | Warschau er. Ann — . ee Ne. 
en en Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 161 f K : old. u. reold.|Brief. Köln-Mind. IV. — rsch.- Wien. 5 5 2 
Breslau, den 2. Juli 1866. Begelmäßige Dampfſchiffſahrien 200 000 Stück Mauerzie el . er aa dito V. 4 — FPr.-W. Nrdb. . 4 1 = 
Königl. Stadt-Gericht. Abtheilung I. Nach Kopenhagen (Gothenburg, Chriſtian fa) 7 0 Li 0 "| Louisd’or.. — 1121 Karschl.-Mrk. 4 — Gal. Ludw.-B. 
ze 72 | Dampfer „Stolp“ jeden Sonnabend Mittags. 1. und 2. Klaſſe, verkaufe a Liſſa auch frei Poln. Bank - Bill. — — || dito Ser. IV. 43 — Silb.-Prior. 5 
1356) Bekanntmachung. Cajütsplatz 1 Thlr. Deckplatz 2 Thlr. Breslau zu einem billigen Preiſe. 1547] Russ. dito. 691 | 68% Oberschl. D dito St.-Pr. 5 — 
In ünſer Geſellſchafts⸗ enifter it beute bei Nach Danzig: A. Buchmann, Biegeleibefiger. Oster,. Bankn. 771 — dito E 75 flud.-u. Bergw.-A. 
Nr. 338 die durch den Austritt des Kaufmanns Dampfer „Colberg“. — rf, „ diss F. 905 . 
And Ingenieurs Jose Friedländer aus] Nach Elbing (Frauenburg, Braunsberg): 9 ene Stellen: Inländ. Fonds. f Kosel-Oderb. 4 — | — bs Brgw.-A. 5 21 bz 
der offenen Handelsgeſellſchaft Moritz & So» Dampfer „Nordſtern“. : ilol a ; Preus. A. 1859/5 | 1004| — dito 43 Brel A 11 
ſepb Friedländer erscht erolate_ lie Rach Königsberg: ein Hauslehrer, en. ache muftalfh; | kreis. S. K. % 9% | = | dito Stamm-5 | — ZB Zu Al | = 
jung diejer Geſellſchaft, und in unſer Firmen: Dampfer „Boruſſia “. zwei Gouvernanten, katholiſch in Muſit und prous. Anl. 44 9% | — | dito Er 4 — dio nkh.-A. = 
r. 1861 die Firma: Moritz & Jo.] [118] Nud. Chriſt. Gribel in Stettin. Sprachen beſonders tüchtig zwei frangefifihe dito 4 — | 84 = 17 St.-P. a J — 
er Friedländer hier, und als deren Inha⸗/ r Donnen werden geſucht nl Frau Ottilie] 8. Schuldsch. 3 793 — |Inl-Eisenb.-St.-A. Preuss, und ausl. 
er der Kaufmann Moritz Friedländer hier Ein Gaſthof Drugulin, Agnesſtraße Nr. 4. 1580 Pram. A. 1855 J 1164| — |Brsl.-Sch.-Fr. 4 11343 6 Bank-A, u. Ohl. 
eingetragen worden. ar ei ; : ür mein Weingeſchäft ſuche ich einen ſoliden] Bre I. St-Obl. 4“ — — |Neisse-Brieg. 4 86 G. Schles. Bank. 4 1063 G 
rest, Sa ga 1806 r . n) Damen I 
5 ; b 0 5 f 1 N f . 5 . A. 
niet Serie, Abtheilung 1. und fein eingerichtet, lebhafter Berfehr, wird auch reifen joll, Qualifier Bewerber, aber Posen, e enn S6 Baie ee 
V rwundet f u verkaufen gewünſcht. Preis 13,000 Thlr.] Br ſolche, wollen ſich gefälligit unter Franco⸗ dito .. || dito 193 [b. Oester. Credit 5 156% B. 
e un ele Krieger, Snzablung nach Ulebereinkommen. Ernſtliche Bieten direr an mich wenden 576] [Pos. Cred.-P.\4 | 874 | 863 Rheintsche 14 —  |Posn. Prov.-B. 4 
die hieſige Familien in Pflege nehmen, erbietet . Ratibor, 10. Juli 1866. M. Tauber. Die Börsen-Commission. . 


Käufer belieben ſich, frankirt, unter Adreſſe ee 
A poste restante Frauſtadt zu melden, Goſtav Krug, Schweidnitzerſtraße 15, ſucht 


ng unentgeltlich zu behandeln: i 
591] wo Alles Nähere mitgetheilt wird. 229] eine geübte Packetſchlägerin. [590] 


T ͤK— f m RL TREE RT mungen In Er .... RT 
Dr, Horwitz, Herrenſtraße 2. Verantw. Redacteur: Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. W. Friedrich in Breslau. 


‚sung au ach 


